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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


tiger und bitterer Kritiken geworden, und wer ſich auf eine höhere Warte 


Es wäre eine leichte Aufgabe, nachzuweiſen, wie äußerſt gering⸗ als auf die Zinne der Partei ſtellt, wird immerhin zugeben müſſen, 


fügig die Conceſſtonen find, welche der franzöſiſche Kaiſer der öffent⸗ 


daß auch dieſer Staatsform Mängel ankleben, Mängel, die theils in 


lichen Meinung gemacht. Die Rechte, welche er der Legislativen ein⸗ der allgemeinen Unvollkommenheit der menſchlichen Natur, theils in 


geräumt, ſind ſo geringfügig, daß eine deutſche Verſammlung ohne die⸗ 
ſelben kaum gedacht werden kann. Eine Körperichaft, welche nach 
außen hin etwas bedeuten will, muß doch vor allen Dingen Herr im 
eigenen Haufe fein, und dieſes unentbehrlichſte Attribut fehlt ihr, fo 
lange ſie nicht ihre eigene Geſchäftsordnung beſtimmt, ihre Präſidenten 
nicht ſelbſt wählt. Vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte aus betrachtet, 
iſt der neueſte Umſchwung ein äußerſt geringfügiges Ereigniß; von den 
zahlreichen Verfaſſungsänderungen, die wir in Preußen ſeit zwanzig 

Jahren erlebt, iſt keine einzige, die nicht tiefer eingeſchnitten hätte. 

g Und dennoch hat es ſeinen guten Grund, wenn nicht allein Frank⸗ 
reich durch dieſe Schritte in lebhafte Aufregung verſetzt wird, ſondern 
auch das Ausland den weiteren Verfolg der Dinge mit einer Span- 
nung verfolgt, als handele es ſich um einen gewaltigen Umſchwung. 
Der Umſchwung iſt in der That eingetreten, nur liegt er nicht auf 
dem Gebiete geſetzlicher Formulirungen, fertiger ſtaatsrechtlicher Ge⸗ 

bilde, ſondern vorläufig auf moraliſchem Gebiete. Das politiſche Leben 

Frankreichs, welches nach dem Staatsſtreiche Jahre lang geſchlafen, 
dann leiſe und allmälig ſtärker und ſtärker Zeichen neuen Erwachens 
geäußert hatte, ſteht jetzt wiederum in aller Kraft da. Und die herr⸗ 

ſchende Gewalt muß feine Kraft, feine Bedeutung, feine Berechtigung 

anerkennen. Sie kann den Satz: L’empereur c'est la volonté gé- 
nerale nicht länger aufrecht erhalten. Das Kaiſerreich ſucht eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der offentlichen Meinung wie fie iſt; es verzichtet auf 
die Anmaßung, dieſelbe nach feiner Willkür ſchaffen zu koͤnnen. Die 
Regierungsform, unter welcher Frankreich ſo lange geſtanden, geht, 
friedlich oder gewaltſam, ihrem Ende entgegen. 
Wird es dem Kaiſer gelingen, den Fortbeſtand ſeiner Dynaſtie mit 
der Erfüllung freiheitlicher Forderungen zu verſöhnen? Das iſt eine 

Frage, die, wie wir erwarten, unter ſchweren Kämpfen zu Ende geführt 

werden wird. Daß die Freiheit das Werk kroͤnen ſoll, iſt eine alte, 
bisher unerfüllt gebliebene Verſprechung des Bonapartismus. Die frei⸗ 
heitsfeindliche Regierungsform wurde als eine unerläßliche, aber nur 
vorübergehende Conſequenz des Bonapartismus bezeichnet. Freiheit 
und napoleoniſche Ideen ſollten ſich nicht für alle Zukunft gegenſeitig 
ausſchließen. Was aber ein für allemal mit der Herrſchaft der Na⸗ 
poleoniden unverträglich ſein ſoll, iſt der Parlamentarismus. Die Auf⸗ 
gabe, die ſich der Kaiſer zu ſtellen hat, wenn er mit der Durchführung 
der Freiheit jetzt Ernſt machen will, iſt alſo: freiheitliche Formen zu 
ſchaffen ohne den Parlamentarismus. Und wir geſtehen, daß wir disje 

ufgabe für eine unlösbare halten. h 
In dem modernen Europa find die Begriffe von freiheitlicher Ent: 
wickelung untrennbar verflochten mit der Machtſtellung der Volksver⸗ 
tretung. Die engliſche Verfaſſung, welche den Schwerpunkt des Staats⸗ 
lebens in das Unterhaus legt, iſt das Ideal der nach Freiheit ſtreben⸗ 


Ein Tag in „Varzin.“) 

„Wenn man von Stubbenkammer auf das Meer hinabſieht“ — 
das war die Einleitung von allen See: und Flottengeſchichten, die 
mein Schwager vorzutragen beliebte. Geboren am Strande, namlich 
am Schiffbauerdamm in Berlin, ausgebildet auf den Gewäſſern von 
Köpenick, hatte er ſich durch eine Weberfahrt nach Rügen ſo geſchult, 
daß er dem Kriegsminiſter bei der Discuſſton des Marinebudgets ge: 
führlich geworden wäre, wenn die Berliner Wähler ihr Auge auf ihn, 
den „Schweitzer⸗Admiral, wie ich ihn zu nennen liebte, geworfen hätten. 

„Gar nichts haſt Du geſehen!“ hatte er mir noch vor einigen 
Abenden zugerufen, „gar nichts an Deinen geliebten Küſten von Eng: 
land, Frankreich, Italien, denn wenn man von Stubbenkammer auf 
das Meer hinabſieht“ — 

„Nun ſo ſollen doch tauſend Gewitter dreinſchlagen, oder ich reiſe 
nach Rügen“, rief ich unwillig. 

f Pfui! wie unartig. welch ein Schauer! unterbrach mich eine alte 

Tante, die beſondere Gewitterfurcht hatte, und ſich erſt beruhigte, als 

ich ihr deutlich gemacht hatte, daß dieſe Formel eine Angewoͤh⸗ 
nung von den guten Schwaben ſei, bei denen ich längere Zeit zu: 
gebracht hatte, eine Formel, mit der ſie jede verlorene Sache zu been⸗ 
den und in einem neuen Schoppen der Vergeſſenheit zu übergeben 
pflegen. 

195 dem Stettiner Bahnhof!“ rief ich am andern Morgen dem 
Droſchkenkutſcher zu und warf meinen Reiſeſack, den ich ſchon Abends 
gepackt, auf den Kutſcherſitz. 

„Er reift wahrhaftig nach Rügen!“ — fagte die alte Tante, aber 

Het wird nicht dahin gelangen“, lachte der Schwager. 

. Es muß nämlich bei meiner Menſchwerdung wohl ebenfalls irgend 

ein untoward event vorgekommen ſein, ähnlich dem, an welchem 

Triſtram Shandy Zeit ſeines Lebens litt, denn ich gelange nie dahin, 
wohin ich eigentlich reiſen will, und meine Freunde haben es ſchon als 
ein Glück geprieſen, daß ich mich nie mit Politik abgegeben habe oder 
gar zu einer politiſchen Rolle gelangt bin. 

Denn ftatt zur ſegens reichen conſtitutionellen Monarchie wäre ich 
am Ende zur Republik gelangt, und wenn ich mich noch heute in die 
Norddeutſche Bundes verfaſſung hineinſtudiren will, fo ſchieße ich vorbei 
und ſtehe einem Stück alten Bundestag gegenüber. 

„Er wird nicht nach Rügen gelangen“, das ſummte mir noch in 
den Ohren, als ich mein Billet zweiter Klaſſe nach Stettin verlangte, 
und ich feſtigte mich in dem Entſchluſſe: Die angeborene Verkehrtheit 

meiner Natur zu beſiegen. 

„„ Nationalzeitung! Voſſiſche Zeitung! Norddeutſche! Volkszeitung! 
Kreuzzeitung!“ rief ein fliegender Buchhändler und präfentirte uns feine 
Waart am Coupee. „Theilen wir uns ein! Nehmen wir Jeder eine 
befondere Zeitung!“ redete uns ein junger Mann mit dunklem Kraus⸗ 
kopf an, „und dann tauſchen wir aus.“ 

So geſchah es und ich nahm die „Volkg⸗Zeitung.“ Natürlich 

dauefte es nicht 15 Minuten und wir waren in vollem Geſpräch Aber 

DSraf Bismarck. Im Coupee ſaßen ein Engländer mit feiner Nichte, 
einer hoch aufgeſchoſſenen Blondine, gan von dem Typus, von dem 

Goethe ſagt; „Kleid eine Säule, ſieht wie ein Fräule “, ferner der vor⸗ 
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dem Weſen dieſer Inſtitution begründet ſind. Allein noch iſt keine 
Staatsform gefunden worden, welche dem politiſchen Bedürfniſſe der 
lebenden Generation genauer entſpricht, als der Parlamentarismus. 
Das ſtändiſche Prineip des Mittelalters iſt überall gegen den modernen 
Conſtitutionalismus unterlegen; die unmittelbare Geſetzgebung durch das 
Volk hat, wenn überhaupt, erſt in ferner Zukunft Ausſicht, in großen 
Staaten verwirklicht zu werden, und der Bonapartismus hat ſein Ver⸗ 
ſprechen, an die Stelle des Conſtitutionalismus etwas Beſſeres zu ſetzen, 
bisher nicht erfullt und wird es, auch unter dem fähigſten und beſt⸗ 
meinenden Regenten nicht erfüllen können: 

Bonapartismus und conftitutionelle Monarchie haben äußerlich eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit einander, welche beide Staatsformen von der 
Republik, wie von der formellen Autokratie unterſcheidet. Beide haben 
einen Monarchen und eine Volksvertretung als die vornehmſten Facto⸗ 
ren des politiſchen Lebens. Aber dieſer äußeren Aehnlichkeit unerachtet 
iſt die Verſchiedenheit zwiſchen beiden eine fundamentale. Der roma⸗ 
niſche Kaiſer hat mit dem germaniſchen König in Idee und Anlage der 
Inſtitution kaum eine entfernte Aehnlichkeit. Nach dem alten Gedan⸗ 
ken des Koͤnigthums haben die Könige ein eigenes Recht, welches 
neben den Rechten des Volkes ſteht. Sie vererben ihre Würde nach 
den Grundſätzen des Eigenthums und die Wurzeln deſſelben haben in 
dem Eigenthum ihren Grund; der Kaiſer rühmt ſich nur einer vom 
Volke durch Wahl ihm übertragenen Gewalt. Alles in Allem kann 
man ſagen, daß der Kaiſer für ſich gerade die Rechte in Anſpruch 
nimmt, welche in England dem Unterhauſe zuſtehen und die formelle 
Ehrenſtellung der franzöſiſchen Legislative erinnert am meiſten an die⸗ 
jenige des engliſchen Koͤnigthums. 

Es überſteigt die Kräfte eines einzelnen Mannes, Vertreter des in 
ſteter Entwickelung begriffenen Geiſtes des Volkes zu fein. Napoleon 
hat es nie an Mühe fehlen laſſen, der öffentlichen Meinung den treffend⸗ 
ſten Ausdruck zu geben. Er hat ſich gewaltig abgemüht, der Erwählte 
der Acht Millionen zu bleiben und den Mangel an einer parlamenta⸗ 
riſchen Tribüne dadurch zu erſetzen, daß er bald in epigrammatiſch⸗ 
zugeſpitzter, bald in pathetiſch erhabener Weiſe ausdrückte, was nach 
feiner Anſicht die Bruſt der Mehrheit bewegte. Den lebendigen Mei⸗ 
nungsaustauſch im Parlament zu erſetzen hat er nicht vermocht. Mag 
er den Parteigeiſt perhorresciren, welcher allerdings der unzertrennliche 
Begleiter alles Parlamentarismus iſt, man kann die Ausſchreitungen 
des Parteilebens wirkſam nur dadurch tödten, daß man die Freiheit 
ſelbſt tödtet. 

Sind Parlamentarismus und Bonapartismus wirklich unverſöhn⸗ 
liche Gegenſätze, fo unterliegt es für uns keinem Zweifel, daß dieſer 
jenem dereinſt wird weichen müſſen. 


gedachte junge Mann, ſodann ein Franzoſe, endlich ein junger Blondin 
mit Brille und hochſtehenden Vatermördern, und ich ſelbſt. Die Aus⸗ 
länder ſprachen deutſch mit dem unverkennbaren Dialect, der die bei⸗ 
den Nationen, denen ſie angehörten, auszeichnet. 15 

„Was ſagen Sie zu dieſem Geſpräch Graf Bismarcks mit dem 
Amerikaner?“ rief der ſtets regſame Krauskopf. „Iſt fo etwas erhört? 
Welche Nonchalance, welche ſouveräne Mißachtung der Abgeordneten! 
Das geht noch über die „Herumtreiber“, „die profeſſtonellen Politiker“, 
„denen keine ehrliche Mutter ihre Tochter giebt“. — Da müſſen ja 
tauſend Gewitter d'rein ſchlagen!“ 

„Sie ſind wohl aus Schwaben?“ unterbrach ich ihn. „Nein“, 
erwiderte er, „die Schwaben gehn erſt hinter Darmſtadt an; ich bin 
ripuariſcher Franke; ich bin Mitredacteur des „Frankfurter 
Journals“ und gehe nach „Varzin“. Denn es muß auf's Reine 
kommen, ob Graf Bismarck krank oder geſund iſt.“ 

Wir Deutſche müſſen ſchließlich wiſſen woran wir find; iſt von 
Bismarck noch Premier, oder vielmehr will er es bleiben oder nicht? 
Einen auswärtigen Miniſter hat Preußen bald nicht mehr und der 
deutſch⸗auswärtige iſt nicht zu Hauſe. Kein Menſch weiß mehr, wer 
Koch wer Kellner iſt, und kein Journal kann mehr eine vernünftige 
Direction nehmen, richtiges Fahrwaſſer aufſuchen und einen Leitartikel 
bringen, der nicht ſchon nach 3 Tagen mit den inzwiſchen zu Tage 
getretenen Thatſachen im Widerſpruch ſteht. Das heißt geradezu die 
Preſſe, ja das ganze Volk ſchlecht behandeln und läßt Schlüſſe auf 
einen Charakter machen — 

Laſſen Sie den Charakter aus dem Spiel, unterbrach ich den Redner. 
Dieſe Art des Betragens, die Sie ſo hart beurtheilen, kann ja auch 
liefſte politiſche Berechnung ſein, denn man gewinnt in demſelben Maße 
die Achtung der Leute, in welchem man ſie ſchlecht behandelt. 

Wo ſteht das? woher dieſe politiſche Sentenz? rief lebhaft der 
Franzoſe und zog ſeine Schreibtafel: 

„Im La Bruyère“, erwidert ich ruhig, auf franzoͤſiſche Unwiſſen⸗ 
heit rechnend. Mag er ſich ſchwarz ſuchen in den Proverbes, dachte ich. 

Ah! ein franzöſiſches Sentiment! rief der Franzmann freundlich 
und notirte; ich dachte es gleich, es iſt fo geiftreih — „Und am 
2. December 5 1. erprobt“, fügte ich hinzu. 

Nous verrons, antwortete er, auch ich reiſe nach Varzin, um zu 
beobachten, ob krank oder nicht. Napoleon und Bismarck; — es 
muß Ruhe, Sicherheit, Achtung vor den Menſchen, und vor allen 
Dingen Achtung vor der Preſſe, kommen, il faut en finir. 

Alſo Sie auch von der Preſſe? fragte ich. 

Gewiß, ich bin Neffzer, Redacteur des „Temps“. 

Lüge du und der Teufel, dachte ich, da aus dem Nefizer, den ich 
kenne, drei ſolche Alräunchen, wie mein Reiſegefährte, gemacht werden 
konnen, aber ich nahm den Hut ab und freute mich dieſer intereſſanten 
Bekanntſchaft. 

Erlauben Sie, — ſo raffte ſich der Jüngling mit den ſteifen Vater⸗ 
mördern, die jetzt in der Kunſtſprache „Köln⸗Mindener“ heißen, nach 
tiefem Athemzuge auf — erlauben Sie, daß ich über die Situatlon, die 
Sie, Herr Neffzer, mit gewohnter Kürze und Schärfe umgrenzen, auch 
meine unvorgreifliche Anſicht ſage oder vielmehr nur meine Meinung 
ausſpreche, eine Meinung, die ſich aber bei mir bis zur Ueberzeugung 
feſtzuſtellen anfängt, und worüber ich ſchwerlich auch bei anderen politi⸗ 


Wer Zweifel hegt, ob ein dritter] reich, für den Fall gewiſſer Eventualitäten. 
Verſuch der Franzoſen, zu einer republikaniſchen Regierungsform über: | Florentiner Correſpondenz der „N. Z.“, iſt es, daß von dieſen Verhandlun 
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Sonntag, den 18. Juli 1869. 


wer von einer Wiedereinſetzung der bourboniſchen Linien kein Heil für 
das Land erwartet, ſieht ſich beinahe zu dem Wunſche hingedrängt, dag 
die napoleoniſche Dynaſtie und Frankreich ſich fo gut als möglich mit 
einander vertragen mögen. Aber die Moͤglichkeit hierzu iſt abhängig 
von einem entſchiedenen Einlenken in parlamentariſche Bahnen; und die 
Ausſicht hierzu iſt durch das Manifeſt des Kaiſers eher abgeſchnitten 
als eröffnet. 
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Breslau, 17. Juli. 


Die katholiſche Bewegung verdient um ſo größere Aufmerkſamkeit, als 
nicht einmal die Verleumdung mit der Behauptung ſich hervorwagt, ſie werde 
dieſes Mal von außen angeregt, etwa von den Freimaurerlogen — eine 
Albernheit, ber welche Niemand mehr lachen wird, als die Freimaurer 
ſelbſt. In der That giebt es nichts Komiſcheres, als überall, wo ſich Etwas 
kundgiebt, das ſich mit dem ſchroffen und vaterlandsloſen Ultramontanismu 
nicht verträgt, auf die Logen hinzuweiſen; bei jeder gegen die Grundſätze d 
Encyelica und des Syllabus gerichteten Bewegung haben die Freimaurer, die 
ſich nicht einen Pfifferling um die ganze Geſchichte bekümmern, die Hand im 
Spiele. Aber, wie geſagt, dieſes Mal hält die Dummheit nicht vor; bi 
Laienadreſſen in Trier, Aachen, Koblenz, die Oppoſition innerhalb des Cleru 
im ſüdlichen Deutſchland, beſonders auch in Baiern u. ſ. w. — Alles das 
geht, wie ſelbſt die Gegner einräumen müſſen, von Katholiken aus, die voll- 
ſtändig auf dem Boden der Kirche und des katholiſchen Dogma ſtehen. ie) 5 
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iſt es nicht zu verwundern, daß ſelbſt unter den Eifrigſten der Eifrigen ſichh 
die Anſicht Bahn bricht, daß man mit der Einberufung des Concils in heu⸗ 
tiger Zeit doch wohl einen Mißgriff begangen habe. 

Die Wiener Blätter beſprechen auch heute die Begnadigung des Biſchofs 
von Linz, und mehrfach wird die Mittheilung beftätigt, daß der Biſchof die⸗ 
ſelbe zurückweiſe und die Zahl der Märtyrer durchaus zu vermehren beab⸗ 
ſichtige. Die Clericalen und die Liberalen ſtimmen damit gleichmäßig über⸗ 
ein; beide wünſchen es, die erſteren aus naheliegenden Gründen, die letzte⸗ 
ren, damit der Bruch vollſtändiger und auch in den Hoftreiſen, wo man mit 
der neuen Geſtaltung der Dinge noch nicht recht einverſtanden iſt, fühlbarer 
werde. 8 

Die Berufung des italieniſchen Geſandten in Wien nach Florenz bat, ö 
wie ſchon erwähnt, jetzt, wo er ſich wieder nach Wien zurüdbegiebt, zu man? 
nigfachen Gerüchten Veranlaſſung gegeben. So behauptet man unter An 
deren, daß er von Wien über Paris nach Florenz gekommen ſei und daß er 4 
mit dem Kaiſer Napoleon eine Zuſammenkunft gehabt habe, welche mt 
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ſtehen fol, Die Räumung des Kirchenſtaates von Seiten der franzöſiſchen 
Truppen wird offen als ein ſolches nahe bevorſtehendes Ereigniß angekündigt; 
der Preis, den Frankreich für dieſen Schritt ſich bedungen hat, wird mehrt 
angedeutet als ausgeſprochen, und beſteht natürlich dem Gerüchte nach in E 
einem engeren Bündniß Italiens mit Frankreich und vielleicht auch mit Oeſter⸗ 
Bemerkenswerth, ſagt eine 
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ſchen Parteien als der National⸗Liberalen, der ich anzugehoͤren die Ehre 
habe, Widerſpruch finden werde, die Meinung, daß 957 ve 

Um Gottes Willen! rief ich, verehrter Herr, bei dieſer Art Redekunſt 
kann die Bruſtfellentzündung nicht ausbleiben. 


Oh! Das hat nichts zu ſagen, erwiderte der junge Mann, wenn 
nur die zurückgetretenen Hoffnungen, das verquickte Vertrauen, die 
Thräne des Unmuths, die wir nach Innen weinen, die Schamroͤthe, 
die wir nach Innen drücken müſſen, damit fie die Fortſchrittler nicht 
ſehen, wenn nur dieſe moraliſchen Leiden nicht wären, an denen die 
„beſten Männer Deutſchlands“ untergehen; oh! es iſt zu hart für uns, 
die wir jo treu mitwirkten, „faule Aepfel ſtatt der Kränze“, oh! Doch 
bevor ich meine Anſichten, wie ich vorſtehend einfeitete — ich verſtand 
einläutete — entwickelte, muß ich erſt eine perſönliche Frage erledigen. 
Ich beiße Fried. Wilhelm Biedermann, bin Mitarbeiter an dem 
leitenden Blatt der Nationalliberalen. Und Sie? AN 

— Nun ich heiße Friedrich Wilhelm Dickkopf, Mitarbeiter 
an der Voſſiſchen Zeitung. 

Ah! rief Biedermann, Sie gehen gewiß auch nach „Varzin“, aber 
ich begreife nicht und kann auch durch keine Combination zu einem ge⸗ 
nügenden Aufſchluſſe darüber kommen, was Ihr Organ für ein Intereſſe 
haben kann, ein Factum feſtzuſtellen — 8 . 

„Den Teufel auch“, unterbrach ich ihn halb ärgerlich, daß ich mich 
glücklich hineingelogen hatte und mir nun der Nachruf meines Schwa⸗ 
gers, „er kommt nicht nach Rügen“, auf die Seele fiel, — den Teufel 
auch! kann ein ehrlicher Bürger noch überlegen, ob er bauen oder bloß 
abputzen fol! Sind Italiener mit Sicherheit zu fixen? Kann man 
eine Fabrik, ein neues Unternehmen beginnen? Soll man einen Jungen 
ſtudiren oder Offizier werden laſſen? Können meine Bürgerinnen, 
welche das Organ, das ich zu vertreten die Ehre habe, fo wenig ente 
behren können als den Zucker und die Sahne zum Kaffee, konnen fie 
überlegen, ob nach Iſchl oder Lichtenberg, nach Gaſtein oder Lichter⸗ 
felde, ob Lyoner Atlas oder Halbſeide? Muß eine fo brave Frau nicht 
politiſche Fühlung haben? Hat ſie nicht ein Intereſſe daran, ob der 
Premier ſteht oder fällt? b 

Ah! fiel mit ungeahnter Lebhaftigkeit die Engländerin ein, ah! 
Berliner Damen auch Intereſſe haben? 

— Gewiß! 

— Ah! ſehr gut, very interesting that. 

„Wir gehen auch nach Varzin“, fuhr ſie fort, mein Onkel 
correspondent of — 

Wir knöpfen uns nicht auf, unterbrach fie der Onkel, 
daß es Bedingung iſt, immer incognito zu reiſen. 

— Indeed! j 

So waren wir nun im Fluß der Gonverfation, die wie alle der⸗ 
gleichen politiſchen Geſpräche ſchließlich zu dem gewöhnlichen Ziele kamen 
nämlich zu gar nichts. 


* 
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das „officielle Journal“ 


wir wieder ins Fahrwaſſer — er hielt wie ſein Journal viel auf Fahrwaſſer 
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bindung zu ſepen. Der Umſtand, daß der Conſeil⸗Präſident Menabrea nach 
Turin abgereiſt war, wo ſich damals der König befand, wird von jenen 
Blättern als eine Beſtätigung ihrer Angaben angeführt; Menabrea ſoll dem 
Könige die Ergebniſſe der durch Pepoli und Conti angeblich vermittelten 
Unterhandlungen vorgelegt haben. Wahrſcheinlicher iſt es aber, daß Me⸗ 
nabrea dem Könige das Ergebniß der parlamentariſchen Unterſuchung und 
die Meinung des Miniſterrathes über den Schluß der Parlaments⸗Seſſion, 
vielleicht auch über die Auflöfung der Deputirtenkammer mitgetheilt hat. 
Obwohl die letztere von den minifteriellen Blättern in Abrede geitellt wird, 
fo iſt fie doch immerhin moglich und wird von vielen Seiten ſogar als eine 
unausweichliche Nothwendigkeit dargeſtellt. 

Die böchſt eigenthümliche Lage, in welcher fh Frankreich in dieſem 
Augenblicke befindet, wird vom „Gaulois“ ſehr treffend gekennzeichnet. 
„Wohin gehen wir?“ frägt derſelbe und beantwortet ſeine Frage kurz dahin: 

„Der geſetzgebende Körper, der in ſeinem Schoße 55 beanſtandete Mit⸗ 
glieder zählt, iſt vertagt; der Senat exiſtirt noch nicht, da er auf den 

2. Auguſt einberufen iſt; ein Miniſterium giebt es nicht mehr, da die 

Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht haben. Es iſt unmöglich, ein neues 

und wirkliches Cabinet zu bilden: 1) weil die conſtitutionclle Reform, 

welche die Unverträglichkeit der Function des Miniſters mit der Stellung 
als Deputirter aufhebt, vom Senat noch nicht ſanctionirt iſt; 2) weil die 

Führer des Tiers parti, die Herren Emile Ollivier. Buffet, Talhouet und 

Latour du Moulin erklärt haben, daß ſie nicht eher ein Portefeuille an⸗ 

nehmen werden, als bis die Miniſterverantwortlichkeit wiederhergeſtellt iſt. 

Wir haben folglich kein Miniſterium mehr, keinen geſetzgebenden Körper 

mehr, neue Miniſter find gar nicht moglich und der Senat tritt nicht vor 
dem 2. Auguſt zuſammen.“ 

Was die Aeußerungen der verſchiedenen Parteiorgane über die neueſten 
Reformen im Allgemeinen betrifft, fo find es eigentlich nur die liberaliſiren⸗ 
den Regierungsorgane und die orleaniſtiſchen Blätter, wie „Debats“ und 
„Journal de Paris“ (ſiehe „Paris“), welche ſich damit zufrieden erklären, 
während dagegen die conſervativen Officibſen ſchmollen, das Rouher'ſche 
Organ „La Public“ aber ſich faſt oppoſitionell ſtellt. Sehr unzufrieden iſt 
man beſonders mit der plötzlichen Vertagung der Kammer, über welche ſich 
auch die Rechte verſtimmt zeigt und gegen welche ſogar das „Pays“ ſich er⸗ 
hebt. Eigentlich erklären ſich nur die Organe des Tiersparti mit dieſem 
Staatsſtreich im Kleinen einverſtanden. Der „Temps“ dagegen macht darauf 
aufmerkſam, daß das Vertagungs⸗Decret nicht allein unbefugter Weiſe durch 
veröffentlicht, ſondern auch unbefugter Weiſe der 
Kammer von Herrn Schneider mitgetheilt worden ſei, da der Artikel 61 des 
Reglements ausdrücklich beſtimme, daß Botſchaften und Proclamationen des 
Kaiſers an den geſetzgebenden Körper von den Miniſtern oder dazu beauf⸗ 
tragten Staatsräthen in öffentlicher Sitzung verleſen werden müßten. Mit⸗ 
hin habe das Decret keine rechtliche Geltung. 

Was das neue Miniſterium betrifft, ſo findet man, daß daſſelbe eigentlich 
das alte minus Rouher ſei und daß man mit ſolcher Cabinetsflickerei un⸗ 
möglich weit kommen werde. 

Sehr intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie die neue „friedliche Revo⸗ 
lution in Frankreich von der engliſchen Preſſe beſprochen wird. Die „Times“ 
nämlich kann zunächſt nicht umhin, von dem Manne des bisherigen Syſtems, 
Herrn Rouher, fo viel Gutes als möglich zu ſprechen. Dann aber ſagt fie: 


„Mit dem Rücktritt der Miniſter iſt die politiſche Revolution beendet. 
Je mehr wir die 6 Punkte, welche dem geſetzgebenden Körper eingeräumt 
worden ſind, betrachten, deſto mehr überzeugen wir uns, daß dieſelben die 
Macht zur Erlangung voller conſtitutioneller Freiheit enthalten. Wenn man 
ſich irgendwo enttäuſcht fühlen ſollte, jo wird es höchſtens unter der Partei 
LATE —. ... .. re Based nennen , ,,,, deren Feindſchaft gegen die Regierung ihr im Stillen den Wunſch eingab, 


minifterielen Organe, welche von allem dieſem nichts wiſſen 12925 dab 
die Räumung des päpſtlichen Gebietes noch im Laufe des Jahres 
ſtattfinden werde, iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich und es iſt 
durchaus nicht nöthig, damit außerordentliche Ereigniſſe in Ver⸗ 


und von dieſer Unloyalität werde England an die publie opinion und 
die Anſicht einer candid world appelliren. 

Aber Sir! erwiderte ih, Sie meſſen Alles nach engliſchem Maaße. Jedes 
Volk hat ſeine Eigenttümlichkeiten, ja ſogar, beſonders in Deutſchland, ſeine 
Stammesunterſchiede. — Graf Bismarck iſt aus dem Stamme, der dem 
ganzen er Ar Staate feine Richtung gegeben hat, er ift ein Märker. 

Was heißt Märker? 

— Ja! erwiderte ich, das iſt ſchwer deutlich zu machen. Man kann der⸗ 
gleichen kaum aus der Geſchichte eines Volkes herausleſen, man muß mit 
den Leuten leben, lange und intim leben, um ſich die Sache klar zu machen. 
Sie ſprechen z. B. von Nonchalance. Denken Sie denn, daß das eine Bis⸗ 
mardiiche Gigenthümlichteit iſt, halten Sie ihn denn überhaupt für ein 
Unicum? So wie zu Napoleon 1, Zeit die Corſen ganz ernſt behaupteten, 
fie wären Alle wie er, und könnten F noch ein Paar hundert ſolcher 
Männer ſtellen, ſo glauben alle dieſe Märker, beſonders aber die Junker, 
daß ſie die Sache ganz ſo gut machen würden wie Bismarck. 

Ab! 5 der Franzoſe, les Gascons du Nord! ich verſtehe. — 

Nun les Gascons! wenn Sie wollen, und Ihre Gascons haben ja 
auch W 1 aus Frankreich gemacht. Ich nehme dieſe altfranzöſiſche 
Bezeichnung der Preußen an, und jedenfalls wurzeln in dieſem Weſen ihre u 
politiſchen beiden Haupttugenden. 

Worin finden Sie die, fragte der Abkömmling der Grenzboten mit den 
hohen Vatermördern und er lächelte über die Märker — 

Ich oder vielmehr Machiavelli findet fie darin, daß man in leidender 
Lage, clio in paſſiver Politik, die bis zur Nonchalance und Verachtung gehen 
kann, zähe Geduld, in activer Lage aber holden Leichtſinn bis zum fröhlichen 
auſbanten Dreinſchlagen entwickelt, und mit beidem können die Märker 
aufwarten 

Der Pſeudo-Neffzer hat kaum den Namen Machiavelli gehört, als er 
notirte, und ſo iſt der große Florentiner um eine Sentenz reicher. 

Nun, erwiderte der Vertreter des Organs der National⸗Liberalen: man 
kann ja "theilweife er und ich ſelbſt möchte keinen Widerſpruch dagegen 
erheben, daß die Märker mit dieſem aus ihrer Naturanlage ſich ergebenden 
Verhalten es weit gebracht hoben, aber ich kann nicht einſehen, warum jetzt 
ſchon Graf Bismarck der Ruhe pflegen, die Dinge an ſich kommen laſſen 
ſoll, warum er jetzt unſere ſo werihe Hilfe nicht achtet und vernachläſſigt 
und verſäumt, und jedenſalls kann ich nicht begreifen, weshalb wir ver⸗ 
urtheilt ſein follen, unfere wohlmeinende Unruhe zu mäßigen und die Regie 
rung nicht zu drängen, auf dem für die deutſche Entwickelung gegebenen 
Wege weiter zu gehen, weshalb jetzt dieſe Paſſivität auf allen Gebieten, ber 
Bm der inneren freiheitlichen 1 ein Deutſchlands und der dadurch 
edingten Ueberbrückung der Mainlinie — 

Sind Sie Jäger? unterbrach ich ihn — 

Jager? nein! ich habe dieſe Paſſion nie gehabt, aber wie kommen Sie 
zu dieſer Fraß Bien 

Weil Graf Bismarck ſehr guter Jager und deshalb vielleicht ſchon Euch 
Allen überlegen iſt. Das wird e rief der Ripuariſche, wie kommen 


— wie kommen wir wieder auf die Fr rage? 

Nun, ſagte ich, Sie werden es gewiß nicht übel nehmen, wenn ich Ibre 
Freunde mit dem klagſten N Thiere, dem Fuchs, vergleiche. Beſag⸗ 
ter Fuchs iſt aber leider zu ſehr Kalheder⸗ Staatsmann, und dadurch wird 
er ſuperklug. Er bat gelernt: halte die Rummeln, verfolge den Buſch bis 
zur Spitze, und bedenkt nicht, daß der Jäger das auch weiß und er deshalb 
in ſtrenger Ausführung der Regeln dieſem in die Flinte läuft. Noch mehr! 
Man legt ein ganz kleines Netz über eine Röhre feines Baues, während 
man an der andern ſchwefelt: Er denkt an's pfiffig: ſchnelle Entſchlüpfen 
und ftatt ganz ruhig und gelaſſen unter dem Netz wegzukriechen, will er es 
wieder entfernen, und hat er dann erſt Einen Lauf zu der Maſche verwickelt, 
ſo zerbricht er ſich vor dem lachenden Jäger alle 
Ball zufammenfällt, 

Ebenſo fängt er ſich auf beſtimmte Löcher, weil er, obwohl er Uebles 
wos feine unruhige Natur nicht mäßigen kann. 

Nun ſehen Sie: Da Ihr Nationalverein ganz toll war auf deutſches 
Reich und deutſches Parlament, warf der Graf Euch die Brocken hin; Ihr 
ließt Euch locken und ſahet vor lauter Jubel nicht, daß eine Bundesver⸗ 
faljung ohne Grundrechte, ohne lebendige Organtfation, wie fie iſt, nur eine 
Geſchäfls⸗Ordnung fein kann. Ihr fabt nicht vor lauter Eifer die 22 Sou⸗ 
veräne, die Geſandten, die in den Namen „Rath“ verkleidet waren, gar 


ippen, bis er zum reinen 
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daß dieſelbe in DR blinden Widerſtande verharren möge. Der Aerger dieſer 
Leute ift ebenſo bezeichnend, als die Befriedigung der großen Majoriät 
Wir wollen uns indeß nicht mit der Annahme einwiegen, daß bloße Ver⸗ 
änderungen im parlamentariſchen Mechanismus die conſtitutionelle Frei⸗ 
heit ſichern werden. Freiheit läßt ſich nicht auf ſolche Weiſe 
zurechtſchnitzen. Die Conceſſtonen der N begründen die Frei⸗ 
beit nicht, aber fie ermöglichen fie. Von dem geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per, beſonders von den Gemäßigten bängt es ab, ſich dieſe 
Gelegenheit zu Nutze zu machen. Sitzen erſt die Miniſter auf den 
Bänken der Kammer, ſo muß Miniſterverantwortlichkeit bald fol⸗ 

gen. Wir wiſſen überhaupt nicht, ob hinſichtlich des letzteren Punk⸗ 

tes ſo ſorgfältig ausgearbeitete Beſtimmungen von Nöthen find, wie 
man ſie in manchen feſtländiſchen Verfaſſungen findet. Im continenta⸗ 

len Sinne iſt in England Miniſterverantwortlichkeit gar 
nicht vorhanden. Die Königin kann dem Geſetze nach zum Miniſter 
ernennen wen fie will und ibn aller Vorſtelluugen ungeachtet im 
Amte erhalten. Sie kann ſelbſt die Handlungen der Souveränität di⸗ 
rect ohne Vermittlung der Miniſter vollziehen. Das Parlament kann Pe⸗ 
titionen vorlegen, die Miniſter anklagen, die Bewilligung der 1 
gaben verweigern, aber, was geſcheben ift, bleibt geſchehen. Es iſt eben 
das engliſche Syſtem, auf dem Hexkommen gegründet, es ſtellt ſich 
das als Ergebniß eines langen Einverſtändniſſes, das treu be⸗ 
wahrt und Allen jo heilig iſt, als wäre es poſitives Geſetz, und es ne 
kein Grund vor, warum eine gleiche Praxis nicht auch in 
Frankreich Eingang finden ſollte.“ 

Der „Morning Star“ hält die Nachgiebigkeit Napoleons III. für um ſo 

anerkennenswerther, als er ſo verſchiedenartigen Einflüſſen ausgeſetzt ſei. — 
Was den weiteren Fortſchritt der iriſchen Kirchen vorlage anlangt, ſo 
zeigt es ſich zunächſt, daß das Unterhaus mit den Amendements des Ober⸗ 
hauſes eben nicht ſchonend verfährt. Man erwartete daher auch ſchon mit 
gutem Grunde, daß die Berathung in demſelben in zwei Sitzungen zu Ende 
geführt werden würde. Damit wäre alsdann die Bill bereit, zum zweiten 
Male dem Oberhauſe vorgelegt zu werden. Am 20. d. M. ſoll darauf die 
Conferenz beider Häuſer zuſammentreten und von dem Ausgange derſelben 
wird es abhängen, ob eine neue Seſſion entweder im Spaͤtherbſte oder im 
kommenden Frühjahre die Vorlage nochmals von vorne angefangen durch⸗ 
arbeiten muß. 
Aus Spanien haben wir die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß bei 
einem Feſte, welches der Miniſterpräſident Prim am 12. d. M. den Ver⸗ 
tretern der Madrider monarchiſchen und republikaniſchen Preſſe gab und bei 
dem auch die Miniſter Zorilla, Sagaſta und andere Maͤnner der Situation 
erſchienen, die gute Stimmung der Geſellſchaft durch die Verſicherung ſehr 
erhöht worden if, daß die preußiſche Regierung als die erſte unter den 
europäiſchen Mächten den Regenten anerkannt habe. Alle liberalen Blätter 
loben das Vorgehen Preußens, das auch ſeinerzeit unter den Erſten die pro⸗ 
viſoriſche Regierung anerkannt hatte. — Daß das neugebildete ſpaniſche 
Miniſterium den Namen „Verſöhnungsminiſterium“ blos dem äußerlichen 
Umſtande, daß Unioniſten, Progreſſiſten und Demokraten in demſelben ſitzen, 
nicht aber einer wirklichen Verſöhnung zwiſchen den Grundſätzen verdankt ⸗ 
brauchen wir kaum zu bemerken. Der demokratiſchen Partei iſt es übrigens, 
wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, nicht gelungen, außer ihren beiden 
Vertretern Echegaray und Becerra auch noch einen Dritten in daſſelbe 
zu bringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juli. [Die Minifteriellen zu den Vor 
gängen in Frankreich. — Krieg oder Frieden? — Diplo: 
matiſche Intriguen und die Poſition Preußens. — Der 
König. — Die militäriſche und die politiſche Situation 
in Paris. — Wahlbezirks⸗Eintheilung und Kreisord⸗ 
nung.] Die Organe der regierenden Partei werden ohne eigentliche 


e eee Ihr ſabt nicht, daß dieſe Männer ſich nicht zu ſchämen, nicht zu grä⸗ 
men brauchen, ſie mögen ſtimmen wie ſie wollen, da ſie ja von zu Hauſe 


verlangt Miniſter, wo ein Miniſterium gar nicht moglich, ja ein Widerſpruch 
gegen die Verfaſſung iſt, und ſo fahrt Ihr fort a und dies 
unglückliche Mitwirken iſt das Netz, in dem Ihr Euch Hals und Beine 
brecht, ein Netz, in das leider auch Fortſchrittler ſich zu verwickeln in Ge⸗ 
fahr find, wie aus verſchiedenen Anzeichen hervorgeht. 
Ja, fiel der Abkömmling der Grenzbeten ein, das iſt es, was uns lei⸗ 
der trennt, daß Ihr immer gleich das volle Ganze wollt, während wir in 
jedem Häkchen einen Keim der Entwickelung finden und nun mitwirken, treu 
und rechtſchaffen arbeiten. 
Sebr aut das! ſagte der Engländer, wir haben es eben jo gemacht. 
Wie? fiel ich ein, Sie? Nun das ift wahr! Sie haben wohl Ihre zwei 
Revolut onen vergeſſen, und vor allen Dingen ganz vergeſſen, daß die Eng⸗ 
länder ſich gar nichts, ſondern Alles einem deutſchen Prinzen mit bolländis 
ſchen und deutſchen Truppen verdanken? Wenn Sie jetzt entwickeln und 
compromittiren, jo können Sie das, weil ja die Fundamente der gegenſeiti⸗ 
gen Rechte, die bei uns noch im Fluß liegen, in England allſeitig anerkannt, 
unverbrüchlich feſt liegen. 
Ja! ſagte der Mann mit den Vatermördern, ich will das Alles zugeben, 
aber muß man denn das Kleine nicht annehmen, wenn man das Ganze 
nicht haben kann? — Man kann es, erwiderte ich, wenn das Kleine dem 
Großen verwandt, ein wirklicher Theil davon iſt, aber Euch, als Ihr zugrifit 
und von Entwidelungsjähigleit in Eurem Sinne ſpracht, hätte ich immer 
zurufen mögen, was ein alter Oberſtallmeiſter zu ſagen pflegte: „Man 
4775 ER Hammel mit Sajo füttern und es wird daraus doch kein Voll⸗ 
utpfer 
Sind das Gleichniſſe! riefen der Ripuarier und der Franzoſe, aber nicht 
übel und beide notirten. 
Und doch! nahm der Vertreter der Nationalliberalen das Geſpräch wie⸗ 
der auf, und verſtieg ſich zu einem Lächeln ſtaatsmänniſcher Ueberlegenheit, 
was jagen Sie denn zum Gewerbegeſetz, zur Freizügigkeit, zur Beſeitigung 
mancher Verkehrs⸗ und Gewerbeverhältniſſe, jo manchen guten, dieſe Rich⸗ 
tung cultivirenden Geſetzen?“ 
„Nun“, rief ich, „das iſt es ja eben, was Cure Sünde ift, daß Ihr denkt 
durch den Plagen zur Freiheit zu gelangen, ſtatt durch die Freiheit zum 
Magen nicht nur, ſondern zum ganzen N mit allen leiblichen und 
geilligen Bedürfniſſen, zu gelangen. Auf dief em Auge führt Napoleon II. 
rankreich nun 18 Jahre, und wir ſind ziemlich auch ſo weit, daß unſern 
ürgern wohlfeile Begräbnißkoſten und ein neuer Nachtwächter in der Straße 
näher ſtehen, als die Aenderung des Syſtems Mühler⸗Eulenburg. Dazu 
babt Ahr zumeiſt die Wege gebahnt, und, was die deutſche Einheit betrifft, 
fo Hatict Ihr zwar einer Völk'ſchen Burſchenſchafter⸗Rede Beifall und zer: 
drückt eine Silberthräne bei „was iſt das deutſche Vaterland“, aber Eure 
Mittel laufen immer wieder auf die Erwägung des materiell Nützlichen hin⸗ 
aus, und Ihr wundert Euch dann, wenn das letzte Zollyarlament jo nüch⸗ 
tern verlief. Graf Bismarck gebt natürlich auf Eure Wege ein. „Wir ha⸗ 
ben warten gelernt“, er bemüht ſich nicht um die Süddeutſchen und macht 
Norddeutſchland oder vielmehr die preußiſche Hausmacht ſo ſtark er kann, 
um das Uebrige den ſicheren, mechaniſchen Geſetzen der Attraction zu über⸗ 
laſſen, wobei er ſich Ruhe gönnen kann. 
Das wird ſich finden, eiferte der Pſeudo-Neffzer, mit den mechani⸗ 
15 Beichen und der Attraction! eine ſolche ift contre la politique de 
ichelleu 
Ich lachte. Glauben Sie denn immer noch, 25 ſich Preußen einen 
Pfifferling um dieſe politique de Richelieu lümmert? 

Aber der Kaiſer kümmert ſich darum, ſag der Franzoſe, er wird wiſſen, 
wann es Zeit iſt, und 8 frapen wir das perjönlihe Regiment, das in 
ſolchen Lagen ſeine Vorzüge ha 
Nun wenn das ein Vorzug ii, erwiderte ich, ſo können wir damit auf⸗ 
warten. 

Sie fangen an rätbfelhaft zu werden, fiel der Abkömmling der Grenz 
boten ein, peridnliches Regiment? 

Nun, rief ich unwillig, alſo wißt Ihr nicht einmal, was Ihr angerichtet 
habt? Wenn ich ein Erzfeind des Grafen Bismarck wäre, jo müßte ich 
achtungsvoll anerkennen, daß er immer feine ernſte Miene bewahrt hat. 
Haben wir in Preußen, und da ſitzt doch alles Regiment im Bunde, haben 
wir denn noch einen Miniſter des Auswärtigen, einen Kriegsminiſter, einen 


. 


Direction darüber gelaſſen, wie der Einſiedler in Varzin die Ereigniſſe 


inſtruirt werden, Ihr merket endlich die Unzulänglichkeit Eurer Schöpfung, 81 


in Paris auffaßt. Seine Aubing vermuthen, daß er "6 nicht 

landläufigen confervativen Anſicht anſchließt, welche Napoleon III. du 

die Vorgänge im Innern von jeder kriegeriſchen Action behindert ſein 
läßt. 
Thron beſpülen, dann würde der Kaiſer wohl oder übel das 
zu einer Diverfion nach Außen geben müſſen. Man wiſſe hier, ſagen 
die Interpreten der auswärtigen Politik Preußens, wie weit die Ver: 


ſie de 


Steigen die Oppoſitionswaſſer in Frankreich ſo hoch, daß 
Signal 


ſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich einerſeits und Frank 
reichs mit Italien andererſeits gediehen, ſobald kriegeriſche Eventualitä⸗ 
ten eintreten würden. Es fei ein dreiſter Schachzug der Wiener OP 
fieiöfen, wenn fie behaupten, daß im Rothbuch abſichtlich Document 
nicht veröffentlicht würden, die Preußen ſchwer graviren müßten, wei 
darin preußiſche Anerbietungen an Frankreich offen beſprochen find, 
Darauf erwidern die Freunde Bismarcks, daß eine Compromittirung 
Frankreichs unvermeidlich wäre, wenn man ſich mit Oeſterreich er. 
einen Krieg mit diplomatiſchen Actenſtücken einließe. So lange Frank 
reich das Schwert in der Scheide ſtecken laſſe, fo lange werden auch 
gewiſſe Actenſtücke im Archio des auswärtigen Amtes ruhen. DIE 
Situation würde dann erſt ernſt werden, wie Bismarck im Reichstag 
ungefähr ſagte, wenn an ihre Veroffentlichung gegangen würde. Man 
dürfe nicht vergeſſen, ſagen die Freunde des Bundeskanzlers, daß des 
Koͤnigs eminente Friedensliebe jeden Anlaß zu vermeiden ſuche, den 
überrheiniſchen Chauviniſten Stoff zur Aufreizung zu liefern. Außer: 
dem fe! man in hieſigen militäriſchen Regionen der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß die franzöſiſche Armee dem Kaiſer treu bleiben wird und 
daß bei der trefflichen militäriſchen Organiſation in Paris an eine 
Beſiegung der Straßenemeute nicht zu zweifeln iſt. Man verwundert 
ſich auch von dieſer Seite her, daß Napoleon nicht mit aller Strenge 
ſein Regime feſtgehalten und lieber den Aufſtand herausgefordert hätte, 
als feine eigene Verfaſſung zu durchlöchern und dem parlamentariſchen 
Regime Coneeſſionen zu machen. Aber man tröftet fi in dieſen ge 
ſinnungsverwandten Kreiſen damit, daß Napoleon Erfahrungen genug 
babe, um fofort einen 2. Staatsſtreich zu unternehmen, der das eigent- 
liche Gebäude des Conſervatismus in Frankreich zu kroͤnen hätte. So 
begegnen und kreuzen fi die Anſichten im conſervativen Lager über 
das, was in Frankreich geſchah und noch geſchehen dürfte, ohne daß 
der Nutzanwendung gedacht wird, welche unſere Staatsmänner für die 
innere und nationale Politik Preußens und des Bundes aus der Nach⸗ 
giebigkeit Napoleons ziehen ſollten. — Graf Bismarck hat feiner Zeit 
Neuwahlen für den Landtag in Ausſicht geſtellt; aber unter feinen 
Collegen ſcheint man nicht dieſer Anſicht zu ſein: Beweis dafür, daß 
von unterrichteter Seite gemeldet wird, das Miniſterium werde dem 
Landtage keine Vorlage über die Neueintheilung der Wahlkreiſe in den 
alten Provinzen machen, ſondern daß die neue Kreisordnung des Gra⸗ 
fen Eulenburg erſt angenommen werden müßte, ehe man ſich dazu 
entſchließen würde. Ohne Zweifel iſt man zur Erkenntniß gelangt, daß 
vor der Annahme einer Kreisordnung, welche die conſervativen Intereſſen 
ſichert, nicht dazu geſchritten werden kann, den landräthlichen Einfluß 
ſo hoch zu ſchätzen, daß er unter allen Umſtänden die Wahl eines 
conſervativen Candidaten garantirt. 


[Der Proce ournier] droht immer größere Dimenſione 
anzunehmen. Gar Ahn 5 daß, Wer in erſter In⸗ 
ſtanz Verurtheilten, auch die Staatsanwaltſchaft jetzt Appellation (gegen 
die geſchehene Annahme „mildernder Umſſände“, deren ſtrictes Gegen 
teil — und auch wohl mit vollem Rechte! — ſie behauptet) einzu⸗ 
legen gedenkt, ſo haben ſich mehrere Zeugen der Trauung durch die 
Invectiven in der neulichen rein perſönlichen Kanzel⸗Auslaſſung des 
Herrn Fournier derartig berührt gefühlt, daß ſie gegen denſelben eine 


den muüͤſſen vom Zollparlament, Reichstag, Landtag, Provinziallandtag, Kreis⸗ 
tag, Commune. 

al pr zu dünn Preuße, rief die Engländerin theilnahmsvoll, ind 
zu dünn 

Ja! zu dünn, Miß, die Herren haben es fertig bekommen, das Schme 
zenskind 125 Blut⸗Thränen, unſere preußiſche Verfaſſung unwirkſam zu 
machen, für 4 Millionen Bundesgenoſſen das ſelbſtſtändige Leben eines 
großen hiſto iſchen Körpers zu opfern; fie haben ſtatt 2 Freiheit da⸗ 
für das im Bundeskanzler gipfelnde perſonliche Regiment aufgerichtet und 
zwar nicht & la Napoléon III., ſondern ganz in geſetzlichem Wege, fo daß 
Sie, Herr Neffzer, dieſen Vorzug nicht voraus haben, ſondern der Art ſeiner 


Einführung wegen, noch zurüditehen, — 
ſeufzte der Mann mit den Vater⸗ 


„Aber wir haben doch noch Häufer“, 
mördern, 

Ja wohl, die Form ift da, und die wird man danch kluger Weiſe conſer⸗ 
viren. Aber „nous avons un maftre“ ſagte Abbs Sieyes; mit der conſti⸗ 
tutionellen baseule iſt's vorbei, das perſönliche Regiment bat begonnen, 
Graf Bismarck wird ſich hoffentlich * vom Präivio des preußiſchen 
Minifterit mehr zu behalten als den Namen und das Hypomochlion, das er 
mit Eurer Hilfe ſo geſchickt verlegt hat, wieder auf die alte Stelle zu bringen. 

Der Engländer hatte fleißig notirt. „Mir wird Vieles klar, ſagte er, 
ich fürchte, alle Fragen kommen zu ſpät, ah! Mylord hätte früher — doch 
als hätte er ſich verrathen, zog er ſich ſchweigend in fein neck-clorh zurück, 
das er ungeachtet des warmen Tages nicht abgelegt hatte. 

Sie ſehen, Sir, daß wenigstens von Ihrer Seite den Grafen Bismarck 
keine Vorwürſe, iebenfals nicht über feinen Charakter zu machen find. Cs 
ging ihm, wie Falſtaff ſagt: „Die e lag ihm vor den Füßen und 
da nahm er ſie auf.“ Ihm lag das perſönliche Regiment vor den Füßen 
und da hob er es auf. 

Ad — bob aufl, Groß Mann, "lin mb 

Ja woh al fiel ich ein, und we uten Leute wähnten, er habe den 
Junker von 1848 und 49 en ausgezogen mit allen a e und 

änſchen und fei völlig in conftitutionellem Waſſer umgetauft, fo iſt das 
nicht ſeine Schuld, 5 1 F Weiſe verleugnet hat. 

Aber, theurer College, ſagte der Nationale, denn ich werde wirklich für 
einen Journaliſten gehalten, ich will nicht in Abrede ſtellen, daß Vieles — 
beit, Wed Sie | ſagen, wahr iſt, aber wenn Sie darauf eine Anklage gegen 
un ran 

Anlage Ich klage Niemand an. 
. 


| 


j 

Viele jener Männer find meine 
reunde, aber die Politik iſt kei üben; w 
e A e l dee e e. 

Ka . 
a: art? fe ne 05 in, x er ſein und find alle Marker fo felbfiver 

un, ich ſehe, Sie wollen mich necken und ich verdenke es 
nicht, aber was die Frage betrifft, obst Alle gleich ſelbiſtändig oe a | 
kenne ich nur die Berliner, und es joßte, n Ihnen doch auffallen, daß dieſe 
Märker Euch allzumal von ſich geſtoßen haben. 

Er ſchluckte einen Augenblick an dieſer unangenehmen Reminiscenz, ſuchte 
den einen Vatermöoͤrder, der umgefallen war, wieder aufzurichten, und wollte 
mich nun mit der Frage vernichten 

Wenn Sie ſo ein kee find, 5 dem Organ, für das Sie 
teilen, entſprechen wollen, jo müſſen Sie doch eine ſichere Grundlage und 
ein feſtes Ziel haben? “Bart ich danach fragen? 
e CR En 

nd damit, verehrter 
wohl wieder ins uche Jahrwaſſer! 8 N 


E> Ex D K 5 * DA 9 * £ RW A NN ur — n am runs 7 
Denunciation wegen „öffentlicher Verleumdung“ einzureichen im Begriff] Mittel bemüht, die Namen dieſer kühnen Uebelthäter zu erforſchen: es] dungen au den unteren Extremitäten deweiſt. Allervings wäre es gut ge⸗ = 
ehen. 6 (Staatsb.⸗Z.) wird nämlich jedem Studirenden der katholiſchen Theo⸗ a e hen de e Bie ge I a HR 1 
Ems, 15. Juli. [Der König] ſcheint ſich mit feinen erlauchten [logie ein Revers vorgelegt, durch den er verſichern ſoll, irt w N r witz bequar⸗ 
Geſchwiſteen 8 ’ ürt wurde, ſchon Tags zuvor berbeigerufen worden wären, weil bierdur) 
Ceſchwiſtern in unſerem Lande ein Stelldichein gegeben zu haben. Wie daß er unter den „Mehreren“ nicht ſich befinde. Die Be⸗ die Infanterie des Schießens überhoben worden wäre. — Da dei dem Zus | 
bekannt, weilen die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin] treffenden kommen dadurch in die Lage, entweder die Unterſchrift zu|multe vom 12, Juli der ſtädtiſche Polizeirath und ein Marktcommifjär jehr 
und der Prinz Albrecht bereits hier; für morgen iſt nun auch die Prin⸗ verweigern, was für ſie die Folge haben wird, daß ſie niemals — 2 weg en 1 ene ger hr die Kübel Vel eamten | 
zeſſin Friedrich der Niederlande mit Gemahl und Tochter angemeldet|die Weihen empfangen, alfo ihre Carriere aufgeben müſſen; oder ee Inedmäbig ift, da un De 2 0 
und bereits Quartier in den Vier Thürmen gemacht. Ueber die Dauer|fie lügen, wobei man ihnen jedenfalls die geringſte Schuld würde] neugebautes, noch unbewohntes Haus in der Joſeſſtadt wurde von den Ku⸗ \ 
des Beſuchs dieſer fürſtlichen Gäſte ift noch nichts bekannt. Der Prinz] beimeſſen müſſen. An das einzig Wirkſame, maſſenhafte Auskunfts⸗ geln arg mitgenommen. Zum erſtenmale kamen übrigens hier die Wörndl⸗ ; 
Albrecht bleibt bis Dinstag bei uns und reift dann nach der Schweiz] verweigerung, iſt natürlich nicht zu denken. (Volksztg.) Kugeln in Anwendung. — Unter dem Militär finden ſich 1 Oberlieutenant 
ab, kebrt aber zur Zeit der Manöver wieder nach Berlin zurück. —] Marburg, 13. Juli. [Ciſenbahn.] Die „O. g.“ berichtet: Die Ver⸗ und 17 Mann verwundet. (Wanderer.) 
Die Frau Fürſtin von Liegnitz war geſtern kurze Zeit hier anweſend. ſchmelzung der Linie Marburg⸗Warburg mit der Linie von Warburg über S ch wei 8. 
Wan 5 g . Brakel⸗Lemförde iſt für den Fall der Ertheilung der definitiven Conceffion]| * B 14 lil. [Das Gentralcomite der Friedens⸗ 
Der Kö d Albrecht ſtatteten ihr mit der Frau Großherzo⸗ ; ern, 14. Juli. mite de 
ee en eee der] ſeſtgeſenz und wird alsdann borausfihtlib den Namen Mardung Lemeſund Freiheitsliga] welches am 11. d. Mis. wieder in Genf tagte 
ein im Panorama einen Beſuch ab. — Abends 7 Uhr empfing der[förde⸗Bahn führen. Die Bezeichnung „Weſtdeutſche Nord⸗Süd⸗Bahn“ ift ga! 1 15 se gte, 0 
König auf dem Platze am Curhauſe eine Deputation aus Duisburg.] bereits einer anderen Linie, nämlich: Magdeburg⸗Paderborn nach Lemförde hat, wie der „Bund“ meldet, die fr here ficht, den diesjährigen 2 
Der Sprecher derfelben, Bürgermeifter Keller, trug die Bitte vor, am] zugedacht. Weiter bat ih Dr. Strousberg — die definitive Conceſſſons⸗] Congreß wieder in Bern abzuhalten, dahin abgeändert, beſagten Con⸗ 
; ni ‘ ; ertheilung vorausgeſetzt — contractlich verpflichtet, die ganze Linie „Mars greß nach Lauſanne auf den 14. bis 19. September l. J. definitiv 
3. Auguſt Duisburg mit einem Beſuche beglücken zu wollen, da an RR u ; g 5 . 
4 8 2 a burg⸗Lemförde“ alsbald auszuführen, auszurüſten und in Betrieb zu ſetzen, einzuberufen. Es ſoll dieſe Abänderung insbeſondere auf den Wunſch 
dieſem Tage der Grundſtein zu einem Denkmal für den deutſchen Geo-] namentlich die erforderlichen Cautionen zu beſtellen und die nöthigen Geld⸗ enz 1 ng 3 . 
graphen Gerhard Kremer, genannt Mercator, gelegt werden ſolle. Der] mittel ohne jede Subvention oder Garantie ſeitens der betreffenden Staats- der Franzoſen geſchehen fein, welche dieſes Jahr äußerſt zahlreich mit 
König unterhielt ſich längere Zeit auf das Huldvollſte mit den drei | regierungen zu beſchaffen. r 
Herren, bedauerte aber, ihnen keine beſtimmte Zuſage machen zu koͤnnen. 
— Um 8 Uhr beehrte der König, die Frau Großherzogin Alexandrine, 


ihren neu gewählten Deputirten, wie Jules Favre, Bancel, 
5 Gambetta c., erſcheinen werden. Auch Caſtelar mit einer Depn⸗ | 
Tem A 15 500 ne . tation ſpaniſcher Republikaner ſoll das Erſcheinen zugefagt haben. 
Pri t und die hi ürſtlichkeiten die fran⸗ Abſtimmung über ung von Communalſchulen it Folgendes: [Auf dem vierten Jahrescongreß der internationalen 
. 9 . hal a Stimmberechtigte Proteftanten 117, erſchienen 105, welche fümmtlih |Arbeiter-Affociation,] welcher den 6. September 1869 in Bafel 
Morgens begab ſich der König mit der Großherzogin nach den Vier] mit Ja ſtimmten. Stimmberechtigte Katholiken 23, erſchienen 16, eröffnet wird, werden folgende Fragen beſprochen werden: 1) Grund⸗ 
Tbürmen holte den Prinzen Albrecht zur Promenade ab und nahm wovon 15 ihre Stimmen für Ja, einer die ſeinige für Nein abgaben. eigenthum; 2) das Erbrecht; 3) in wie weit kann die Arbeiterklaſſe 
91, Ude das erfie Bad. — Nach etwa einer Stunde hatte der Ge⸗] Cs herrscht bier allgemeiner Jubel. den Credit unmittelbar zu eigenen Zwecken nutzbar machen; 4) die 
neral⸗Adjutant v. Treßkow und foäter Geheime Rath Abeken Vortrag. Karlsruhe, 14. Juli. [Zur katholiſchen Bewegung.] allgemeine Volksoildung; 5) der Einfluß der Genoſſenſchaften auf die 
— Das Diner fand beim Prinzen Albrecht ſtatt. — Man will hier Gegenüber den Mißtrauensvoten, welche mit der Unterschrift: „Meh⸗ Befreiung der Arbeiterklaſſe. a 
wiſſen, daß der König am Sonntag nach Koblenz fahren werde, wo⸗ dere katholische Prieſter' dem an Größenwahn leidenden Kaufmann] [Der neue Auslieferungspertrag mit Frankreich! iſ am 9. b. 
iffen, : 5 Bun icht 3 0 „Lindau in der „Bad. Landesztg.“ wiederholt ausgeſtellt wurden, hat] von dem ſchweizeriſchen Miniſter Dr. Kern und dem franzöſiſchen Miniſter 
ſelbſt Kriegervereine zu einer Feſtlichkeit verfammelt find. Den Per- der Clerus neueſtens feine Taklik geändert. Bisher war immer be⸗ der auswärtigen 1 in Paris unterzeichnet worden, 
fonen in der Umgebung des Königs iſt von dieſer Intention noch nichts t worden, dieſe Prieſter exiſtirt icht, es fei das Ganze u lUeberſchwemmung] Aus dein Berner Oberland wird eine füwere 
bekannt. — Geſtern war Feldmarſchall Graf Wrangel einige Stunden haupte nen ien e n g ze Ueberſchwemmung gemeldet. Die Aare ſoll 10 Fuß über dem gew 0 
aus Wiesbaden hier und wurde vom Könige, dem Prinzen Albrecht ꝛc. eine Fiction des genannten Blattes. Auf einmal aber will man ent⸗ Niveau ſtehen. a 
empfangen. — Der Prinz Oscar von Schweden iſt geſtern Abends deckt baben, daß es denn doch ohne Zweifel „wirklich katholiſche Seit: Frankreich. | 
nach einem ſehr herzlichen Abſchiede mit dem Gefolge nach Paris ab: liche ſeien, welche ſich in der geſchehenen Weiſe der „Bad. Landesz. * Paris, 14. Juli. [Ueber die kaiſerliche Botſchaft und | 
gereiſt a Poſt.) bedient haben. Und wie glaubt man fie nun fangen zu konnen? Auf über die damit verbundenen Maßregeln! spricht ſich Prevofl- 
B 15. Jull. [Oppoſition gegen den Eribiſchof! einer neulich in Bruchſal abgehaltenen Conferenz mehrerer Landcapitel[ Paradol im „Journal des Debats“, wie folgt, aus: Re 
a Ben 5 95 Pre a AR n be iſt darüber beſchloſſen worden. Die „mehreren Prieſter“ werden dar-] Die beiden Maßregeln, welche die Botſchaft des Kaiſers begleiteten, er- 
Viel Aufſehen macht hier die bereits erwähnte Differenz zwiſchen den] nach aufgefordert, „fh mit irgend einem der die Conferenz Beſuchen⸗ ſcheinen kaum weniger wichtig, als dieſe ſelbſt. Die Vertagung des geſez⸗ 5 
Studirenden der katholiſchen Theologie. Gegner des Fackelzugs haben den, den fie ihres Vertrauens würdigen, (sine ira) confidentionell, und gebenden Körpers iſt ein Act, der ziemlich ſchwer zu erklären A in — 10 
mit der Unterſchrift „Mehrere Studirende der katholiſch⸗theologiſchen ] ſei 48 auch anonym, ins Benehmen u ſetzen um den unſeligen Zwiſt ugenblid, wo die Prüfung der ernſtlich angefochtenen Wahlen noch n — 
Facultät im Namen Vieler“ ein „Eingeſandt“ in Nr. 185 der „B. 3.“ Mir leichen.“ M 5 5 Wort il einmal begonnen hat, ſo daß die Kammer nur erſt dem Namen nach 4 
[gende Stelle wohl eine allgemeine Verbreitun mit Ehren auszugleichen. an giebt alſo ſchöne Worte, weil man tuirt ift und über die 2 der Vollmachten eines beträchtlichen 
veröffentlicht, aus dem fo gende Ste meine allg 9 denn doch endlich einzuſehen ſcheint, daß die antiultramontane Bewe⸗ ihrer Glieder noch Zweifel obwalten. Was die Entlaffung der Minifter 
verdient: „Im ann = 1 5 e dl 0 gung eine Exiſtenz hat. Aber an dieſen Speck werden die Betreffenden] anbetrifft, die nach dem „Journal officiel“ vom Kaiſer angenommen wurde, 
im Schoße des heranwachſenden Clerus eine Macht heranreift, die ni nicht anbeißen. N. 
gewillt iſt, die Uebergriffe einiger ultramontanen Eiferer im kirchlichen dorerſt noch nich 5 19:38) 
Leben und in der kirchlichen Wiſſenſchaft ſchweigend hingehen zu laſſen, 


entſpricht dem immer mehr und mehr ausgeſprochenen Wunſche des 3 
Oeſterreich. 
und die ſich nicht durch kindiſche Jaſinuationen und hochbeinige Redens⸗ verhängnißvollen Dienſtag die Ruhe nicht geſtört; am Orte des Exeeſſes ift 


u 
Wahl dieſer Männer wird erſt entſcheiden über den Sinn und die Trag⸗ 3 
weite der angekündigten Veränderungen. Namen haben zu allen Zeiten und 


Wahl das neue Syſtem durch neue Männer ausgeführt zu ſehen, = d 
Brünn, 15. Juli. [Die Exceſſe.] Bis heute Abends blieb ſeit dem N 
unter allen 8 eine politiſche Bedeutung gehabt, die ihnen anklebt 


n ins Bockshorn jagen läßt. Wir erklären nochmals: Wir glauben, es wie ſonſt einſam, und wenn nicht Infanterie⸗ und Cavallerieqatrouillen oft ſelbſt troß der Bemühungen Derer, die fie tragen, und der öff 5 
durch unſere Sn 5 75 die Ovation 5 unſerem Dibceſan⸗dieſe be ſowie die ganze Stadt unkpngen hätten, würde keine Spur Inſtinct täuſcht ſich nicht indem er die Leitung ber eicäfte nad dem Char 
Oberhaupte ſchuldige Ehrfurcht nicht zu verletzen; ſehen vielmehr in 75 u lerne a Din jebt Teen Ae Exceß drei un⸗ ee Geiſtesart und der Vergangenheit Derjenigen beurtbeilt, die fie | 

: ſchuldigen Civilperſonen das Leben, u. erſonen, worunter auenzimmer, vollziehen. 7 a 
der Anweſenheit des Erzbiſchofes, welche auf unfre Hochſchule gar erhielten Verwundungen, mitunter auch gefährliche. Von den Todten find 2 Die ſechs Punkte, von denen die Botſchaft des Kaiſers ſpricht, find 
keinen Bezug hat, keinen Grund zu einer Geſammtdemonſtration der junge Leute und ein 79jähriger Greis, ein penſionirter Herrſchaftsbeamter, von ungleicher Wichtigkeit, und einer derſelben ift ſogar nur die ung 
katholiſchen Studentenſchaft. Und von feinem Amte zu abſtrahiren und | welcher, im 1. Stockwerke eines von dem Kampfplatze ziemlich weit ent- einer von der U. gegenüber der Landesvertretung bereits e an 
feiner Perſon unfere Huldigung darzubringen, das ſteht mit unferen |Ternten Hauſes wohnend, eben das Fenſter öffnete, um nach dem Lärmen] genen Verbindlichkeit. In der That hatte der Finanzminiſter ſchon in der 

W Fr ber a ſonlichen An⸗ zu ſehen, als eine Kugel ihn am Kopfe tödtlich traf. Man iſt allgemein alten Kammer erklärt, daß in Zukunft durch Verträge einzuführende Tarife x 
Drineipien im Widerſpruch, welche mit den bekannten persönliche der Anſicht, daß das Militär, wahrſcheinlich in der Abſicht, die nächſiſtehen⸗ veränderungen der Gutheißung der Kammer unterbreitet werden würden. 


lichten des Herrn Erzbiſchofs nicht übereinſtimmen.“ — Man iſt nun den Excedenten zu ſchonen, über deren Köpfe hinwegſchoß, und fo die ent⸗] Was die 


ahl des Bureaus und die Redaction ihres x —— durch die 
von Selten der geistlichen Behörde durch nach dem Mittelalter ſchmeckende ! fernter ſtehenden Zuſchauer traf, wie dies auch die Mehrzahl der Verwun⸗! Kammer, was die Ausdehnung des Interpellations⸗ und 


mendements rechts“ 


. 
* 


Ja, rief derſelbe freudig, keine Politik mehr! — denn er ennuyirte Der Wirth, ein verſtändiger, ehrlicher Pommer und ſeine tüchtige] ſchwerer, überall geſchloſſener, Reiſewagen vor das Portal geſchoben, 


ſich offenbar über alle Politik, vielleicht ſogar über fein eigenes Journal] Frau machten uns fatt ſo gut es ging, und wir wurden auch alle in 
— ja wohl ins richtige Fahrwaſſer! und nun wurde er thätig, feine |leivlihen Betten untergebracht, die wir fo bald aufſuchten, als der 
natürliche Regſamkeit fand ein Obſect, er übernahm unſere Führung, ripuariſche Franke es zuließ. Wenigſtens Zmal öffnete er noch fein 
ſchaffte an der letzten Eiſenbahn⸗Station das nöthige Gefähr, und wir | Fenſter, ganz fo als hätte er noch nach feinen Weinbergen auszuſchauen. 


fuhren, als eben die Sonne zu Rüſte gehen wollte, in Varzin ein. 


Wir hatten Glück. Der Wirth ſagte uns: Der Graf nimmt 


O! rief Miß Arabella, denn fo hieß die Nichte, o glücklich ihn Niemand an, als ganz alte genaue Freunde und Familienglieder. 


ſehen! o! beſchreiben Sie, wie ſteht er aus? 
Ich war der Einzige, der den Grafen von Perſon kannte, 


der Köln⸗Mindener war erſt kürzlich von den „Grenzboten“ nach Fuß an einem 
Berlin gekommen, und ich mußte Fragen von Miß Arabella aushalten, müßte ſterben, 
die fo eingehend waren, daß ich einen Augenblick glaubte, fie wäre | if. 


Bildhauerin oder doch der franzöſiſchen Botſchaft attachirt. 
„Oh! ſehen groß Mann von Angeſicht zu Angeſicht! und hier 


Regelmäßigkeit iſt in feinem Leben gar nicht. Mitunter fieht ihn 


denn] 8 Tage lang kein Menſch und dann plötzlich iſt er zu Pferde und zu 


Tage bis in die Nacht hinein an 20 Orten. Ich ſelbſt 
wenn ich ſagen ſollte, ob der Herr geſund oder krank 
Selbſt ſeine Leute wiſſen das nicht, und ich wiederhole: es iſt 
ganz vergeblich, wenn Sie ſich melden laſſen, ja das würde im Gegen⸗ 
theil die Folge haben, daß Sie ihn in keinem Falle zu ſehen bekämen. 


wandelt er“, rief fie mit der gewöhnlichen Schwäche der Frauen für] Nun will ich Ihnen aber mittheilen, fuhr der Wirth fort, daß der 


alle Berühmtheit, „hier in dieſer herrlichen Gegend, oh! ſchoner hier 
als in Richmond!“ 
„Indeed very nice!“ brummte der Onkel. 


Graf morgen Früh Punkt 9 Uhr mit Gemahlin und Comteſſe über 
Land zu Bekannten und Verwandten fährt, der Kutſcher hat mir das 
eben geſagt und hinzugefügt, der Graf wolle acht Tage wegbleiben, es 


In der That waren Alle überraſcht von dieſem herrlichen Stück] würden aber wohl 14 Tage werden. 


Erde. Wir kamen von Weſten über eine mäßige Hügelkette, von der 
herab eine Weizenflaͤche, wie ausgegoſſenes Gold, hinablief und ſich 
rechts an Waldhoͤhen anſchloß, die um das weite Thal auf die Oſtſeite 
deſſelben herumliefen, ſo daß daſſelbe im Weſten durch Getreide, im 
Süden und Oſten durch Wald geſchloſſen war. Mächtige Buchen und 
Eichen wechſelten mit Kieferbeſtänden, deren Stämme höchſtens 12 bis 


15 Fuß hoch grau, von da ab wie gelbe Wachskerzen raketenartig ſtellen. 


emporſchoſſen und einen hundertjährigen Umtrieb nachwieſen. Die 
Gipfel der Bäume glühten im Abendroth von den Höhen herab, und 
von Süden, vom Walde drängte ſich in lebhaften Sprüngen ein Flüß ' 


Oh! ſeufzte Miß Arabella, alſo nicht ſehen viele Tage. 

Viele Tage? Darauf kommt es ja nicht an; wir wollen ja nur 
ſehen, fagte der Ripuarier, ob Graf Bismarck geſund iſt oder nicht; 
dazu genügt ein Blick ins Geſicht auf Gang und Haltung, und da 
mein Journal nach Form und Inhalt die Kürze liebt, ließe ſich daraus 
ſchon das Nöthige und für Süddeutſchland Ausreichende zuſammen⸗ 


Nun das läßt ſich machen, fiel der Wirth ein. Sie konnen ihn 
lange aus nächſter Nähe ſehen. Drei Fenſter aus dem Boden meines 
Hauſes gehen nach dem Schloßhof und der Wagen fährt dort ſo dicht 


chen heraus, deſſen tiefblaues Gewäſſer das faftigfte Grün der Wieſen] an meiner Grenze vor, daß Sie den Grafen faſt mit der Hand er» 


umdrängte, die ſich im Thale mit dem üppigſten Futterreichthum lager: reichen können. 


ten, und dann mit dem Bache, der im Dorfe einige Mühlen bewegte, 
in den Park des Schloſſes ausliefen, das auf der Weſtſeite in mäßiger 
Hoͤbe über dem Dorfe liegend, ſeine Front nach Oſten, die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude nach Norden hat, und ſo eigentlich im Park ſtehend, 
von mächtigen Linden, Ulmen, Eichen überragt, eine Ruhe, einen 
Frieden verkündete, um den ſich auch glücklichere Menſchen als gehetzte 
Diplomaten krank ſtellen könnten. 

Gegen Norden blitzen noch zwei vom Fluſſe getränkte Karpfenteiche 
aus dem Parke auf, feitwärtd auf einem Hügel bewegt eine Wind: 
mühle ihre Rieſenarme, und von weiterher nordwärts glänzt über 
üppige Weiden die Oſtſee herüber als eine Mahnung, daß alles End: 
liche im Unendlichen aufgehen muß. 

Und als ob ſelbſt die Thierwelt für dieſe harmoniſche Verſchmelzung 
heiterſter Landſchaſt an den Getreide⸗Geländen, ſinnlicher Friſche auf 
Wieſen und Weide, und melancholiſcher Vertiefung im dunkeln Waldes⸗ 
ſchatten Sinn hätte, haben ſich in den alten Parkbaͤumen und ihren 
Hoͤhlungen mehrere Eulen⸗Famillen eingeniſtet, die ſorgſam geſchont 
werden und manchen politiſchen Mann, der eben im beſten Plaudern 
war, mitten im Geſpräch erſchreckt und zum Stocken gebracht haben 
ſollen, wenn fie aus ihrem Verſteck plotzlich mit ihren großen menſch⸗ 
lichen Augen herausſahen. 

Der Gaſthof, der uns aufnahm, ein noch nicht ganz zur Hotelreife 
gekommener Dorfkrug, ſtimmte Miß Arabella fo romantiſch, daß ihre 
waſſerblauen Augen feucht waren. 
eine chaumiere, unter dem fie mit ihrem Onkel logiren durfte, 


Er pflegt vor dem Einſteigen immer erſt die Pferde, 
die Anſpannung, den Wagen zu umgeben, hat noch mit dieſem oder 
jenem zu ſprechen und Sie haben den Vortheil, daß er Sie nicht be⸗ 
merken kann, alſo ganz ungezwungen ſich bewegt und ſpricht. 

Ich trete ganz Ihrer Meinung bei, erwiderte der Mann mit den 
Köln⸗Mindener Vatermördern, man muß den Menſchen eben fo be: 
lauſchen, wie die Natur, die ſtets abſichtslos ſich nicht giebt, ſondern, 
wenn ich fo fagen darf, ſich nehmen läßt, 

Gut! ſich nehmen läßt! wir wollen ihn nehmen, ſeufzte Miß Ara⸗ 
bella, prächtig, nehmen wie er iſt, ohne Merken, nehmen groß Mann! 

Mir Alles gleich, meinte der Franzoſe, wenn es ſicher iſt, daß ich 
ihn habe geſehen, daß ich bin geweſen in Varzin, werde ich das Uebrige 
machen, und mein Journal und Frankreich ſind zufrieden. 

So wurden wir, ſelbſt mit Einſchluß des own correspondent, 
des engliſchen Onkels, darüber einig, daß wir im Grunde noch viel 
Glück hätten, da wir um einen Tag ſpäter angelangt, den Grafen 
gar nicht, und ſelbſt wenn derſelbe nicht auf Reiſen gegangen wäre, 
ihn nur dann geſehen haben würden, wenn er, wie der Wirth ſich 
ausdrückte, einmal eine geſunde Woche gehabt hätte, was doch jeden⸗ 
falls ſehr problematiſch war. i 

Am anderen Morgen waren wir alle zeitig auf unſeren, übrigens 
ganz bequemen, und wie es aus verſchiedenen Anzeichen zu den zu⸗ 
rechtgeſtellten Bänken ſchien, ſchon öfter zu ähnlichem Zwecke benutzten 
Poſten, Miß Arabella mit gewaltigem Opernglas, einige mit kleineren, 


Er war mit Stroh gedeckt, alſo obgleich ſich bei der Nähe der Scene kaum davon Gebrauch machen ließ. 


Eine gute Viertelſtunde vor 9 Uhr wurde der Wagen, ein ziemlich 


und die Dienerſchaft, beſonders die weibliche, lief hin und her mit | 
Koffern und Schachteln und allerhand Nothwendigem zur Reife. Als 
Alles in Ordnung ſchien, kamen die Pferde, vier ſtarke Braune, und 
der Kutſcher, ſowie neben ihm eine Jungfer, nahmen ihren Platz ein. 
Endlich kamen Gräfin und Comteſſe, welche das höoͤchſte Intereſſe 
beſonders des Franzoſen und des Mannes mit den Watermördern er⸗ 
regten. Sie nahmen Platz, die Gräfin im Fonds, die Comteſſe auf 
dem Rückſiz. Andere Bediente und Mädchen trugen noch ab und zu, 
während der Jager, wie es ſchien, auf ausdrücklichen Befehl, mit meh⸗ 
reren Gewehren und Jagdgeräth verſehen, ſchon auf dem hinteren Be⸗ 
dientenſitze Platz genommen hatte. f 
Es war ganz ſtill auf dem Hofe; ein Paar Mal kam ein braun⸗ 
gefleckter engliſcher Setters, gefolgt von ein Paar Teckeln, aus dem 
Schloß bellend herausgeſtürzt, und erreichte jedes Mal die Spannung 
den hoͤchſten Grad, weil wir glaubten, daß dies die ſichere Ankündi⸗ i 
gung des Grafen fei. 5 
Schon begann unter und eine Art Abſpannung, als dieſe dadureh 
vollendet wurde, daß ein Diener mit einer blauen telegraphiſchen D: 
peſche kam und nach kurzer Anfrage am Wagen ins Schloß ging. | 
Es ift aus! rief der Ripuarier. Geben Sie Acht, es wird abge 
ſpannt; er wird eine lange Depeſche zu ſchreiben haben, worauf viele 
leicht ſeine häusliche Woche eintritt und wir das leere Nachſehen haben. 
Oh! rief Miß Arabella, nicht ſehen groß Mann! und ſo traten 
wir zu einer Gruppe zuſammen, um, angeregt durch den Ripuarier, 
zu überlegen, was nun zu thun ſei, als ich den Grafen bemerkte, der 
unbeachtet von uns allen plotzlich erſchienen, um den Wagen herum⸗ 
gegangen, den Tritt beſtiegen und, während er, den Kopf in den Wa⸗ 
gen, mit den Damen verhandelte, uns den Rücken zugedreht hatte. 
Alle flogen auf meinen Ruf an ihr Fenſter. 
Wie der Torſo auf dem Vatican, bemerkte Miß Arabella. Die 
Miß mußte plaſtiſche Künſte treiben, denn allerdings war dieſer Torſo 
des Grafen in feiner ganzen Mächtigkeit ſichtbar. Er trug eine kurze, 
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glauben können, eine Statue aus Sandſtein, von ihrer Rüͤckſeite a 4 

Nach meiner unvorgreiflichen Meinung fiel der Koͤln⸗Mindener in— 

— „Nun! ich mochte wiſſen, was da vorzugreifen iſt, College, 
unterbrach ihn der Ripuarier in der Kalauer Art ſeines Stammes. 

Der Graf wurde immer lebhafter; er ſprach ziemlich laut under 
hlelt von den Damen, deren Lachen wir zuweilen vernahmen, reichliche 
Antwort, wobei man ſah, daß dies oder jenes Schächtelchen ſeinen 
Platz verändern mußte. Beſonders ſchienen ihm die Jupes nicht reifen 
mäßig zu fein, denn man bemerkte, daß die Damen fie einzogen. 

Da zuletzt bückte ſich der Graf noch tief zum Boden des Wagens, 
als beſeitige oder placire-er dort einen Gegenſtand, faſt zwei volle 
Minuten verharrte er in dieſer Stellung. Dann mit raſchem Tritt 
einfteigend, war er im Wagen verſchwunden, ſchlug die Thür zu, rief: 
vorwärts! Die Pferde zogen an und bie europäiſche Preſſe der 
verſchiedenſten Parteien und zu meinem Bedauern auch die Miß 
Arabella, die von Groß Mann nur eine einfeitige Auffaſſung erhalten 
hatte, ſah etwas verdutzt hinterdrein. En 

Quel désappointemont, rief der Franzoſe, mon pauvre journal 


CCC NN 1 


eee ee 


Nennt en 7 95 


rer ENZRE TERNE * De 72 
h dm 09 allem eee N woran 
10 f au f 


Am un 


PT An de aa 


inupad Almard- 


was das Votum 


zugehen. 

Me ie man es ſeit einigen Tagen agi fehlt das entſcheidende Wort 

in der Botſchaft und Niemand ignorirt, wie ſchwer und peinlich es ſchien, 

es auszusprechen. Aber wenn das Wort ſich nicht findet, fo iſt doch die 

Sache da unter der Bedingung wenigſtens, daß die Kammer die Mittel an⸗ 
wenden wolle, die man ihr heut in die Hände giebt. Die Miniſter können 

von jetzt ab aus der Kammer genommen werden. Sie werden dort obne 
beſondere Abordnung durch den Kaiſer ſitzen, der ſich ſogar verpflichtet, alle 
Staatsangelegenheiten im Conſeil zu berathen. Wenn die Kammer mit 

5 dieſen Mitteln das Miniſterium nicht ebenſo beeinflußt, wie die früheren 

Veerſammlungen, jo wird es ihr Fehler ſein. OL, 

( Bleibt noch, es iſt wahr, die theoretiſche Verantwortlichkeit des Sou⸗ 
veräns und das unbegrenzte Recht, an das Volk zu appelliren, auf das der 
Kaiſer fällt und auf das er anſpielt, indem er „von den Vorrechten ſpricht, 

welche das Volk ihm in ausdrücklicher Weiſe anvertraut habe“. Aber von 

der Kammer hängt es ab, daß dieſe Schwierigkeit im Bereiche der 

Theorien verbleibe und ſich nicht in den Staatsangelegenheiten fühlbar 

mache. Denn was ſich heute ereignet, beweiſt genugſam, daß der Kaiſer 

. f keineswegs eneigt iſt, mit einer Verſammlung in e zu treten, die die 

1 Öffentliche Meinung hinter ſich hat; ſpricht er doch ſelbſt den Wunſch aus, 

mit der parlamentariſchen Majorität in ſteter 

So übten denn Regierung und linkes Centrum gemeinſam einen heil⸗ 

ſamen Einfluß auf die Einrichtungen des Landes aus. Gewi € 

grmen könnten vollſtändiger fein; aber mit etwas get eie 

10 u der einen und mit etwas Scharfblick auf der andern Seite 

kann die Erklärung vom 12. Juli die Grundlage der Zuſatz⸗ 

acte der Verfaſſung des zweiten Kaiſerreichs werden. Das 
linke Centrum hat das Verdienſt gehabt, während der letzten Woche allen 

Verführungen gegenüber Stand zu halten und der Regierung durch ſeine 

Ent Nac er und feine Eintracht zu zeigen, daß es weiſe ſei, nachzugeben. 

ie Regierung ihrerſeits hätte ohne Zweifel in dieſen neuen Weg offener 
kräftiger eintreten können; fie hätte vor Allem die Sache bei ihrem Na⸗ 
nen und ohne falſche Scham nach 18jähriger Erfahrung zu den 
eiſen und liberalen Einrichtungen 


Eintracht zu leben. 
ß, die Re 
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. urückkehren können, die ſie de facto 


wieder herſtellt, ohne ſie zu nennen. Aber es wäre ungerecht, nicht anzu⸗ 
erkennen, daß das Shaulpiel einer Regierung, die noch vor dem Votum 
dem unbeſtimmten Wunſche einer noch unentſchiedenen Majorität nachgiebt, 
wohl geeignet iſt, Hoffnungen zu geben. 
5 Das „Journal de Paris“ ſagt über denſelben Gegenſtand 
Fiaolgendes: 2 22 ’ 
„Es kann nicht zwei verſchiedene Urtheile geben über die Botſchaft, die 
bvorgeſtern der Kammer vorgeleſen wurde. Sie iſt ein Princip der Procla- 
mation der parlamentariſchen Regierung. Die Form iſt noch die eines 
maotu proprio, aber der Souverän wendet ſich direct an die Kammer jelbit, 
. sin nach feiner ausdrücklichen Erklärung handelt er nur aus eigenem An⸗ 
fe triebe, um ſchneller den Wünſchen nachgeben zu können, welche alle Vertreter 
deer Nation ſoeben ausgeſprochen. Zwei Dinge in der That ſind klar und 
Aunbeſtreitbar einleuchtend in dieſer Lage: die Liberalen proclamiren 
ein neues Regiment und das Minifterium, welches das alle 
kepräſentirte, epiſtirt nicht mehr. Dieſe friedliche Wiederher⸗ 
ſtellung der parlamentariſchen Regierungsform, welche Frankreich 
AIſchrittweiſe durch einen geduldigen Kampf von zehn Jahren wiedererlangt 
bat, iſt sicher einer der ehrenpollſten Zuge in ſeiner Geſchichte. Der Kaiſer 
hatte diesmal den für die Machthaber ſehr ſeltenen Ruhm, zur gelegenen 
Zeit nachzugeben. Wenn er aufrichtig und ohne Hinterbalt nachgab, wenn 
er von nun an den Reſt feines Lebens dazu anwenden will, bei uns end« 
giltig die parlamentariſche Monarchie zu errichten, wenn es ihm gelingt, 
Bun ge Männer zu l um ein bei uns ſo ſchwieriges Werk durchzuführen, 
wenn mit einem Mort die Beſtändigkeit ſeines Strebens der Loyalität ſeiner 
1 yon Nbfhten entſpricht, dann wird er die einſtimmige Zuſtimmung der Nation 
vorfinden, die bereit iſt, ihn und feine Rathgeber zu unterſtützen.“ 
ueber die Geneſis der kaiſerlichen Botſchaftl enthält die 
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3 Patrie“ einen Bericht, nach welchem Rouher fie noch dringend be: 
flürwortet hat, aber ſehr enttäufcht war, als dieſer letze Verſuch, Ach 
: zu halten, jeblihlug. Die Botſchaft, jo erzählt das genannte Blatt, 
1 ſel in einer Verſammlung aller Miniſter und aller Mitglieder des Ge⸗ 
ke 
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Cp è NTOFBEENE SE USERN SIEHE: 
Shocking that, vere shocking, brummte der Engländer. 
ATIch meine, ja ich bin der Ueberzeugung, daß es doch beſſer ge: 
weſen wäre, der Graf wäre von und, vielleicht durch den Wirth, von 
unſerer Anweſenheit avertirt woreen; jedenfalls hätte er dann fein 


ur dirt, es iſt beſſer, Sir fangen an mit den gegebenen Verhältniſſen und 
6 der actuellen Lage zu rechnen, fiel der ripuariſche Franke ein; mein 
Journal wird durch dieſen Vorgang ſchon das richtige Fahrwaſſer fin⸗ 
1 ß und darauf kommt jetzt Alles an. 
ITIch ſelbſt, der nur per Zufall hierher gekommen, war mit dieſem 
Ausgange ſehr zufrieden und rief unwillkürlich aus: Alter ehrlicher 
Märker! Sapienter idem — g 
Was ſagen Ste da? fragt der Köln⸗Mindener, als er Latein börte — 
2 Gar nichts, als daß wir doch darüber einig werden müſſen, ob 
Graf Bismarck geſund iſt oder nicht; wir müſſen doch, wohl oder übel, 
übereinſtimmend berichten. 
Da fing der Mann mit den Vatermoͤrdern an, ſeine rationes 
dau bitandi et decidendi zu entwickeln. 
aollege! rief ich, um des Himmels Willen hier keine langen Leit⸗ 
aaartſkel! Ueber die Complexion eines Mannes haben die Frauen den 
ſicherſten Blick. Ueberlaſſen wir Miß Arabella den Ausſpruch und ver: 
pflichten wir uns danach getreulich zu berichten. 5 
Alle waren lachend einverſtanden, denn Alle kamen aus jedem 
2 Zweifel und der d mit verbundenen Verlegenheit. 
Alſo Miß! was ſagen Sie? halten Sie den Grafen v. Bismarck 
g eſund? 
Miß Arabella ſab zu Boden, denn allerdings blushing und mit 
feuchtblauem Auge ſeufzte fie: Oh Graf geſund? Oh geſund! 
ii Oy ſehr! ſehr Br 
GG.uropa iſt über eine wichtige Frage nun im Klaren, 
Schwager hat hinſichts meiner leider Recht b 
Er kommt nicht nach Rügen.“ | 
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aber mein 
ehalten, wenn er fagte: 


al gs“ 


wie er im Zuchthauſe zu Waldheim ae 


5 ſo traurigen Jahres an. Wir bahen nicht nöthig, dieſen weit verbrei⸗ 
dien 
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| Ereigniſſe eingetreten iſt, auch wünſchen, daß die Eläffenden Stim⸗ 


auch in kleineren Fabtikſlädten an denſelben nicht gefehlt hat, wagen 
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des Budgets nach Capiteln anbetrifft, fo ſchienen dieſe] heimen Rath am Sonnabend Abend von fieben bis zehn Uhr verfaßt, 
= Aust ſchon von — in Ent und bie je ga des Due 
—.— — . 1 5 — 1 — ds bene e e "über, er die allgemeine Lage wiedergeſpiegelt, habe Rouher den noch ſchwan⸗ 


berathen und unterzeichnet worden. Nach einigen Worten, in denen 
kenden Kaiſer folgendermaßen beſchworen, ſeine Unterſchrift unter das 
Actenſtück zu ſetzen: „Sire! Ich bin der Parteilichkeit zu Gunſten der 
Maßregeln, welche Ew. Maj. treffen werden, nicht verdächtig; denn ich 
habe fie nicht eingegeben. Aber ich halte die Stunde für gekommen, 
fie zu adoptiren.“ Perſigny hätte alsdann aus Gründen, die, wie 
er fagt, aus feiner Ergebenheit für den Kaiſer und aus den allgemeinen 
Intereſſen des Landes geſchöpft ſeien, ſich im entgetzengeſetzten Sinne 
ausgeſprochen. Der Kaiſer unterzeichnete darauf nach einigen formellen 
Einwänden, ohne daß die Perſonenfrage in Erwägung gezogen wäre. 
Dies ſei erſt am folgenden Tage geſchehen, als man dem Kaiſer be⸗ 
merklich machte, welchen Schwierigkeiten ſich das Cabinet gegenüber 
finden würde, wenn die Ausführung der neuen Maßnahmen dem Staats- 
miniſter übertragen bliebe, und ſo hätte Rouher noch am Abend nach 
der Montagsfigung Kenntniß von der neuen Geſtaltung der Dinge 
erhalten. 

[Rouher.] Die Nachricht, Herr Rouber ſei heute wieder in St. 
Cloud, läßt allerlei Gerüchte entſtehen. Es iſt wahr, daß der Ex⸗ 
Staats miniſter ſich von Cercey heute Morgen nach der kaiſerlichen Re: 
ſidenz begab, aber, wie verlautet, nur zur Erledigung verſchiedener lau⸗ 
fender Geſchäfte und um die Stellung verſchiedener ihm perſönlich nahe 
ſtehender Beamten ſeines Reſſorts ſo zu regeln, daß ſie durch ſeinen 
Abgang nicht gar zu ſehr benachtheiligt werden. Rouher ſoll übrigens 
auf einige ſeiner Collegen, wie Magne und Forcade, ſowie auf Schneider 
und mehrere Mitglieder der alten Majorität wie Graf Le Hon, ſehr 
ſchlecht zu ſprechen ſein, da ſie ihn zuletzt im Stiche gelaſſen oder, wie 
behauptet, geradezu verrathen hätten, 

[Die geſtrige Schlußſitzung des geſetzgebenden Körpers] 
wurde ſchon kurz erwähnt; über die Scene zwiſchen Jules Favre 
und dem Präſidenten Schneider wird ausfübrlicher Folgendes berichtet: 

les Favre ergreift zum Protokoll das Wort und fagt, indem er an 


werden. Man vertagt unſere Berathungen; man verlängert die öffentliche] F 


Beunruhigung. Ich wiederbole es das Land wird uns richten. (Lebhafter 
Beifall links.] Präſident: Ich kann Sie nicht fortfahren laſſen und wie⸗ 
verbole, daß ich Sie zwei Mal zur Ordnung gerufen. Favre verläßt die 
Tribüne und ſpricht dom Platze, oft vom wachſenden Lärm unterbrochen. 
Eine große Anzahl von Wahlen find noch nicht gepruft. So etwas hat die 
Geſchichte noch nie geſehen. Wir erleiden eine Demüthigung (Rufe zur 
Ordnung). Das persönliche Regiment ift gerichtet, das iſt meine Ueberzeu⸗ 
gung. Präſident: Ich bin erſtaunt, am Tage nach einem großen weſent⸗ 
lich liberalen Acte in dieſem Kreiſe ſolche Proteſte zu vernebmen, die nicht 
nur der Geſchäftsordnung, ſondern auch den Gefühlen von ganz Frankreich 
widerſprechen. (Das iſt wabr, das iſt wahr. Beifall.) — Auf die Beſchwerde 
eines Mitgliedes, daß 55 Deputirte, deren Wahl noch nicht anerkannt, ſich 


ter auszuführen, weil er bekannt genug iſt; nur mochten wir gern, 
wenn nach wenigen Jahren eine leidenſchaftsloſe Erwägung geſchicht⸗ 


men verſchwinden, welche nur mit den Ergüſſen fanatiſchen Partei⸗ 
haſſes einen Rückblick auf das Jahr 1866 werfen können. Iſt ein 
ſolcher noch dazu gegen jugendliche preußiſche Turner gerichtet, ſo er⸗ 
regt er eigentlich nur Heiterkeit. So ſchreibt das „Trautenauer Wochen⸗ 
blatt“ z. B. über einen Unfall in einem öſterreichiſchen Dorfe: „Wie 
zur Zeit des „Hunniſchen Wanderunfuges“ fielen in Wolken preußiice 
Touriſten in Trautenau ein, und es waren die „civiliſirten Wilden“, 
wenn auch nicht mit Spießen, doch gemäß ihrer „Hunniſchen Abkunft“ 
mit „polizeiwidrigen Knütteln“ bewaffnet. Im Dorfe Parſchnitz letzte 
dieſe „Kurmärkiſche Horde“ zwei Pferden eines friedlichen Landmannes 
„mit Stocken und Stangen“ fo lange zu, bis dieſelben durchgingen und 
den Unglücklichen überfuhren; die „ſaubere Bande“ überließ natürlich 
den Schwerverletzten herzlos ſeinem Schickſale und nahm Reißaus. 
Ein Glück für die „elende Sippe“, daß ihre „Gemeinheiten“ nicht 
ſchnell bekannt wurden, ſonſt würde man die erbitterte Landbevölkerung 
zur ſchrecklichſten Lynchſuſtiz veranlaßt haben.“ — Die Geſchichte felbit 
iſt in den Details außerdem erlogen. 

Niemand hat es gegenwärtig billiger, eine Sommerreiſe zu machen, 
als unſere jungen Juriſten, welche der Herr Juſtizmigiſter meiſt in der 
östlichen Richtung der Windrose als Grenzſteine deutſcher Cultur ein⸗ 
pflanzt. Was bei dem Militär zur Dispoſton geſtellt if, genießt die 
Ruhe, die unruhige Themis dagegen ſetzt alle Poftgäule in Bewegung, 
um die jungen „Commiſſarien“ die Annehmlichkeiten der Sommerſaiſon 
in Grabowo, Mogilno, Filehne, Goſtyn und Kobylin kennen zu lehren 
Bis hin nach Oſtpreußen, nach Heydekrug, Kaukehmen und Schmale: 
ningken zieht der Wanderaſſeſſor, um im Winter die Elch, Wolfs⸗ und 
Bärenjagd kennen zu lernen, mit Käswurm⸗Puspern einen Skat zu 


zu laſſen. Statt der Rheinreiſe wird eine Fahrt auf der Memel un⸗ 
ternommen, die alten Staroſtenburgen gleichen Labnſtein und Rolandseck, 
ſtatt des edlen Stoffes im grünen Römer winkt das ruſſiſche National⸗ 
getränk und auch die Jungfrau des Lorelepfelſens läßt ſich hin und 
wieder ſehen, wenn ſie auch keine wunderſame Melodie ſingt. 

In Breslau iſt der Verſuch, die arbeitenden Kreife über die ſociale 
Frage zu belehren, oder wenigſtens zur ruhigen Disputation über die⸗ 
ſelbe zu vereinen, durch tumultuariſche Vorgange geſcheitert. Bisher 
waren wir von dieſer Beglückungstheorie der Socialiſten, die guten 

hemänner aus ſolchen Verſammlungen zeitig nach Haufe zu 

cken, der ſich die Polizei gern anſchloß, fern geblieben. Jetzt aber 
— wo, wenn Begriffe feblen, auch hier Skandal zu rechter Zeit ſich 
einſtellt, glauben wir an Alles — auch daran, daß ungehaltene Reden 
ſich in gehaltvolle Ritpenſtöße verwandeln können. Wir wir einem 
ärztlichen Urtheil über den Einfluß verhaltener Reden trauen können, 
ſo bringen dieſelben in dem Maße, je eifriger ſich der Gewohnheits⸗ 
redner um Zulaß zur Rednertribüne bemüht bat, je wohlvorbereiteter er 
geweſen iſt, heftige körperliche Beſchwerden hervor, die am beſten durch 
ſollde Prügel kurirt werden. 

Ob man sole Emotionen gleich den Meſſerſtechereien gerade zu 
den großſtädtiſchen Eigenthirmlichkeiten rechnen kann, da es am Rhein 


wir nicht zu entſcheiden; eine kleine ſchleſiſche Stadt aber — Walden⸗ 
burg — bat jedenfalls mehr Gaſtfreiheit und parlamentariſchen Takt 
bei der Hirſchſchen Verſammlung bewieſen als Breslau. Hoffentlich 


„Vive P’Empereur!“ wurde vernommen. 


ſpielen und ſich vom Kutſcher Reitenbach⸗Plickens nach Haufe fabren 
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in unangenehmer Schwebeſtellung befinden, erwidert der Präſident, daß 
fie. ſich unzweifelhaft als Deputirte betrachten konnten, einmal weil ſie ge 
wählt ſeien und dann, weil ein Beſchluß der Kammer vorliege, der ihnen 
geſtatte, an den Abſtimmungen theilzunehmen. Als der Präſident das Pro⸗ 
tokoll für angenommen erklärt, fügt er hinzu: Ich habe vom Herrn Staats- 
miniſter ein Decret erhalten .... worauf ihn Picard und Guyot⸗ 
Montpayroux mit den Worten unterbrechen: Es giebt keinen Staats⸗ 
miniſter mehr. Der Präſident verlieſt hierauf das Vertagungsdecret und die 
Sitzung iſt geſchloſſen. 

[Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille.] Das „Siöcle“ erin⸗ 
nert daran, daß der heutige Tag der Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille 
ſei und giebt zu verſtehen, daß das Land nicht nach parlamentariſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſen, ſondern nach Einrichtungen auf wahrhaft demokratiſcher Grund⸗ 
lage ſtrebe. Mehrere Blätter ſprechen von Kundgebungen, die heute auf den 
Boulevards ſtattfinden würden. Die „France“ conftatirt, daß bis Nachmit⸗ 
tags vier Uhr die Rube weder im Faubourg St. Antoine noch im Quartier 
Latin irgendwie geſtört war. 

[Vom Hofe.] Die „France berichtigt ſich heute dahin, daß nicht der 
Sultan, ſondern „S. Hoheit der Khedive“, alſo der Vicekönig von 
Egypten, die Kaiſerin eingeladen habe, dem großen Völkerfeſte am 
Suezcanal beizuwobnen: dieſer werde fie denn auch in Alexandria empfan⸗ 
gen und die dazu dort getroffenen Anſtalten „ſtänden in nichts denjenigen 
von Konſtantinopel nach“. 

* Paris, 15. Juli. [Reber die neueſten Regierungs⸗ 
maßregeln! ſchlägt das Rouher'ſche Organ, der „Public“, einen 
ſchmollenden, faſt oppofitionellen Ton an. 

„Wir erklären deutlich“, Sagt Herr Dréolle, „daß die Ereigniſſe weder 
unſeren Wünſchen, noch den Hoffnungen, die wir kundgegeben, entſprechen. 
Wir rietben der Regierung die Rude des Studiums und die Langſamkeit 
der Ueberlegung an, und die Botichaft iſt ein Act der Improviſation. Wir 
verlangten, man ſolle dem geſetzgebenden Körper die größte Freiheit der 
Disc aſſion laſſen, und ein taiſerliches Deeret ſchließt die Pforten der Kam⸗ 
mer vor ihrer definitiven Conſtituixrung und entfernt auf unbeſtimmte Zeit 
die Erwählten der Nation. Die Ereigniſſe des 12. und 13. Juli erzeugten 
ſich außerhalb des Bereichs der Maiorität von der Rechten und der Mino⸗ 
rität von der Linken. Darin eben liegt ihr Fehler. Die Botſchaft iſt 
eine Improviſation, welche die öffentliche Meinung in der Erwartung, 
und die Vertagung ein Fehler, ber fie in der Unruhe läßt.“ 

[Parlamentariſches.] Ueber die Zeit der Wiedereinberufung 
der Kammer ſoll erſt heute Abend ein endgiltiger Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den. Geſtern hat der Kaifer den Herren Granier de Caſſagnac und 
Jerome David die Verſicherung ertheilt, daß der geſetzgebende Körper 
ſpäteſtens innerhalb zweier Wochen wieder zuſammentreten werde. 

[Prinz Napoleon.) Was von einem angeblichen Eintritte des 
Prinzen Napoleon in das Cabinet geſagt wird, entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung. Der Prinz iſt nicht zufriedengeſtellt, weder durch die Reformen, 
noch durch die Art und Weiſe, wie ſelbe ins Leben getreten. 


[Diplomatiſches.] Der Cabinets-Chef des Herrn v. Lavalette, Herr 
de Seint⸗Fériol, it zum franzöfiihen Geſandten in Kopenhagen an 
Stelle des Herrn Dothezac ernaunt worden. 1 

[Verurtheilung.] Das Zuchtpolizeigericht von Paris hat geſtern in 
einem neuen Proceſſe gegen den „Rappel“ wegen Aufreizung zu Haß und 
Verachtung der Regierung erkannt. Herr Barbieux, Gerant, ward zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 3000 Fr. Geldbuße, Herr Athur Arnould, Verfaſſer 
des incriminirten Artikels, zu 3 Monaten Gefängniß und 3000 Fr. Geld⸗ 
buße, endlich Herr Laferriere, Redacteur, zu 1 Monat Gefängniß und 500 
r. Geldbuße verurtheilt. q 

[Die Deputirten der Linken.] Man erzählt, daß die politiſchen 
Verhafteten von St. Pelagie aus an die Deputirten der Linken brieflich 
herbe Vorwüefe gerichtet hätten, um fie ihres Schweigens halber der Schwäche 
zu beſchuldigen. Die Wahrheit iſt auch, daß die Heftigkeit Jules Favre's 
beim Kammerſchluſſe wohl mit auf Rechnung diefes Gefübles geſetzt werden 
muß, worüber er leider vergaß, die Freilaſſung des noch immer im Ge⸗ 
fängniß unter der Complot⸗Anklage ſchmachtenden Advocaten Quentin vom 
Reveil zu verlangen. In jener Sitzung ſoll Favre übrigens, was der ſte⸗ 
nographiſche Bericht nicht erwähnt, der Rechten zugeſchrieen haben: „Ich 
wette, daß Sie nun es nicht wagen werden, „Es lebe der Kafſer!“ zu rufen!“ 
Der Präſident ertheilte ihm darauf den zweiten Ordnungsruf, — aber kein 


wird man ſich bei ähnlicher Gelegenheit vor ſolchen Störungen zu 
ſchützen wiſſen. 

Sonſt iſt die Zeit der Ruhe eingetreten, die Welt hält Ferien. 
Nicht nur dem Schüler, auch dem Geſchäftsmann find fie nöthig, wie 
dem Beamten; möchten ſie allen ſein, was ihr alter Sinn bedeutet 
— feriae— heilige Ruhetage, an denen man nicht nöthig hat, ſich 
mit öffentlichen oder Privatgeſchäften zu befaſſen. Alles, ſelbſt die 
Vergnügungsſkala iſt in Trägheit verſunken, die Zeiten der hohen 
Saiſon ſind entflohen. Die fremden Sänger und Sängerinnen, die 
Unterhallung der Politik, große Feſte und großes Leid, Nichts reizt 
mehr unſeren Sinn. Die duftigſten Blümchen ſind verwelkt, die friſcheſten 
Blätter verweht — es lebe die ſaure Gurke! 


Zur Charakteriſtik des Wieſels. 

Vor 4 Moden wurde dem Zoologiſchen Garten ein jung aufgezogenes 
Wieſel zum Geſchenk angemeldet. Es kam wohldehalten an und ſchien ſich 
in feiner neuen Bebaufung recht heimiſch zu fühlen. Doch ein Wieſel in 
Gewahrſam zu balten, das verlangt ganz beſondere Vorſichtsmaßregeln. Des 
Thieres Freiheitsvrang iſt nicht minder groß als feine Gewandtheit ſich einen 
Ae . ſuchen und ſeine Beharrlichkeit, br fe Schwächen ſeiner Zelle 
zu bearbeiten. Unſer Wieſel war glücklich in feinem prodiſoriſchen Käfig 
übernachtet worden und es (chien uns dies eine Probe auf die austeichende 
Sicherheit des Behälters. Das Frühſtück wurde ihm gereicht; es fraß — 
hatte ſich aber wahrſcheinlich, neugeſtärkt an Unterſuchung des Gebauers ge⸗ 
macht, richtig deſſen Achillesferſe aufgefunden und — kurzum unſer Wieſel 
macht ſich auf und davon. Wir mußten uns tröſten und tröſteten uns, weil 
ein Wieſel keine Rarität iſt, und weil ſich feine Sippſchaft eigentlich uns 
Allen durch vielfache Schurkenſtreiche verbaßt gemacht bat. An demſelben 
Tage geht mir aber ein Schreiben des Herrn Stud. C. Haber in pale ih 
des Geſchenkgebers unteres Deſerteurs zu, deſſen intereſſanten In alt ich 
hier meinen Leſern mittheile. 5 

Es war am 19. April d. J. an einem kalten, unfreundlichen Nachmittage, 
als ich beim Aufdecken einer Kartoffelgrube ein Neſt mit 4 jungen Wieſeln 
fand; dabei fiel mir ein thieriſcher Cadaver auf, der bis auf Haut und Haar 
gufgefreſſen, ſich bei genauerer Betrachtung 1. ein altes Wieſel erwies. 
Bar es die Mutter, die noch im Tode das Reſt mit den Zungen ſchüzend 
bedeckte? Sollte es eines natürlichen Todes oder durch ven Bi eines grö⸗ 
deren Thieres, vielleicht eines Hundes verwundet worden fein? Den Jungen, 
welche die arme Mutter nicht mehr mit Nabrung verſorge konnte, ‚fiel fie 
zur Beute. Die jungen Thierchen, aum fingerlang und Ingo, halb ers 
froten und verhungert, ſprachen mein Mitleid und meine Liebhaberet gleich 
ſebr an. Ich brachte ſofort alle vier in ein mit Werg und Heu ausſtaffirtes 
Kästchen und ſtellte es nahe dem warmen Ofen. Bald wurden die Verwaiſten 
beweglich, krochen in anmuthigen ſchlangenähnlichen 0 0 durch ⸗ und 
übereinander und quieften dabei ähnlich wie junge Käßchen. Das ihnen ges 
reichte Futter beſtand in Milch und rohem S Erſtete ſchien ihnen 
nicht beſonders zu behagen, Schinken abet nahmen ſie, mit Ausnahme eines 
einzigen der Kl inen, gierig aus der Hand auf. Dieſes, welches von vorn⸗ 
berein eine gewiſſe Langſamkeit und Unbeholfenheit in ſeinen Bewegungen 
gezeigt hatte, wurde zuſehends immer ſchwächer und ſtard ungefähr 2 Stun⸗ 
den darauf. Todesurſache war — wie ſich bei der Section herausſtellfe, — 
ein Bruch der Wirbelsäule, den es nur beim Oeffnen der obenerwähnten 
Grube erlitten haben konnte. So blieben alſo noch drei übrig. Am nächſten 
Morgen fand ich zu meinem größten Erſtaunen eins der Jungen ſehr übel 
ugerichtet, beide Vorderbeinchen angeſreſſen, ſo daß die Muskulatur und 
theilmeife auch der Knochen bloslag. Nach Kannibalenart ſchienen ſie über: 
einander herfallen zu wollen. Am nächſten Morgen wiederholte ſich dieſelbe 
Tragödie mit einem zweiten meiner Wieſel, und noch überrafchte ich den 
Miſſethäter, der mit kaltem Blute fein Brüderchen bei lebendigem Leibe bes 
Nan trozdem ihnen Allen regelmäßig und genügend Futter ni wurde. 

ene beiden Unglücklichen waren rettungslos verloren; le ele ur noch 
der Mörder ſelbſt, das größte von den 4 Wieſeln übrig. Glücklicher Weiſe 
machte es keinen Verſuch, fich ſelbſt aufzufreſſen. Aus Mangel an Mäuſen 
und andern warmblütigen Thieren gab ich ihm außer Schinken nun Hühnerei 
(Zortiegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


— 


von mir aufnehmen. 
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Spanien. 

Madrid, 14. Juli. [Zur Cultusfreiheit.] Geſtern, ſchreibt 
man der „N. 3.“, wurde gelegentlich der Beerdigung einer fpani- 
ſchen Proteſtantin zum erſten Male der Grundſatz der Säculari⸗ 
ſation der Kirchhöfe zur Thatſache erhoben. Da die engliſche Gemeinde 
durch das Geſetz nur berechtigt iſt, nichtſpaniſche Proteſtanten auf ihrem 
eigenen Kirchhof zuzulaſſen, ſo wandte ſich die hieſige ſpaniſche Ge⸗ 
meinde, in der ſich, beiläufig bemerkt, ſchon mehr als 300 Mitglieder 
eingeſchrieben haben, an den Alkalden Rivero. Dieſer verfügte denn 
auch, raſch entſchloſſen, daß die Leiche auf dem allgemeinen Kirchhofe 
beigeſetzt werde. Er ſchrieb unverzüglich an den kirchlichen Generalvicar: 

„Nachdem von den conſtituirenden Cortes die Cultusfreiheit beſchloſſen 
iſt, bat die Verſtorbene als Spanierin und als Proteſtantin ein Recht dar: 
auf, daß ihre Reſte auf dem allgemeinen Kirchhof ruhen, wo dieſelben mit 
den ihrer Religion eigenthümlichen Ceremonien beigeſetzt werden können. 
Ich wende mig alſo an Sie, damit Sie, ohne einen Augenblick zu verlieren, 
die nöthigen Vorkehrungen auf dem allgemeinen Kirchhof treffen.“ 

Eine ſo beſtimmte Sprache duldete keinen Widerſpruch. Uebrigens 
hatte Rivero die Alkalden der drei an den Kirchhof grenzenden Stadt⸗ 
viertel beauftragt, für den Sicherheitsdienſt zu ſorgen, und den Gene⸗ 
ralvikar beim erſten Verſuch eines Widerſtandes zu verhaften. Die 
Ceremonie ging denn auch ohne jede Störung von Statten; der katho⸗ 
liſche Kirchhofgeiſtliche, die drei Alkalden und der General-Aufſeher der 
Kirchhöfe wohnten derſelben bei. Letzterer berichtete den Vorfall an 
den päpſtlichen Nuntius und wir dürfen uns wohl auf ſcharfe Artikel 
der ultramontanen Blätter gefaßt machen, die aber Nichts an der 
großen Thatſache der Säculariſation der Kirchhöfe in Spanien ändern 
werden. 

Großbritannien. 


A. A. C. London, 14. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauf 1 erlitt der Marquis von Townshend wiederum Niederlagen mit 
zwei philantropiſchen Bills. Die erſte betraf die W des Schul⸗ 
zwanges. Eine Abſtimmung kam nicht zu Stande, weil ſich im ganzen 

auſe kein Einziger fand, welcher die zweite Leſung dieſer Bill unterſtützte. 
nterefjant war nur die Mittheilung des Earl de Grey and Ripon, daß 
die Regierung ſelber in nächſter Seſſion darüber eine Vorlage machen werde. 
1 weite Bill zum beſſeren Schutz des Lebens kleiner Kin⸗ 
der zarteſten Alters mußte von ihm zurückgezogen werden, da dieſelbe nur 
Oppoſition fand. Allerdings ſtellte die Bill — deren Zweck augenſcheinlich 
darauf binausläuft, dem traurigen Unweſen der Säuglingsfarmen vorzu⸗ 
beugen — die excentriſche Forderung, daß kein weibliches Weſen ein Kind 
unter fünf Jahren in Pflege nehmen dürfe, ohne dazu eine Conceſſion vom 
Polizeirichter erlangt zu haben. Unter großem Gelächter fragte der Mar⸗ 
quis v. Salisbury, ob darunter auch die eigene Mutter miteinbegriffen 
fein ſolle. Er rathe dem edlen Marquis, die Bill erſt beſſer auszuarbeiten, 
ehe er fie dem Haufe vorlege. — Es erfol e die zweite Leſung der Bil! 
des Erzbiſchofs von Canterbury, welche Biſchöfe n, die wegen Alters⸗ 
oder Geiſtesſchwäche aus ibrem Amt treten, 2000 Pfd. Sterl. Penſion aus 
den Revenlen ihres Nachfolgers zuwendet. 
[Das Unterhaus] beendete als Comite die Specialberathung der Bill 
zur beſſeren Verhütung der Viehſeuchen. Die Debatte erforderte indeſſen ſo 
viel Zeit, daß die auf geſtern angeſetzte zweite Leſung der großen Tele: 
tapbenbill nicht zur Discuſſion kommen konnte. — Mr. Robert Torrens 
beetle den Malteſ ern ihr conſtitutionelles Regiment durch Wieder⸗ 
herſtellung ihres Progresso Popolare zurüdzugeben, ſowie ein Executiv⸗Concil 
auf der Inſelgruppe einzuſetzen. Der Unterftaatsfecretär Monſell war jedoch 
der Anſicht, es ginge Malta ſchon in allen Beriebungen fo wohl, daß man 
25 Aa we Frage nicht zu rühren brauche. Militäriſcher e eee exiſtire 
denn der Gouverneur miſche ſich nicht in die dortige 8 
N * interpellirte wegen China und begann ab ovo, d. h. mit der 
8 der 22 9 Chinas ſeit 265 p. Ch. n. bis auf die revo⸗ 
Taepin bis nach anderbafbftündiger Geduld das Haus mit 
2 N 2 Schluß laut wurde, worauf Sytes kühl exwinerte, er werde 
bald in medias res gelangen, was * hinauslief, eine Reviſion des Ber: 
trages von Zientsfin zu fordern. In China fänden mitunter 10 Rebellionen 
u gleicher Zeit ſtatt und die Localbehörden wären machtlos, für erlittene 
Anbill Redreß zu beſchaffen, fo daß, zöge man morgen die engliſche Flotte 
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ſich in den Händen von Opium⸗Schmugglern und Piraten befinden würde. 
England müſſe, jo zu ſagen, Selbfthilfe anwenden, da die chineſiſche Regie⸗ 
rung außer Stande ſei, die Befolgung der Hauptparagraphen jenes Vertra⸗ 
ges zu erzwingen. Liddell empfahl, den Amerikanern nachzuahmen, die ſich 
bei ihrem Handel mit China nicht um deſſen An W kümmerten. 
Der Unterſtaatsſecretär Otway ſagte, es ſei im Intereſſe Englands. die 
Centralregierung China's zu ſtärken, nicht zu ſchwächen, die eigene „Kano⸗ 
nenboot⸗Politik“ babe ſich nur ſchädlich erwieſen. Wolle man den Tient⸗ſin⸗ 
Vertrag in dem Punkt erzwingen, der britiſchen Unterthanen ſicheren Wohn⸗ 
fig im Innern Chinas eröffne, fo würde das nur zu größerer Desorgani⸗ 
ſation führen. Reformen könnten in jenem Lande nur ſchrittweiſe vor ſich 
gehen. Die gewünſchten Papiere über die beiderſeitigen Beziehungen wür⸗ 
den vorgelegt werden. 

[In der heutigen Morgenſitzung des Unterhauſes! kündigte 
Stapleton, das Mitglied für Berwick⸗on⸗Tweed, an, daß er am Montag 
den Unterſtaats⸗Secretär für auswärtige An elegenheiten betreffs der zwiſchen 
Baiern und Oeſterreich, und zwiſchen d desen und andern deutſchen Re⸗ 

ierungen, bezuglich des okümeniſchen Concils gepflogenen Unterhand⸗ 
ungen, wie über die Schritte, welche die britiſche Regierung dieſerhalb er⸗ 
griffen nz interpelliren werde. 

[Zu Gunſten der iriſchen Kirchenbilll wurden geſtern in 
verſchiedenen Theilen Englands und Schottlands große Verſammlungen 
abgehalten. In Leeds waren 15,000 und in Bradford 10,000 
Menſchen zugegen. Aehnliche Meetings waren in Sheffield, Edin⸗ 
burgh, Dundee, Glasgow und Dalkeith zuſammenberufen, 
wobei Reden gehalten und Beſchlüſſe angenommen wurden, welche die 
im Oberhauſe paſſirten Amendements zur iriſchen Kirchenbill verdamm⸗ 
ten und das Unterhaus zu deren Verwerfung aufforderten. 

[In Belfaft] fanden geſtern Poͤbelzuſammenrottungen ftatt, die 
bedauerliche Exceſſe verübten und das Einſchreiten der Polizei nöthig 
machten. Ein orangiſtiſcher Pobelhaufe ſchlug die Fenſter mehrerer 
katholiſcher Schulhäuſer ein; eins derſelben wurde ſogar foͤrmlich demo⸗ 
lirt. Als die Polizei Verſuche zur Herſtellung der Ordnung machte, 
wurde ſie mit einem Steinhagel empfangen, wodurch mehrere Con⸗ 
ſtabler erhebliche Verletzungen davontrugen. Erſt in fpäter Nachtſtunde 
gelang es die Straßen zu ſäubern und die Ruhe nothdürftlg her⸗ 
zuſtellen. 

[In Chelfea] fand eine ſtark beſuchte Arbeiter⸗Verſammlung 
ftatt, auf ud beſchloſſen wurde, den Grund zu einer nationalen Arbei⸗ 
terpartei zu legen, deren Haup 18455 darin beſtehe, moͤglichſt viele Mitglie⸗ 
der der Arbeiterklaſſen ins Parlament zu ſchicken. Zu dieſem Zwecke wurde 
ein Comite ernannt, welches eine Adreſſe an die geſammten Arbeiterklaſſen 
des Vereinigten Königreichs vorbereiten ſoll. 


[Lord Taunton .] Geſtern ſtarb hier plötzlich Lord Taunton, ein 
Pair des Oberhauſes und Mitglied des geheimen Raths, beſſer gekannt als 
Mr. Henry Labouchere, im 71. Lebensjahre. Ehe er 1858 in den Pairs⸗ 
ſtand erhoben wurde, bekleidete er unter liberalen Adminiſtrationen verſchie⸗ 
dene hohe Staatsämter, wie das eines Präſidenten des Handelsamtes von 
1839—41 und 1847—52, eines Ober⸗Secretärs für Irland von 1846—47, 
und in 1855 das eines Miniſters für die Colonien. Der Berftorbene war 
zweimal vermählt. Aus ſeiner erſten Ehe mit einer Tochter von Sir Tho⸗ 
mas Baring hinterläßt er drei Töchter aber keinen Sohn. Die zweite Ehe 
war kinderlos, folglich erliſcht der Pairstitel mit ihm. 

[Berunglüdter Stapellauf.] Der Stappellauf des letzten auf dem 
ein von Woolp ich gebauten Schiffes, der Schrauben⸗Corvette 
„Thalia“, zu welchem ſich Prinz Arthur, der Marineminiſter nebſt Ge⸗ 
mahlin, und eine Ach du Herren⸗ und Damengeſellſchaft eingefunden hatte, 
verungluͤckte gänzlich ein gegebenes Zeichen zerhieb Mrs. Childers 
das Seil, aber das Schiff en ih nicht, und alle ferneren Verſuche er⸗ 
gaben ſich als fruchtlos. Die Gäfte kehrten nach Saale zurück und die 
Schiffbauer trafen Vorbereitungen zu einem erneuten Verſuch. Seit einem 
Jahrhundert ift dies der erſte Fall dieſer Art, der auf dem Werft von Wool⸗ 
wich 2 iſt. 


Griechenland. 
Athen, 10. Juli. Die Oppoſttion gegen das Miniſterium Zaimis 
nimmt zu. Valaoritis wird den König bei der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen von Dänemark vertreten. In den noͤrdlichen Provinzen hauſen 


zurüd, die Mandarinen ſelber in das Innere vertrieben, und die ganze Küſte] Brigantenbanden. 
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(Fortſetzung.) 


und verſuchsweiſe einen Froſch. Von diesen fraß es aber nur die Leber.] geſtellt, vermied er wohlweislich. 


blieben vergeblich; ſelbſt ein Federbett, das wir ihm zur aefälligen Benutzung 
Acht Tage, vierzehn Tage, drei Wochen 


Als Delicateſſe erhielt es ab und zu Blut von friſch geſchlachteten Tauben, faſt ſpielte er mit uns Verſteckens. Da eines Tages ſieht man unſer Wieſel 


und dieſes leckte es mit außerordentlicher Gier. Unterdeß wurde es größer 
5 ſtärker; ſeine Bewegungen zeigten ſchon ganz die dem Wieſel eigene 
Behendigkeit und Eleganz. Endlich gelang es mir, eine Maus zu fangen; 
ein Gebiß aber war noch zu ſchwach, um dieſe ſeine Keblingsnabrung 1 
zu tödten. Erſchreckt 3 es ſich in die Ecke ſeines Käfigs und ſchrie 
— mehr als die Maus, welche im Gegentheil die Courage hakte, nach dem 
Begner 5 beißen. Ich töbtete die Maus und öffnete deren Bauchhöhle, um 
ſie dem Wieſel mundgerecht zu machen. Sofort fiel es mit wahrem Heiß⸗ 
unger darüber her. Hatte es fi ſatt und voll efreſſen, ſo tummelte es 
ſich noch einige Minuten im Käfig herum und ſchlief dann regelmäßig ein, 
fraß aber ſofort wieder, ſobald es erwachte. Aus feinem Käfig befreit lief 
es im Zimmer umher, gewöhnte ſich ſehr ſchnell an einen kleinen Stuben⸗ 
bund und beide ſpielten Ahmbenlang auf die poſſierlichſte Weiſe mit einander. 
Es wußte den übrigens nicht ernſt gemeinten Biſſen und Pfotenhieben des 
Hundes jedesmal mit Geſchick auszuweichen; griff ihn aber immer wieder 
von Neuem an, ſprang ihm auf Rücken und Kopf, zwickte ihn in Naſe und 
Ohren und flüchtete ih gt wenn es wirklich ernſt bedroht und 1 9 5 
wurde, unter und noch öfter ins Bett. Dieſes wurde von nun an ſein Lie 
Ungsaufenthalt, beſonders in der Nacht; es ſchlief bald dicht an meinem 
Af I zu den Fußen, ſuchte ſich aber immer die wärmſten Stellen aus. 
Auf den Namen „Hans“ kam es ſofort, wenn ich in's Zimmer trat, herbei⸗ 
gelaufen und ſelbſt wenn es ſchlief, wachte es auf wiederholtes Rufen auf 
und ftredie den ſchlanken Hals neugierig aus dem Bett bervor. Seine Neu⸗ 
gier iſt ſehr groß; jede Kiſte, die ich öffnete, jeden Deckel, den ich abhob, 
mußte es beſchnuppern und beguden; öffnete ich den Schrelbſecretär oder 
den Schrank, fo verſchwand es blitzſchne in demſelben und richtete nicht 
ſelten einige Unordnung unter meinen Papieren an. Es wurde täglich zu⸗ 
a und zahmer. Ging ich aus, fo folgte es mir auf dem Fuße wie 
ein Hund, ſelbſt auf freiem Felde oder im Walde machte es keine Miene zu 
entfliehen. War es müde, fo kroch es an meinen Beinen herauf und 
J dug ier in den Rockärmel oder in die Taſche, ſchlief ein und oft brachte 
das Thier im e Schlafe liegend nach Haufe, Einigemale nur machte 
5 Hluchtperſach e. Mein Wieſel war aus dem Zimmer verſchwunden, jeden⸗ 
falls durch die Atolhreten oberen ae In der Nacht darauf horte 
ich an der Thür kratzen und ſchaben und als ich öffnete, ſprang mein lleiner 
Flüchtling herein und ſofort ins Bett. Ein anderes Mal war er 36 Stun: 
den weg und blieb über Nacht aus. In allen Ecken und Winkeln ſuchte ich 
vergebens; icon verzichtete Wie auf ſeine Wiederkehr. Der Abend brach her⸗ 
ein und, fh e da, mein Wieſel ſpaziert auf dem Dache derum. Mittelſt 
einer langen Leiter ſtieg ich hinauf, rief meinem Hans zu und freudig ließ er ſich 
on jetzt an freilich ſchien es gerathen, mein Hänschen 
nur an der Schnur mit auf Spaziergänge zu nehmen. Mäuſe und junge, 
flagge Sperlinge würgte es jetzt von ſelber todt; es war alſo nicht mehr 
nötbig, fie vorher zu tödten. Sobald ich eine lebendig gefangene Maus 
brachte, gerieth es in große Aufregung. Die Haare ſträubten Li, die Augen 
2 wild und wüthend biß es in den Draht der Falle. Sobald ich aber 
die Falle öffnete, ſprang es mit mächtigem Satz nach Kaßenart auf die 
Maus und tödtete ſie augenblicklich. In dieſelbe Aufregung gerieth es auch, 
Na es gereizt wurde, oder wenn ihm eine Gefahr drohte, z. B. von einem 
zm fremden Hunde oder Katze. Dann ließ es jedesmal — eigenthümlich 
chrillenden oder pfeifenden kurzen Ton hören und parfümirte zum Ueberfluß 
ie nächſte Umgebung mit einem durchdringenden Odeur. In den erſten 
Viden ochen brauchte das Thier wenig Nahrung, ſpäter aber wuchs fein 
edürfniß gar bedeutend. Während einer 
ehrte es 100 Sperlinge und 30 Maͤuſe. 
2 Thierfreund mag ſich denken, daß ich jetzt, nach den ſoeben empfan⸗ 
1 10 3 Bericht, den Verluſt des Tbieres ſchmerzlich 1 „Hans, Hanſel, 
1 msi „ war fortan die Parole aller Wärter und rbeiter und wirklich, 
— i uns hänſeln wollte, von Zeit zu Zeit ließ er ſich blicken, 
bier, bald da. Alle Bemühungen aber, den Flüchtling zu bannen, 
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quer über den Weg laufen, eine gewaltige Ratte mühſam hinter ſich her⸗ 
ſchleifend. Einer unſer Gartenbeſucher ſpringt zu, faßt das Wieſel am 
Schwanze, Hans aber zwickt den ara in den Finger und macht ſich ſchleu⸗ 
nigſt davon, läßt aber dabei die Ratte zurück. Ein Wärter eilt die Falle zu 
holen; ein anderer erhält den Auftrag, die todte Ratte, um ſie als Köder zu 
2 588 im Auge zu behalten. Er behält ſie im Auge, leider aber nicht in 
ver Hand. Das Wieſel kehrt zurück, packt die verlorene Beute und — ber: 
ſchwindet. Die Falle kommt, ſie wird aufgeſtellt; aber Wieſelchen geht nicht 
hinein. Es vergehen nochmals mehrere Tage; Hans hatte unſern ganzen 
Garten als Jagdrevier eingenommen; denn Mäufe und Ratten giebt es 
allerwege. So tummelt er ſich eines Tages am Muſikchor herum und reti⸗ 
rirt, von einem Arbeiter überraſcht, ins Glashaus hinein und, auch hier 
verfolgt, in den Aermel einer dort aufgehängten Jacke. Das war — jo 
hoffen wir — ſein letzter Spaziergang. Jetzt iſt er in ſicherem Gewahrſam 
geborgen, ſcheint aber doch über unſer Mißtrauen etwas ebe 1 
ege 


[Einer, der's ernſt nimmt.] Wenn der Dr. Epſtein in Paris in 
Folge eigener Unachtſamkeit ſich einen Ladeſtock durch die Bruſt ſchießen läßt, 
ſo 15 das feine eigene Sache und es iſt nichts dagegen zu fagen: jedes Ges 
ſchäft hat ſeine Unbequemlichkeiten! — Wenn aber ein An ſich in 
die Gefahr begiebt, vor einem Publikum aufzutreten, das in ſolchen Sachen 
keinen Spaß verſteht und es übel nimmt, wenn es getäuſcht und überraſcht 
wird, dann ift die Aufgabe eine ſehr heiklige. — Das Publikum in den Eta⸗ 
bliſſements des Far Weſt, des fernen weiten Amerika's, iſt ein ſolches, wie 
folgende Geſchichte beweiſt. — Ein Preſtidigitateur war nach Dmaba getom⸗ 
men, um vor den dortigen Bergleuten, den Erdarbeitern und Pionnieren 
der Pacific⸗Eiſenbabn Vorſtellungen zu geben. — Am erſten Abend ging 
Alles ſehr glatt und gut, die Zuſchauer kamen in die beſte Stimmung und 
der fer cas di mit dem geladenen Karabiner war an der Reihe. Der 
Künſtler gab die Waffe an einen der Zuſchauer, einen richtigen Weſtern Boy, 
wie er im Buche ſteht, und bat, damit auf ihn zu ſchießen. Der ließ ſich 
das nicht zweimal ſagen, legte an, drückte los, und mit feinem verbindlich · 
ſten Lächeln zeigte der Künſtler die Kugel, welche er angeblich mit der BR 
aufgefangen hatte. — Der halbwilde urſche, der den Schuß gethan, iſt bes 
ſtürzt, reſbl ſich die Augen, weiß nicht, wie ihm geſchehen, während die An⸗ 
dern in ein lautes Gelächter ausbrechen. Da kommt er ſofort wieder zur 
Beſinnung und ruft: „Gott verdamm' mich, in meinem Leben habe noch 
teinen Menſchen zweimal gefehlt!“ Und ſeinen Revolver aus dem Gürtel 
ziehend, ſchießt er dem Taſchenſpieler eine 15 in die Schulter. — Wir 
brauchen wohl nicht zu erwähnen, daß dieſe erſte Vorſtellung die letzte war, 
welche der arme Teufel in dieſer angenehmen Gegend gab. 


[Ein Pariſer Bettler.] Der „Figaro“ erzählt Folgendes: Ein Be⸗ 
amter im Miniſterium des Innern pflegte bei jedem —— einem blin⸗ 
den Bettler, Namens Benjamin, auf dem Boulevard Sebaſtopol zwei Sous 
zu geben. Eines Tages vergriff er ſich und gab ein Doppel⸗Louisd'orſtück. 
Einen ſolchen Wohlthätigkeitsact geftattete ſein Budget nicht; er eilte alſo, 
nachdem er den Irrthum gewahrte, zurück, fand aber den Bettler nicht mehr 
an gewohnter Stelle und erhielt die Auskunft, dieſer habe ſich auf einige 
Zeit zum Frühſtück entfernt und dürfte in ſeiner Wohnung zu treffen ſein. 
Dort wurde er im Vorzimmer von einem Diener empfangen, der ihn auf 
ſeinen Wunſch, Herrn Benjamin zu ſprechen, in einen auf das eleganteſte 
eingerichteten Speiſeſalon führte, wo er den Blinden auf einem Divan ſitzend 
and. „Sie wollten mich ſprechen?“ fragte dieſer. Der miniſterielle Beamte 
antworte darauf mit einiger Verlegenheit: 2880 bin untröſtlich, Sie geſtört 
zu haben; ich glaube aber, Ihnen am g f che orgen zwei Louisd'or ſtatt 
zwei Sous gegeben zu üben — „Das iſt ſchon möglich, ich habe noch 
nicht Kaſſe gemacht; wenn ein Fehler vorgefallen, iſt es nich mehr als, billig, 
ihn zu repariren.“ Er klingelte, der Diener erſchien. „Fragen Sie.“ wen: 
det er ſich an dieſen, „Herrn Ernſt, ob in der Einnahme dieſes Morgens 
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NewYork, 10. Juli. [Zu den Wahlen.] Wie verlautet, 
hat Präfident Grant ſich nach einem beſonderen Cabinetsconſeil dahin 
entſchloſſen, die Wahlen in Miſſiſſippi und Texas auf den 30. Novem⸗ 
ber anzuberaumen. — Die confervativ: zrepublikaniſchen Blätter ſchreiben 
faſt ſämmtlich den Sieg der Conſervativen in Virginien dem Umſtande 
zu, daß der Präſident für die beiden Abſchnitte der Conſtitution, welche 
über Verluſt des Stimmrechts und Erzwingung des Teſteides handeln, 
eine beſondere Abſtimmung anordnete. Das Reſultat ſei eine ſubſtan⸗ 
tielle Billigung des von dem Präſidenten eingeſchlagenen Weges. Die 
demokratiſchen Blätter ſuchen den Grund des Wahlausganges in einer 
Coalition der Conſervativen und Demokraten gegen den Radicalismus, 
und verſprechen ähnliche Ergebniſſe im ganzen Lande. 

[Das Frauen⸗Stimmrecht.] Wendell Phillips, der tapfere 
Abolitioniſten⸗Führer, hat manchmal, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, 
über die Schnur gehauen; aber ein ſehr richtiges Wort iſt neulich in 
Sachen des ſogenannten „fünfzehnten Amendements zur Unionsverfaſ⸗ 
ſung“ aus ſeiner Feder gefloſſen. Dies Amendement bezieht ſich be⸗ 
kanntlich auf das Neger⸗ Stimmrecht. Nun giebt es in den Ver⸗ 
einigten Staaten eine Partei des Frauen⸗Stimmrechts, welche den Neger 
zu den Wahlangelegenheiten und zur Vertretung nicht zulaſſen will, ſo 
lange nicht auch den Frauen das Gleiche gewährt tſt! Ohne die far⸗ 
bige Bevölkerung iſt es unmöglich, im Süden unionstreue Regierungen 
einzuſetzen oder zu erhalten. Nichtsdeſtoweniger tritt jene Agitations⸗ 
Partei der Bewegung für das „fünfzehnte Amendement“ aus dem er⸗ 
wähnten Grunde entgegen, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Errungen⸗ 
ſchaften eines mehrjährigen Krieges wieder auf's Spiel zu ſetzen! — 
Wendell Phillips nun, der perſoͤnlich auch das Frauen⸗Stimmrecht 
will, erklärt ſich gegen dieſe factisſe Tactik. In einem Artikel in 
„Woman's Advocate“ (der Frauen⸗Anwalt) ſagt er: „Möge die Un⸗ 
wiſſenheit glauben, daß der einzige Weg, die Welt zu verbeſſern, darin 
beſteht, Alles auf einmal zu thun! Das iſt ja doch gerade, als wollte 
man ſagen: „Ich werde nie auf den Gipfel jenes Berges durch ſchritt⸗ 
weiſes Aufſteigen gelangen; die einzige Art, um hinaufzukommen, bes 
ſteht darin, daß ich warte, bis ich mit einem Satze auf ihn hinauf⸗ 
ſpringe!“ Der wahre Verbeſſerer wird dagegen antworten: „Laßt jede 
Klaſſe von ihren Rechten in dem Augenblicke Beſitz ergreifen, wo ihr 
die Anerkennung zu Theil wird. So, und ſo allein, wird jede andere 
Klaſſe eine Stufe näher zur Anerkennung ihrer eigenen Forderungen 
gelangen. Erſt den Halm, dann die Aehre, dann das genießbare Korn 
in derſelben!“ — Wenig genießbar iſt die Sprache, welche in dem 
Organ von Fräulein Anthony und Frau Stanton in Sachen der 
Weiberrechte geführt wird. Daſſelbe befolgt ebenfalls jene von Wendell 
Phillips getadelte Tactik; aber es geht noch viel weiter. Folgendes iſt 
eine Blumenleſe aus einer der letzten Nummern: „.... Wenn Frauen 
durchaus Kinder gebären müſſen, fo iſt das Wenigſte, was der Mann 
thun kann, daß er ſie aufpäppelt und aufzieht. Männer ſind viel 
beſſer zum Ertragen aller Qualen des häuslichen Lebens geeignet, als 
Frauen. Männer find ausgezeichnete Köche und können viel beſſer 
kochen und waſchen als Frauen. Die Nähmaſchine iſt die eigentliche 
Sphäre des Mannes!“ Das „Newyorker Journal“ macht dazu einige 
ſcharfe Bemerkungen, die ich wiederzugeben gern unterlaſſe. Jede Frau 
von echter Weiblichkeit wird ſich ohnedies mit Widerwillen von ſolchem 
Unſinn abwenden. — Das tolle Gebahren jener politiſchen Bacchan⸗ 


tinnen hat übrigens bereits den Erfolg gehabt, Viele, die urſprünglich 


dem Frauen⸗Stimmrechte günſtig waren, ins entgegengeſetzte Lager zu 
treiben. Ein einflußreiches Blatt in St. Louis entwickelt dieſe That⸗ 
ſache des Näheren und ſchließt mit den Worten: „Alle Oppoſition 
hätte dieſer Bewegung nicht größeren Schaden zufügen können, 
als er ihr von einigen ihreo hervorragendſten Vorkämpferin⸗ 


ſich ein Vierzigfrankenſtück vorfindet.“ 
ſtücke und reicht daſſelbe auf Befehl ſeines Herrn dem Beſucher auf einem 
Chinaſilber⸗Teller. Als dieſer ſich mit einer Entſchuldigung entfernen will, 
will. ruft ihm der blinde Bettler nach: 
etwas; ich habe zwei Sous zu bekommen.“ 


[Moderne Amazonen.] Die Zeiten der Vlaſta und der Sarka keh⸗ 
ren wieder! Wir ſchließen dies wenigſtens aus dem Inhalte von Tele⸗ 
grammen, welche Repräſentantinnen des ſchönen Geſchlechtes vor Kurzem an 
die Mänchengrätzer Taboriten gerichtet. Eines derſelben, aus Kralup, lautet 
folgendermaßen: „Nicht in der Lage, an Eurem geheiligten Orte theilzuneh⸗ 
men, ſtehen wir feſt zu Euch, Euch ein herzliches „Nazdar“ zurufend. Ob 
ſich ey über uns furchtbare Stürme erheben, Felſen ſpalten, Eichen brechen, 
ob die Erde erbebe, wir ſtehen ſtets feſt wie die Mauern. Die ſchwarze Erde 
verſchlinge Jenen, der verrätheriſch zurückweicht.“ Unterzeichnet ſind 5 Da⸗ 
men und 7 Herren. Ein zweites Telegramm, aus Mſeno, lautet: „Schwe⸗ 
ſtern! Wer ſeiner Mutter abtrünnnig wird, der falle, denn er iſt ein Ver⸗ 
räther des Vaterlandes. Unter Fluch möge ihm das de zerreißen! Jaros⸗ 
lava Hulicius.“ Eine „Marjanka“ ſendete aus Prag fo nee Telegramm: 
„Eure Reſolution, Brüder, möge wie der Donner in die trotzigen Journale 
der Frempen fahren, welche die erhabenſten Intereſſen der Nation berun« 
glimpfen.“ Sa der Nar. Liſty wieder, ſprechen die „Frauen Wodnian's“, 
60 an der Zahl, den wackeren Rednern, welche am 4. Dae bei einer öffent 
lichen Verſammlung ſo unerſchrocken gegen die Erziehung unſerer 
Mädchen — durch Nonnen — aufgetreten ſind“, ihren Dank aus und 
rufen ihnen ein Slaba zu. Und dann rede man noch vom ſchwachen Ge⸗ 
ſchlechte! Zarte Seelen, die wenn Felſen zerſchellen, Eichen brechen und die 
Erde erbebt, feſt wie die Mauern ſtehen, Jungfrauen, deren Fluch allen Ver: 
räthern des Vaterlandes das Herz zerreißt, das ſind wahrlich keine 8 
Geſchöpfe mehr, ſondern ſtarke Geiſter, denen ftatt Strickſtrumpf und Koch⸗ 
loͤffel — ein Schwert og natürlich aber nur ein hölzernes, damit kein 
Malheur daraus entſte 


[Die Kunſt, zu annoneiren], hat immer noch nicht ihren Gipfel⸗ 
punkt erreicht; von Tag zu Tag vervollkommnet fie ſich, am meiſten natür⸗ 
lich in Amerika, dem Lande, wo nichts zu den Unmöglichkeiten zu gehören 
ſcheint. Die neueſte Erfindung kommt aus Omaha, einer neuen Stadt in 
dem Far⸗Weſt. Ein Annoncenagent hat ein prayer book drucken laſſen, 
das er an den Kirchthüren vertbeilt, und zwar gratis an Jedermann, der 
eintritt. Dies ſonderbare Gebetbuch iſt ſo eingerichtet, daß rechts der Text 
der Gebete ſteht und auf der linken Seite lauter Annoncen. — Aber ein 
Concurrent iſt noch weiter gegangen; er hat die vordere Seite einer Kanzel 
gemiethet, um dort ein Plakat zur Anpreiſung eines Bruſtſäugers nach 
einem neuen Syſtem anzukleben. — In Chicago hat der Municipalrath das 
Anerbieten eines Speculanten genehmigt, en 


gen lung einer ftarl 
ee feine Anzeigen auf den Rüden der Woite dancer befeſtigen 
zu dürfen, 


[Zum amerikaniſchen Humbug.] In Bezug auf die nach einem⸗ 
ant: ne en Blatte mitgetheilte Schlangengeſchichte richtet Herr Dr. A. 
Brehm ein Schreiben an die „Volksz.“, dem ſie Folgendes entnimmt: Es 
giebt keine Schlange auf der ganzen Erve, auch keine der Zeiffenf&aft bisher 
bekannte, welche ihre Beute vor dem Verſchlin 5 2 N welche in 
der von dem Märchenerzähler geſchilderten Weiſe ſich beträg 


x [Bon 

und Dump eueſe Preis 10 Sgr., erſchien ſoeben Nr. 2 für 
Auguft. In den nach neuem vereinfachten Syſtem aufgeführten Jahrplanen 
ſind bereits die großen Aenderungen aufgenommen, welche bis Ende Juni 
in ſo umfaſſender Weiſe durch die Vollendung neuer Bahnſtrecken im ganzen 
deutſchen e eingetreten ſind. Ein Verzeichniß der Rei gan 
dungen nach fämmtlichen Bädern und Curorten iſt dieſem Cours * ei⸗ 
b leichzeitig erſchien von dem bekannten Jahnckeſchen e 
abn⸗Courier: officielle Fahrpläne der Eiſenbahnen Deutſchlands, 
(Juli⸗Auguſt). Preis 5 Sgr. 


Der Diener erſcheint mit dem Gold⸗ 


„Pardon, mein Herr, Sie vergeſſen 
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nen zugefügt worden if. Sie find gewaltthätig und leiden⸗ 
ſchaftlich in ihrer Sprache geweſen und des Scheltens und Zankens 
haben wir doch in der Politik ſchon genug. Sie haben ſich unprak⸗ 
tiſch und unvernünftig gezeigt und gerade den praktiſchen, geſunden 
Menſchenverſtand verlangt man in politiſchen Dingen. Sie haben ſich 
erſt indirect, jetzt gar direct der einzigen gerechten und dauerhaften 
Löfung der Frage, die den Krieg verurſachte, entgegengeſtemmt. Millionen 
von Wählern blicken daher bereits mit Ungunſt auf dieſe Bewegung.“ — 
Wenig bekannt iſt, daß mit dem Frauen⸗Stimmrecht ſchon einmal, in 
dem Staate New⸗Jerſey, zu Anfang dieſes Jahrhunderts ein Ber: 
ſuch gemacht worden war. Er dauerte fünf Jahre lang, von 1802 —7. 
Nach Ablauf dieſer Zeit mußte man dieſes Geſez wieder ab⸗ 
ſchaffen, ſo gräuliche Unordnung hatte ſich aus demſelben ergeben. 
Was die gegenwärtigen Verhältniſſe betrifft, ſo weiß man, daß die 
Frauen im Süden noch viel heftigere Anhänger der Einrichtung der 
Sklaverei waren, als die Männer und daß, wenn die Frauen dort 
das Stimmrecht hätten, die Rebellen⸗Partei unzweifelhaft wieder 
obenauf käme. Im Norden würde ſicherlich der Einfluß der Geiſt⸗ 
lichkeit durch das Frauen⸗Stimmrecht geſtärkt werden und eine An⸗ 
zahl der bekannteſten Sprecherinnen ſcheut ſich auch gar nicht, offen 
einzugeſtehen, daß ſich aus der Theilnahme der weiblichen Welt an den 
Regierungs⸗Angelegenheiten „größere Religiöſität“, mehr Kirchenthum 
u. |. w. ergeben würde. Namentlich, ſagen fie, müͤſſe dem freidenke⸗ 
riſchen gottloſen Einfluſſe der deutſchen Einwanderung entgegengewirkt 
werden, dazu werde die Betheiligung der Frauen am Wahlgeſchaͤft, an 
der Landesvertretung und an der Staatsregierung dien. — Auch Ralph 
Waldo Emerſon, der Dichter, der einer gewiſſen myſtiſch⸗ſenſualiſtiſchen 
Richtung folgt, ſprach neulich von der Nothwendigkeit, dies religiöſe 
Gefühls⸗Element im Staate zur Geltung zu bringen. Man kann ſich 
leicht denken, daß unſere deutſchen Landsleute unter ſolchen Umſtänden 
nicht zu den enthuſtaſtiſchen Förderern der genannten Bewegung gehören. 
Die Zahl derer, die es ihun, iſt winzig klein; ihre Anſchauungen find 
freidenkeriſche, aber fie gehören meiſt jenem peſſtmiſtiſchen Standpunkte 
an, auf dem es heißt: „Schlechter kann's ja doch nicht werden!“ Das 
iſt nun ein Irrthum. Es kann wirklich manchmal ſchlechter werden 
und ginge es nach dem Willen jener Propaganda⸗Stimmen und ihrer 
männlichen Helfer, ſo brauchten wir auf das Schlechterwerden nicht 
lange zu warten. 


5 15 — Mexico) berichtet die „Newyorker Handelsztg.“ unterm 30. Juni: 
Verſchiedenen Schilderhebungen gegenüber, hat Juarez einen ſchweren 
Stand; aber er sigte ſich bis jetzt nech Allem gewachſen; von einer Unzu⸗ 
friedenheit des Volkes mit feiner Verwaltung iſt nichts zu verſpüren und 
militäriſche Pronunciamentos ſind ja einmal das chroniſche Uebel neuſpani⸗ 
ſcher Länder. Der Congreß hat ſich vertagt und dem Präſidenten eine faſt 
dictatoriſche Gewalt verliehen. Keinen Händen könnte ſolche Gewalt ſichrer 
anvertraut werden, als Dem, welcher das Schiff bereits durch die Brandung 
der Invaſion, der eme und der Anarchie geſteuert hat. Bei Ver⸗ 
tagung des Congreſſes verwies Juarez auf die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten. Die Invaſion habe es nothwendig gemacht, 
die Verträge mit den Regierungen zu annulliren, welche das Ihrige beige⸗ 
tragen, um die Republik zu ſtürzen; Mexiko ſei aber vollkommen bereit, mit 
den betreffenden Nationen neue Verträge abzuſchließen, wenn dieſelben den 
Wunſch zu erkennen geben. Mit Befriedigung verwies Juarez auf die 

nitiative des Norddeutſchen Bundes, der einleitende Schritte zum 
Abſchluß eines Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages mit der Republik gethan 
und deſſen Vertreter in Mexiko mit geziemender Achtung und Aufmerkſam⸗ 
keit empfangen worden ſei. 


Breslau, 17. Juli. [Tagesbericht.] 
Aus dem Bericht der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputa⸗ 
tion für das Jahr 1868] erwähnen wir folgendes und zwar zunächſt: 
betreffend die innere Promenade mit der Lie ichs höhe. Da 
hierüber im Laufe dieſes Jahres mehrfach ausführliche Berichte in der 
„Bresl. Ztg.“ erſchienen ſind, können wir den Auszug auf ein Minimum 
beſchränken. Im Stadtgraben war der zur Belebung des Waſſers im Jahre 


1865 eingeſetzte Fiſchſaamen treflich gediehen. Es wurde Anfang November 


geben. — Die af, ob der 


ein Fiſchzug unkernommen. 
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Mittel geſtatteten nun 


Das Ergebniß deſſelben war ein ungemein 
Es wurden im Ganzen 1585 Fiſche, darunter 703 Karpfen und 
echte von anſehnlicher Größe und 420 Breſſen eingefangen und der in 
Ba icher Licitation erfolgte Verkauf derſelben ergab einen Erlös von 759 Thlr. 
2 Sgr. reſp. nach Abzug der Löhne u. Ausgaben für Netze ꝛc. einen Ueberſchuß 
don 685 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. Dieſer Ueberſchuß wurde in Höhe von 320 
Thlr. zum Ankauf von 40 Schock Lachs⸗ und Spiegelkarpfen⸗Saamen verwen⸗ 
det, womit der Stadtgraben von Neuem beſetzt wurde. — Dos Flügelvieh 
auf dem Stadtgraben war Gegenſtand der eingehendſten und ſorgfältiaſten 
Tabs Dennoch fanden durch vie Ratten etwa 50 Stück junge Enten ihren 
d. Nur durch Anwendung energiſcher Maßregeln konnte mit Erfolg eine 


günſtiges. 


Vergiftung der Ratten ausgeführt und der Verluſt an Flügelvieh auf die 


angegebene Zahl beſchränkt werden. Nachdem wiederum eine größere Partie 
Enten verkauft, ſowie die überzähligen Erpel weggeſchoſſen worden, belief ſich 
der Beſtand des geſammten Flügelviehes am Schluſſe des Verwaltungsjahres 
auf 8 Paar gepaarte alte Schwäne, 12 Stück zwei⸗ und dreijährige Schwäne, 
3 Stück Schwäne des laufenden Jahres, 2 Stück ſchwarze Schwäne, circa 
80 Stück Enten und 1 Taucher. Drei graue Gänſe wurden, weil ſie das 
übrige Flügelvieh ſehr beunruhigten, dem zoologiſchen Garten zum Aus⸗ 
tauſche überwieſen. — Die unter den Arkaden befindlichen Kellerräume 
wurden mit Aufwendung von 105 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. als Gewächshaus 
baulich hergerichtet und ſchon der verfloſſene Winter hat die Zweckmäßig 
keit der Einrichtung durchaus bewieſen. — Was die übrigen Anlagen 
innerhalb der bewohnten Stadt anlangt, jo find dieſelben im Jahre 
1868 zwar nicht vermehrt worden, doch hatte die Deputation die Herſtellung 
von ſolchen auf dem Ziegel⸗ und Königsplatze für dieſes Frühjahr in gewiſſe 
Ausſicht genommen und iſt hiernach die Ausführung auch erfolgt. Der 
erſtere Plaz iſt früher von den ſtädtiſchen Behörden der Deputation zur Vers 
wendung überwieſen worden und die Beendigung der Kunſt⸗, Bau⸗ und 
Handwerks⸗Schule auf demſelben, ſowie die inzwiſchen disponibel gewordenen 

die Herſtellung gärtneriſcher Anlagen daſelbſt vorzu⸗ 
nehmen. Auf dem Koönigsplatze, der durch Abpflafterung die nothwendig 
ewordene Regulirung erfahren, konnte nach Ueberweiſung der geeigneten 
lächen durch die ſtädtiſchen Wehörben eine Erweiterung der vorhandenen 


Anlagen vorgenommen werden, welche bezweckte, dieſem weiten Platze eine 


geſchmackvolle und einen a re Anblick gewährende Ausſtattung zu 

1 Salvator⸗Platz gärtneriſche Anlagen wird 
erhalten können, iſt zur Zeit noch nicht zur Entſcheidung gekommen und 
davon abhängig, ‚ob. dafelbit der Wiederaufbau der Kirche zu St. Salvator 
erfolgen wird. — Eine Regulirung des Wäldchens vor dem Oderthor, 
welche bereits mehrfach die Deputation beſchäftigte, und welche durch eine 
Erhöhung des dortigen Terrains auf das Planum der regulirten Kohlen⸗ 
ſtraße erreicht werden ſoll, hat ſich bei den Anforderungen, welche die Vor⸗ 
nahme größerer Bauten ꝛc. an die ſtädtiſche Bau⸗Verwaltung ſtellte, bis jetzt 
nicht durchführen laſſen. Die Maulbeerbaum⸗Anpflanzungen, welche an das 
Wäldchen anſtoßen, ſollen bei dieſer Regulirung ebenfalls eine Umgeftaltung 
erfahren und werden jetzt alljährlich nur gereinigt und in Ordnung gebracht. 
— Noch iſt zu bemerken, daß der Theil der Promenade, welcher in der Nähe 


des Kaiſerthores liegt, durch den Bau der neuen Oderbrücke daſelbſt 


Störungen erlitten und nach Beendigung des Baues eine Wiederherſtellung 


wird erfahren müſſen. N 
B) Aeußere Promenade. Bei Pflege des Alt⸗Scheitniger Par⸗ 


kes richtete die Deputation ihr befonderes Augenmetk darauf, die ſchon vor⸗ 


handenen Anlagen, deren Ausbau noch Manches zu wünſchen übrig läßt, in 
praktiſcher und geſchmackvoller Weiſe zu vervollſtändigen. Es wurden daher 
namentlich Randpflanzungen zur Deckung der lichten Laubholzgruppen, und 
war entlang den Wegen an der Leerbeuteler Seite, der Schweizerei und dem 


ahrwege, ſowie andererſeits auf dem Terrain des früheren Fürſtensgartens G 


und dem anſtoßenden Theile des Parkes ganz beträchtliche Unterholz⸗Pflan⸗ 
zungen zur Verdichtung des Holzbeſtandes ausgeführt. Der Holzbeſtand des 
Parkes hat leider, wie in den auswärtigen ſtädliſchen Forſten, durch den am 
7. December 1868 ſtattgefundenen Orcan bedeutend gelitten. Eine größere 

ahl von Eichen, Buchen: und Linden⸗Stämmen wurden vom Winde gewor⸗ 
en, deren Verkauf im Wege des 1 e einen Erlös von 113 Thlr. 


1 Sgr. ergab, Die Raſenflächen des Parkes wurden um einen Morgen 
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vermehrt, überhaupt aber wurden 2% Morgen Grasplätze und eine ebenſo] Pfarrei zum Bau eines Pfarrhauſes käuflich abgetreten hat. — Dem Kir⸗ 


ir Fläche kahler Stellen im Holze und 


aſſirter Wege mit Grasſaamenſſchen⸗Collegium iſt zum Abſchluß des Kaufgeſchäftes auch bereits von Herrn 


efäet. Hierdurch wurde der angeſtrebte Zweck inſoweit erreicht, daß die lee- | Fürſtbiſchof Dr. Foerſter die Genehmigung ertheilt worden. 


ren und kahlen Stellen verſchwunden ſind und nicht mehr wie früher einen 


=fB= [Rettung eines Menſchen. — Unglücklicher Sturz.] 


ungünftigen Eindruck auf den Parkbeſucher machen. Durch öfteres Düngen, Heute Naht in der zwölften Stunde hörte der Hund des Bademeiſters 
ſtetes Hauen und Jäten, ſowie durch fleißiges Gießen, das die Trockenheit] Winkler vom Kallenbach'ſchen Damenbade ſeltſame Töne, die ihn jo unruhig 
des Sommers in größerem Umfange nothwendig machte, wurde das gebeihlihe | machten, daß fein Herr wegen des Bellens aufwachte und aufitand, Er 
Wachsthum des Raſens erzielt. Für die Erhaltung der Fußwege und der] hörte nun in feiner Nähe ein Stöhnen und Seufzen und bei näherer Unter⸗ 
Fahrſtraßen im Parke in einem guten und ſauberen Zustande wurde durch] ſuchung fand er, daß zwiſchen dem Ufer und der Badeanſtalt ein Menſch 
theilweiſes Bekieſen der Erſteren und eine durchgehende ſtarke Kiesſchüttung im Waſſer lag. Er ſtellte alsbald Rettungsverſuche an, wobei ihn ſein 
auf Letztere, ſowie überhaupt durch ſtetes Reinigen und öfteres Sprengen] Hund wacker unterſtatzte und zog den Verunglückten heraus. Wodurch der 
Sorge getragen. — Auf dem Raum des früheren Fürſtensgartens wurden die] Unfall berbeigefährt? — iſt noch nicht ermittelt. — Geſtern ſtürzte ein Ar⸗ 


vorhandenen gradlinigen Wege, welche einen unſchönen Anblick gewährten, beiter beim 


bräumen des alten Bollwerkes der Matthiaskunſt aus Unvor⸗ 


bis auf zwei, welche direct nach der Schweizerei führen, kaſſirt, 7 5 85 ſichtigkeit ins Waſſer und war dabei fo unglücklich auf einen oben mit einer 


ein neuer Weg, der die Verbindung zwiſchen dieſer und der Leerbeute 


eite] Schraube verſehenen Pfahl aufgefallen, daß 


er einen Rippenbruch erlitt, 


berſtellt, in entſprechenden Windungen angelegt. Eine Vergrößerung erfuhr der] Der Verunglückte wurde ſofort in ein Krankenhaus geſchafft. 


Park im verfloſſenen Jahre nur durch den unbedeutenden Zuwachs des Areals, 


auf welchem das frühere Schanketabliſſement „Zur Wieſenbaude“ geſtanden.] Folge des anhaltenden Regens gewachſen, ift zur Z 


=AP= [Bon der Oder.] Der Strom, der in den letzten Tagen in 


eit im Fallen. Oberpegel 


Eine Erweiterung der Anlagen wird in nächſter Zeit dadurch erfolgen, daß 14“ 4“, Unterpegel 5“, Bei dem anhaltend guten Segelwinde kommen täg⸗ 
das auf der Südſeite des Parkes gelegene ſogenannte Bandewäldchen ent⸗ lich Kähne heran. Dieſelben find jedoch größtentheils leer, oder nur mit 


ſprechend umgewandelt und mit dem Parke vereinigt werden wird. 


yerb Die | ganz geringer Ladung befrachtet; ee fährt niederwärts kein Schiff mehr 
zum Parke gehörige ſtädtiſche Baumſchule in Alt⸗Scheitnig wurde, nach⸗ ab. Die Frachten find dieſelben geblie 


en: nach Magdeburg 6, nach Ham⸗ 


dem ſie der nicht unbedeutenden jungen Anzucht wegen im Jahre 1867 um] burg 5, nach Berlin 4, nach Stettin 3% Sgr. Durch den Spediteur der 
3 Morgen 71 Quadratruthen vergrößert worden, vollſtändig umgearbeitet] R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn C. W. Kanus ſind in letzter Zeit wieder eine Maſſe 


und ſodann deren nunmehr 15 


15 Morgen betragendes Areal ganz bepflanzt. Güter direct vom 16 7 zu Kahne verladen worden. 
Da auch dieſes Areal ſich nicht als zureichend erwies, jo wurde es nöthig, 10. Juli: 201 Ctr. Zinkble 
die im ſogenannten kleinen Felde liegende Aderparzelle zu rajoliren und für] 1000 Etr. Kleie nach Berlin, vom 11.—15. 


So vom 4. bis 
ech in Kiſten nach Hamburg, 1000 Ctr. Mehl und 


Juli: 206 Ctr. Zinkbleich und 


Baumſchulenzwecke in Beſchlag zu nehmen. Die Zahl der verſchiedenen Ar⸗ 3425 Ctr. Rohzink nach Hamburg, 1200 Ctr. Mehl nach Berlin. Die 
ten kei und ausländiſcher Bäume und Singeöte wei fih auf ae An paſſirten vom 13. Juli bis heute Früh: 8 Kähne leer von Bres⸗ 


mehr als 300, die Stückzahl der Gehölze auf circa 150, 


ur leichteren] lau, 


aſſelwitz nach Krappitz, Oppeln, Jeliſch, Kottwig, 1 mit Salzſäure, 


Orientirung wurden fie mit 400 deutlich beſchriebenen Zink⸗Etiquetten vers | 6590 Q.⸗F. Rundholz von Oppeln nach Breslau, 1 mit Schlemmkreide. 


ſehen. Für Zwecke der inneren und äußeren Promenade reſp. für Pflan⸗ 


: AV [Selbftmord und Verſuch dazu.] Am 17. d. M. Morgens in 


zungen lieferte die Baumſchule im Jahre 1868 das mit Rüdfiht auf das] der 7. Stunde wurde im Gehölz unterhalb der Liebichshöhe eine ungekannte 
kurze Beſtehen derſelben nicht unbedeutende Material von 95 Schock 42 Stück etwa 40 Jahre alte männliche Perſon gefunden, welche ihrem Leben durch 


zu dem mittleren Durchſchnittswerthe von 188 7, Thlr. 


Ehe dieſelbe im | Erhängen an einem Baume ein Ende gemacht hatte. 


Nach den bei dem 


Stande ſein wird, bedeutendere Lieferungen zu machen, dürfte wohl noch eine | Entſeelten vorgefundenen Schriftſtücken, dürfte derſelbe der ehemalige Zoll⸗ 


Zeit von 4 bis 6 Jahren verſtreichen.—Die der Deputation zur Pflege und Un: einnehmer C. aus h ö 
terhaltung überwieſenen Baumpflanzungen auf den ſtäptiſchen] der 28 Jahr alte hieſige Eiſenbahnarbeiter W. im angetrunkenen 


A., Kreis Landeshut fein, — Am 16. d. M. brachte ſich 
uſtande 


Straßen und Chauſſeen beanſpruchten durch ſtarke Ausbefjerungen, in feiner in der kleinen Feldgaſſe gelegenen Wohnung mit einem Tiſchmeſſer 
welche zum Theil eine Folge der leider vielfach verübten Baumfrevel waren, mehrere Schnittwunden am linken Unterarme bei, in der Abſicht, ſeinem Le⸗ 


nicht geringe Aufwendungen an Zeit und Arbeitskräften. 
wurden im 
großer Theil des Lehmdammes. Ueberhaupt aber betrug am 


Ende des Jah⸗ 
res die Zahl der bepflanzten und 


u unterhaltenden Straßenzüge 21 und 3. 


Neu bepflanzt] ben ein Ende zu machen. Er erreichte zwar feinen Zweck nicht, verletzte ſich 
verfloſſenen Jahre die Monhaupt⸗ und Stern ⸗Straße, ſowie ein] aber doch der 


rt, daß ſeine Unterbringung im Hoſpital erfolgen mußte. 
[Alarmirung der Feuerwehr.] Ais heute Nachmittag in der 
Etunde die in dem Grundſtück Blücherplatz Nr. 17 reparirte Luftheizung 


die Stückzahl der auf ihnen befindlichen Bäume 4166.“ — Hierbei iſt beſon⸗ probirt wurden, geriethen durch das angemachte Feuer mehrere im 1. Stock⸗ 


ders bervorzuheben, daß die Deputation es ſich angelegen ſein läßt, überall werk in Schornſteine 
in und um die Stadt Neupflanzungen ꝛc. in's Leben zu rufen und den Einwoh⸗ die heftige Flamme 3 
nern der Stadt, welche, ausgenommen die innere Promenade und die Alt⸗anlaßte dies einen 


ie Schinken und Spedfeiten in Brand. Da 
um Schornſtein bis auf das Dach herausſchlug, ſo ver⸗ 
orübergehenden, die Feuerwehr zu alarmiren, welche 


Scheitniger Parlanlagen, verbältnißmäßig nur ſehr wenige Anlagen bejist, das Feuer bald erftidte. — Als die Hauptfeuerwache eben in ihr Depot ein⸗ 
mehr und mehr das zu ſchaffen, was zur Verſchönerung der Stadt und Ber rückte, traf von der Oderthorfeuerwache eine Feueranmeldung ein, die ſich 
förderung der Geſundheit ihrer Bewohner weſentlich nothwendig iſt. In die⸗ als eine unrichtige erwies und von einem Geiſteskranken ausging, welcher 


ſem Beſtreben ſiebt ſich die Deputation von den ſtädtiſchen Behörden auf] von der fi 
das Bereitwilligſte unterſtützt, denn erſt in letzter Zeit haben biejelben einen | belegenen 


erneuerten Beweis ihrer Unterſtützung dadurch gegeben, daß ſie beſchloſſen, 
auf dem der Stadtgemeinde gehörigen Terrain der ſogenannten Teichäcker 
vor dem Schweidnitzer Thore einen Park anzulegen. Dieſes Project wird 
hoffentlich in nicht zu langer Zeit zur Ausführung kommen. — Was end⸗ 
lich die der Deputation zur Verfügung geſtellten Mittel anlangt, 
fo ift dieſelbe darauf bedacht geweſen, durch möglichſte Sparſamkeit die Vers 
waltung in deu Stand zu ſetzen, dei der Ausführung der für die nächſte 
Zeit in Ausſicht genommenen Projecte über größere Mittel disponiren zu 
konnen. Dieſes Beſtreben, ſowie der Umſtand, daß die Einnahmen in neuer 
rer Zeit erheblich größer geweſen, als fonft, hatte den günſtigen Erfolg, daß 
am Schluſſe des Rechnungsjahres für anderweite Zwecke ein disponibler Fonds 
von 4354 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. verblieb. Im Speciellen Thlr. Sgr. Pf. 
iſt 10 bemerken, daß die Verwaltung aus der Kämmerei an 


en Idee befallen war, daß in ſeiner auf der Kupferſchmiedeſtraße 
ohnung Feuer ausgebrochen ſei. 


* Liegnitz, 15. Juli. [Hundeſteuer. — Friedrichs⸗Denkmal. — 
R Wie bereits früher an dieſer Stelle mitgetheilt worden, 
hat der bieſige Magiſtrat einerſeits um dem Ueberhandnehmen der Hunde in 
der Stadt einigermaßen vorzubeugen, andererſeits um dadurch dem Fonds 
für Anlage der Trottoirs, welcher vorzugsweiſe aus der einkommenden 
Hundeſteuer gebildet wird, eine Mehreinnahme zu verſchaffen, den Beſchluß 
gefaßt, die bisher übliche Steuer von 2 Thlr. jährlich auf 3 Thlr. vom 
I. Januar 1870 ab zu erhöhen. Dieſer Beſchluß gelangte geſtern vor das 
Forum der Stadtverordneten und wurde von denſelben in Erwägung, daß 
dieſe Steuer nur reiche Leute und Liebhaber träfe, die wegen der jährlichen 
Mehrausgabe von einem Thaler keine Schmerzen empfinden würden, ärmeren 
Leuten aber, denen dieſer Mehrbetrag läſtig fallen mochte, durch Abſchaffung 


71283 Hundes nur eine Erleichterung zu Theil werden würde, indem fie die 


Zuſfchüſſen 0 00000 8 Steuer und die Unterhaltungskoſten des Hundes nunmehr beſſer zum Nutzen 
bezogen, an eigenen Einnahmen 2187 19 3 ihrer Familie verwenden könnten, genehmigt, gleichzeitig Zn ar ver Wunſch 
und daher eine Geſammt⸗Einnahme voœen . + 17,008 26 10 geäußert, reſp. an den Magiſtrat das Erſuchen geſtellt, bei der Polizei⸗Ver⸗ 
gehabt hat. Hiervon wurden für Zwecke der inneren Promenade exl. der] waltung dahin zu wirken, daß die ſowohl die Hunde wie die Beſitzer derſel⸗ 


Liebichs hohe 8 ee : 
per-Auberen Promenade AT 
iin 2.0 ner a a ame Fe 

ie. 12335 20 6 
und zur Deckung einer ult, 1867 hexvorgetretenen Mehrausgabe 318 Thlr. 
23 Sgr. 3 Pf. verwendet, ſo daß, wie ſchon oben angegeben, zur weiteren 
Verwendung ein Ueberſchuß von 4354 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. verblieben iſt. 


el Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Pred. 
Gerbard, 9 Ubr. St. Maria Magdalena: C.⸗R. Heinrich, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Propſt Heſſe, 9 Uhr. Hofkirche; Prediger Spieß, 9 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Rector Günther, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militär⸗ 
Gem.): Div.⸗Pred. Beer, 11 Uhr. St. Barbara: Eccleſiaſt Kutta, 8 Uhr. 
Rrantenhoipital: Prediger Minkwitz, 9% Uhr. St. Chriftophori: Paſtor 
Stäubler 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 9 Ubr. Armenhaus: 
Paſtor Mewes, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Diac. Neugebauer, 1% Uhr. 
St. 11 15 Adee en Kt Ag er u au Bernhardin: Diac. 
Döring, r. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 2 Uhr. 11 
Prediger Heſſe, 1% Uhr. St. Barbara: Prediger Kiftin, 1 Uhr. St. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.), 14 Uhr. Evangeliſche Brüder 
Societät (Porwerksſtraße Nr. 26): Prediger Hattner, 4 Ubr, 

+ [Eine neue Straße] wird gegenwärtig in der Odervorſtadt vom 
polniſchen Biſchof aus bis an die Oswitzer Thor⸗Expedilion angelegt und 


mit Feldſteinen gepflaftert. Die Anlage und die beſchleunigte Herſtellung zwei 
dieſer Straße ſteht mit der Eröffnung des Bahnhofsgebäudes der Rechte: — der einen Seite vom Mü 


Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn im Zuſammenhange, da ſowohl ein Theil des Güter⸗ 
transports als auch des Viehtransports auf dieſer Straße ſtattfinden wird. 
Dem weiter nad Oswitz führenden Fahrwege ſteht ebenfalls eine Verbeſſe⸗ 
rung in Ausſicht. 


＋[Bauliches.] Von der Schweidnitzer⸗ bis zur Dorotheenſtraße it | vo 


jetzt das zugeſchüttete ehemalige Ohlebett als Straße für Fußgänger voll⸗ 


7,969 21 —lben ſehr beläſtigende Polizei⸗ Verordnung wegen des Tragens der Maul⸗ 
3,875 7 31körbe abgeſchafft werde, zumal die letzteren in den meiſten Fällen illuſoriſch, 
490 22 3 weil fie derartig eingerichtet find, daß trotzdem das Beißen nicht verhindert 


wird, andererſeits aber durch Abſchaffung dieſer Verordnung auch unerquick⸗ 
lichen Begegnungen mit der Polizei vorgebeugt wird. — Unſer Schulplatz 
iſt durch eine Menge Laternen ganz entſprechend beleuchtet, indeß verhindern 
die heranwachſenden Akazien durch ihr dichtes Laub die Beleuchtung der 
Mitte des ziemlich umfangreldgn Platzes, es ift dies ein Uebelſtand, der 
zwar noch keine nachtheiligen Folgen gehabt hat, aber immerhin bereits ſeit 
längerer Zeit bemerkt und anerkannt worden iſt. Die Aufſtellung des 
Friedrich⸗Denkmals in der Mitte dieſes Platzes kommt dieſem Uebel⸗ 
ſtande nur zu Hilfe, dieſes Denkmal würde man bei Nacht ſo wie ſo nicht 
haben ohne Beleuchtung laſſen können und hat daher der Magiſtrat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, an den Ecken des Poſtaments vier Candelaber aufzuſtellen. 
Die hierfür veranſchlagten Koften von 166 Thlr. wurden in Anerkennung der 
Notdwendigkeit Seitens der ädtiſchen Vertretung genehmigt. Bei dieſer 
Gelegenheit kamen die Antwortſchreiben Sr. Maj. des Königs, Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Kronprinzen und Sr. Excellenz des Bundeskanzlers 
Grafen Bismarck auf die Seitens der Stadt an dieſelben ergangenen 


11,000 Jungfrauen: Einladungen zur Enthüllung des Denkmals zur Mittheilung. Darnach 


haben wir auf die Anweſenheit des Bundeskanzlers nicht zu rechnen und be⸗ 
züglich der Königlichen Herrſchaſten ſteht der Beſuch noch ſehr in Frage. — 
Hinter der Gasanſtalt in nordöſtlicher Richtung auf Pfaffendorf zu bes 
finden ſich mehrere Wieſen und Aecker, welches Terrain der Frauenhaag ge⸗ 
nannt wird. Von dieſen gehören zwei Parzellen in der röße von circa 
Morgen der Stadt, find aber, weil kein Weg zu ihnen führt und fie 
blgraben begrenzt werden, ſchwer zugänglich, 
ohne fremdes Gebiet zu betreten, und daher für die Bewirthſchaftung unbe⸗ 
quem, weshalb die Commune bei ihrer Verpachtung im Verhältniß zu an⸗ 
dern dortigen Grundſtucken ſtets nur einen ſehr mäßigen Pacht erzielt hat. 
Der bisherige Pächter hat ſich nun erboten, dieſe Parcellen für den Preis 

n 450 Thlr. der Stadt abzukaufen, von einem Mitgliede der ſtädtiſchen 
Deconomie-Deputation, welcher die Sache zur Begutachtung vorgelegen batte, 


ſtändig fertig und der Benutzung freigegeben. Die inmitten der Straße wurde, obgleich daſſelbe ſich prinzipiell gegen die Veräußerung erklärte, jedoch 


liegenden Granitplatten find Außerft praktiſch und bildet die ganze Straßen: 
breite ſo zu ſagen ein einziges glattes und ſauberes Trottoir, während die 
aufgeſtellten eiſernen Candelaber mit Petroleumbeleuchtung zur Abendszeit 
für nöthiges Licht und Helle ſorgen werden. Auf dieſer kurzen Straßen⸗ 
Strecke bieten ſich für den Paſſirenden zweierlei Merkwürdigkeiten dar, die 
ſich der nähern Betrachtung wirklich einmal verlohnen. Fürs erſte befindet 
ſich bier längs der Pferdeſtälle des altergrauen Marſtallgebäudes eine mit 
Dornenhecken umgebene Sonnen roſenplautgge, eine Anlage, die die 
rößte Beachtung verdient, da bekanntlich dieſe Pflanze, nach dem Aus ⸗ 
pruche Robert Browns, alle ungeſunden Luftarten abſorbirt. In 
ſumpfigen fieberreichen Gegenden iſt die Sonnenroſe während der Sommers⸗ 
zit, wo alle Sümpfe ausgetrocknet und die übrige Pflanzenwelt abgeſtorben 
iſt, cultivirt wo den, durch welche Maßregel die ſonſt berrſchenden Fieber 
beſeitigt wurden. Möglicherweiſe hat der Begründer dieſer Plantage eine 
ähnliche Abſicht gehegt, um die in der Nähe der Dorotheengaſſe herrſchen⸗ 
den Luftſtrömungen einigermaßen zu verbeſſern. Fürs zweite befindet ſich 
inzwiſchen der Häuſerreihe nach der Carlsſtraße Fir ein aus Holz gebautes 
Hinterbaus, das in feinem morſchen und gebrechlichen Aeußeren den Ein⸗ 
druck macht, als ob es jeden Augenblick einzuſtürzen droht, und doch woh⸗ 
nen Menſchen in demſelden. Man ſollte es in der That nicht für möglich 
halten, daß inmitten unferer Stadt noch ſolche Baracken vorhanden wären, 
die jedenfalls dem wachſamen Auge der Baucommiſſion entgangen ſind, 
doch jetzt bei der neuen Anlage dieſer Straße zu Tage getreten ſind. 
+ [Befigveränderungen.)] Mefiergafe Nr. 20 (Wallſiſch) Verkäufer: 
Herr Silberarbelter Se Groſche; Käufer: Herr Gaſtwirth Rudolf 


Bräuer. — Kirchſtraße Nr. 12a. Verkäufer: Herr Maurermeiſter C. Koch⸗ traf vorge 


ſofort die Summe von 600 Thlr. dafür geboten und ſpäter meldete ſich noch 
ein dritter Käufer, der indeß mit einer Leſtimmten Offerte nicht vorgetreten 
war. Dieſe mehrſeitigen plötzlichen Offerten bewogen den hieſigen Magiſtrat, 
auf einen freihändigen Verkauf der Parzellen gar nicht einzugehen, fondern, 
da ein beſondeces Intereſſe für den Beſitz dieſer er bei den einzelnen 
Bictern anſcheinend ſich geltend machte, dieſelben beſſer im Lieitationswege 
zur Veräußerung zu ſtellen. Seitens der Stadtverordneten iſt jedoch in 
richtiger Würdigung der Verhältniſſe der Antrag auf Verkauf des Grund⸗ 
ſtücks für jetzt ganz abgelehnt worden. Bereits find in dortiger Gegend 
ſchon gewerbliche Etabliſſements gegründet worden, der dort fließende Mübl⸗ 
graben begünſtigt die Anlage verjelben, außerdem ftößt das Terrain an die 
Eiſenbahn und es liegt die Vermuthung nahe, wenn erſt die Bahn von hier 
nach Rothenburg und Alt⸗Damm im Betriebe iſt, daß das ganze Terrain 
dann wegen des erweiterten Verkehrs von der Freiburger Bahn in Anſpruch 
genommen werden dürfte; daß dann ganz andere Preiſe gezahlt werden, 
haben wir erſt jetzt beim Zimmermeiſter Taeuber'ſchen Grundſtäck erfahren, 
und daß der Werth der Grundſtücke von Jahr zu Jahr ſteigt, namentlich 
derer in der Nähe der Stadt, liegt auch auf der Hand. Wir finden es daher 
ganz in der Ordnung, wenn dieſes ſpeculative Geſchäft, denn zu keinem 
anderen Zwecke ſind anſcheinend die Kaufsofferten gemacht worden, die 
Stadt ſich ſelbſt borbehält, überhaupt, da gar keine Nothwendigkeit vorliegt, 
aus finanziellen Rückſichten wegen der offerirten paar hundert Thaler ſofort 
zugreifen zu müſſen. 


E Soeſcen 2 16. Juli. 


[Ein Induſtrieritter], fehr J 
tern Abend etwas Induſtrier J. ſehr fein gekleidet, 


verſpätet in dem überfüllten Thiel'ſchen Hotel 


mann; Käufer: Herr Bäckermeiſter Eduard Edlich. — An Brigittentballein und verlangte ein Zimmer. Man ſuchte für ihn eines der Parterre 


(St. Joſeph) Verkäufer: Herr Obergüterverwalter Beier; Käufer: Herr 
Poſtbeamte Heinrich von Douallier. — Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22 und 
Nr. 23 und Meſſergaſſe Nr. 30 (Goldener Schwan) Verkäufer: verw. 
Kaufmann Sophie 
roſche. — Im 


ſtanden. 


% Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß die gegenwärtigen Beſitzer des |jchen Hofe“ bei 9 


Frau] daß man nach Aufgang der Sonne d 
urod; Kaufer: Herr Gold⸗ und Silberarbeiter Julius | gekeidete Herr nebſt Betten, 
ege der freiwilligen Subbaftation wurden die auf der 145095 werden konnte — verſchwunden war. Er gab ſich für einen „Maler“ 
Ohlauerſtraße belegenen, den Kaufmann Berner' ſchen Erben gehörigen] aus ? 0 

beiden Grundstücke Nr. 58 (zur goldenen Kanne) und Nr. 59 (zur kleinen[denzettel her! 
Kanne) von dem Leinwandkaufmann Louis Berner als Meiftbietenden er⸗ entziffern. Unſere 


elegenen „Gaſtzimmer“ gemüthlich einzurichten. So konnte denn die 
acht im Hotel garni auch Alles ungeſiört und in Frieden ſchlafen, nur, 
e Ueberraſchung hatte, daß der fein 
Teppich und allem andern, was er im Zimmer 
reslau aus. „O! da werden wir ihn ja bald haben!“ Den Frem⸗ 
Doch der auf demſelben hingekritzelte Name war nicht zu 
Polizeiverwaltung traf . ſofort die umfaſſendſten 
Anſtalten, den Vogel womoͤglich einzufangen. Auch im „Gaſthofe zum deut⸗ 
errn Strauß, ſuchte vor Kurzem ein Induſtrieritter, der 


vormaligen Reich'ſchen Hoſpital⸗Grundſtückes auf der Schweidnitzerſtraße, die] mit Frau und Kind daſelbſt als „reicher Mann“ längere 


r eit logirte, 
Handels⸗Geſellſchaft Moritz Sachs, eine Parcelle an die Corpus: Chrifti- mit feinen eigenen Betten ſammt feiner ganzen Garderobe eine Cie un 


e er ſchon ein Paar Tage vorher abreiſen laſſen. Schon hatte der „reiche 
Ban mit feinen Sachen das „Freie“ erlangt, als er eingeholt und zum 
uchrecken des Wirths als — armer Teufel entpuppt wurde, der ſeine Rech 
fung nicht bezahlen konnte Die Nemeſis hatte ihn in Geſtalt einer Waſch⸗ 
rau erreicht, die im Hofraum des Gaſthofes beſchäftigt, erſtaunte, den „rei⸗ 

en Mann“ mit einem großen Pack auf dem Rücken davon und hinter die 
Däufer eilen zu ſehen und fofort Allarm ſchlug. Wie die Gänſe das Capi⸗ 
zu Rom, hatte ſie mit ihrer Stimme den „deutſchen Hof“ vor Schaden 


erreltet. 
Schweidnitz, 16. Juli. [Schulfeierlichkeit. — Schulferien. — 
flaſterung 225 Hochſtraße. — Rapsernte. — Waſſerſtand.] 
m 12. d. M., Vormittags von 9 Uhr ab, wurde in der Aula des Gymna⸗ 
dums der Hahn⸗Otto'ſche Prämial⸗Rede⸗Actus abgehalten, zu welchem der 
brorector der Anſtalt, Profeſſor Dr. Schmidt, durch ein Feſtprogramm 
Eingeladen hatte. Geſänge und freie Vorträge wechſelten mit einander ab. 
ei der Eröffnung der Feier behandelte Profeſſor Schmidt in freier Rede 
das Thema: „Die Schönheit des Strebens in der Blüthe des Lebens‘ und 
bedachte der Wohlthäter, welche im vorigen Jahrhundert den Rede⸗Actus 
egründet, der in den erſten Zeiten in dem ſogenannten Comödienſaale abge⸗ 
balten wurde, welcher ſich auf dem evangeliſchen Friedhofe, wo das alte 
Gymnaſtalgebäude ſich befindet, geſtanden, aber während des ſiebenjährigen 
Krieges eingeäſchert wurde. Hierauf traten der Stiſtung gemäß 20 Declamato⸗ 
ren auf; die Primaner trugen eigene Arbeiten über die ihnen geſtellten 
Themata vor, die Zöglinge der übrigen Klaſſen recitirten theils proſaiſche, 
theils portiſche Stücke. Am Ende wurden die von den Stiftern legirten ſil⸗ 
ernen Erinnerungs⸗ Medaillen an die Declamatoren vertheilt. — Morgen 
nehmen die Sommerferien an den meiſten hieſigen Schulanſtalten ihren 
Anfang. — Die Klagen über das ſchlechte Pflaſter der Hochſtraße werden 
letzt verſtummen. Vom Niederthore aufwärts nach dem Marktplatze zu wird 
dieſelbe mit Granitſteinen gepflaſtert. Die Pflaſterung macht wegen der be⸗ 
deutenden Steigung und wegen der Beſchaffenheit der Trottoirs, welche in dem 
untern Theile der Straße, über den Fahrweg hoch emporſteigen, bedeutende 
Schwierigkeiten. — Der untere Theil der Straße, wo die Steigung am 
beträchtlichſten iſt, hat, nachdem die damit beauftragte Commiſſion die Arbeit 
beſichtigt und gut befunden, dem Verkehr wieder übergeben werden können. 
Die Trottoirs ſind vor dreißig Jahren zur Verhütung von Unglücksfällen 
mit eiſernen Geländen umfriedigt worden. In dem obern Theile der Straße 
werden dieſelben jetzt zum Theil kaſſirt, da der Fahrweg hoher gelegt wird 
ſomit in ziemlich gleiches Niveau mit den Trottoirs kommt. Die ſogenannte 
Mittelſtraße, welche den obern Theil der Hochſtraße mit dem obern Theile der 
Langſtraße verbindet und vor mehreren Jahren durch Abtragung der Fleiſch⸗ 
bänke entſtanden iſt, ſoll nun fahrbar gemacht werden. Das frühere Project, 
welches uns ganz annehmbar erſchien, den ſogenannten Butter- und Käſemarkt 
am Wochen marktstage dorthin zu verlegen, ſcheint ganz aufgegeben zu ſein. 
— Obwohl wir in den letzten Wochen häufigen und anhaltenden Regen 
gehabt haben, iſt doch die Weiſtritz ſehr ausgetrocknet, ſo daß man dieſelbe 
an vielen Stellen faſt trockenen Fußes durchſchreiten kann. — Die Raps⸗ 
ernte hat in voriger Woche ihren Anfang genommen; das Getreide reift 
zuſehend; doch haben wir noch kein günſtiges Erntewetter. 


D Aus dem Eulengebirge, 16. Juli. N Was wir 
von dem Auftreten des Dr, Max Hirſch in Breslau ſchon ohne große Pro⸗ 
pbetengabe vorausſagen konnten, hat ſich bewahrheitet. Die Schweitzer ſche 
Partei des ſogenannten allgemeinen deutſchen Arbeitervereins verkündet, daß 
ſie einen großen Sieg über Hirſch erfochten habe. — Der „Social⸗Demokrat“ 
brachte alsbald ein Telegramm folgenden Inhalts: 5 
„Breslau, 12. Juli, 11 Uhr 20 Min. 
Heute Abend glänzende Niederlage des Dr. Max Hirſch, der die Vers 
ſammlung durch endloſe Rede terroriſirte, in Folge deſſen Auflöſung ders 
ſelben herbeiführte. g J Scheil“ 
Ueber die Waldenburger Verſammlung ſchweigt der „Social⸗Demokrat“ 
bis jetzt, doch wäre es uns durchaus nicht überraſchend, wenn auch von dort 
ein Sieg des Herrn J. Scheil proclamirt würde. Alſo Dr. Hirſch terroriſirte 
die . Sonderbare Begriffsverwirrung! Bis jetzt haben wir 
das mehrſach verſuchte Manöver der Scheil'ſchen Genoſſen, jede Arbeiter: 
erſammlung, welche Hirſch⸗Duncker'ſche Beſtrebungen prüfen wollte, durch 
wüſtes Geſchrei zu ſtören, für eine Terroriſirung gehalten. Jedenfalls hat 
der Ausfall der Waldenburger Verſammlung gezeigt, daß die größte Zabl 
unſerer Arbeiter gebildet genug iſt, um dem Gebahren der Mitglieder des 
ogenannten allgemeinen deutſchen Arbeitervereins fern zu bleiben. — In 
Beſdeecha wird zur Bildung eines ſogenannten Bürgervereins, der die 
Beſprech a communaler Angelegenheiten bezweckt, aufgefordert. Der vor 
längerer Zeit in Erns dorf entſtandene Verein gleicher Tendenz ſcheint jetzt 
inactiv zu ſein, mindeſtens hört man nichts von ſeiner Thätigkeit. Das neue 
Gemeindeſtatut für Ernsdorf aller Antheile iſt noch nicht eingeführt worden, 
weil eine heftige Oppoſition dagegen ſich geltend gemacht hat. Insbeſondere 
verſucht eine Partei die Vollberechtigung der nicht angeſeſſenen Einwohner 
in der Gemeindevertretung abzuwehren. Da hätte ein Verein zur Beleh⸗ 
rung über communale Angelegenheiten hinreichendes Material. — Zum 25. 
Juli findet in Reichenbach eine Verſammlung der Mitglieder des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins ſtatt. Candidat Flöter aus Ohlau wird dort als 
Redner auftreten. 


W >= Oblau, 15. Juli. Kreischauffeebau. — Rettungs⸗ un d 
aifenbaus, — Feuerwehrtag.] Durch Allerhöchſten Erlaß vom 
1j Juni c. iſt der von dem Kreiſe Ohlau beſchloſſene Bau der Chauſſeen: 
b vom ſtädtiſchen Pflaſter bei Ohlau bis an die Ohlau⸗Oelser Kreisgrenze 
G1 Wilhelminenort, 2) von Wanſen bis zur Oblau⸗Strehlener Chauſſee bei 

uſten, und 3) von der Ohlau⸗Strehlener Chauſſee bei Peltſchütz bis Haltauf 
an der Breslau⸗Strehlener Chauſſee, genehmigt worden. — Nach dem Kreis⸗ 
tagsbeſchluſſe vom 31. Auguſt v. J. ſollen die Chauſſeebauten innerhalb 8 

ahren beendet und der Bau der einen Strecke von dem der andern ab⸗ 
hängig fein. Die Koſten dieſer Bauten belaufen ſich nach den fbeciellen 

länen und Anſchlagen für die Linie 1 (über die Dörfer Bergel, Grün⸗ 
tanne und Biſchwitz /O.) auf 48 500 Thlr. für die Linie 2 (über die Dörfer 
Biſchwitz b/W. und Hockricht) auf 32,688 Tolr., und für die Linie 3_ (über 
die Dörfer Poppelwitz, Klein⸗Peiskerau, Dammelwitz und Eulendorff) auf 
42,200 Thlr., zufammen alſo auf 123,388 Thlr. — Dieſe Koſten werden ge: 
dedt: für die Strecke ! durch die von der Staatsregierung zu zahlende Ent⸗ 
ſchädigung für die Uebernahme des Baues und der Unterhaltung der fisca- 
liſchen Brücken von 15,000 Thlr., durch die Entſchädigung ſeitens der Stadt 
Ohlau für die Uebernahme des Baues und Unterhaltung der beiden Brücken 
Je Oblau und Bergel von 1000 Thlr., durch N der Präcipual⸗ 
eiſtungen von 2,441 Thlr., durch die Staaisprämie von 24,000 Thlr., der 
ungefähre Reſtbetrag von 4059 Thlr. iſt durch die Ausſchreihung von dem 
Kreiſe aufzubringen. Als Repartitions⸗Modus dient der Reinertrag der 
Liegenſchaften, die Gebäude⸗ und Einkommenſteuer, Klaſſen⸗ und Gewerbe⸗ 
zteuer excl. der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer und der Steuer 
für den Gewerbebetrieb im Umherziehen. — Für die Strecke 2 durch Ablö⸗ 
jung der Präcipual⸗Leiſtungen 1000 Thlr. und durch die Staatsprämie in 

dhe von 6000 Thlr. Der fehlende Betrag von 25,688 Thlr. iſt durch jähr⸗ 
iche Ausſchreibung bis zur Höhe von 8000 Thlr. pro anno nach obigem 
Modus innerhalb 8 Jahren vom Kreiſe aufzubringen. Die bei dieſen beiden 
Linien nach obigem Repartitions⸗Modus auf den Reinertrag der Liegen⸗ 
ſchaften des N fallende Summe von ungefähr 23,813 Thlr. wird 
aus dem angeſammelten Relutjonsfonds, der eben zur Chauſſirung der 
Kreisſtraßen dienen ſoll, entnommen. Dieſer Fonds, welcher Eigenthum des 
Landkreiſes iſt, weil die Städte Ohlau und Wanſen bei ſeiner Anſammlung 
nicht concurrirten, enthält nahe an 50,000 Thlr. Die Zinſen des nach Ent⸗ 
nahme der obigen 23,813 Thlr. noch verbleibenden Capitals ſollen zur ei- 
waigen Verbeſſerung der Kreisſtraßen verwendet werden. Für die 
Strecke 3 durch Ablöſung der Präcipual⸗Leiſtungen 1500 Thlr. und durch 
9000 Thlr. Staatsprämie, der bier fehlende Betrag ven 31,700 Thlr. iſt 
ebenfalls nach obigem Repartitions⸗Modus innerhalb 8 Jahren vom Kreiſe 
aufzubringen. Zuſchüſſe zur Ausführung des Baues ſowohl, wie die, welche 
nach Vollendung der Cbauſſeen bei etwaiger Unzulänglichkeit der Chauſſee⸗ 


ge in einem unbewachten Augenblicke zu verduften. Frau und Kind 


Werben, übernimmt und bringt der Kreis nach obigem Repartitions⸗Modus. 
Durch die Bauten wird der Kreis überhaupt mit 58,447 Thlr. belaſtet, wozu 
die Städte Oblau und Wanſen einen ungefähren Beitrag von 2517 Thlt., 
er Landkreis von 55,930 Thlr. zu leiſten haben werden, von welchem Letz⸗ 
teren — wie bereits oben bemerkt — der dem Reluitionsfonds zu entneh⸗ 
mende Betrag von 23,818 Thlr. in Abzug kommt, ſo daß alſo in Wirklich⸗ 
keit don dem Landkreiſe innerhalb 8 Fahren nur ungefähr 32,117 Thlr. auf⸗ 
zubringen find. Wie wir hören, ſoll bald mit dem Baue der Chaufieen be⸗ 
ER und die Linie 1 und 3 zunächſt und beide auf einmal in Angriff 
en men werden. — Unſer Kreis hat nunmehr auch die Ausſicht, ein 
ta e Neha zu erhalten. Dem am 21. k. M. zuſammentretenden Kreis⸗ 
die ſrüß nämlich ein Antrag des Vorſitzenden, Landrath von Eicke, vor: 
Kr Ara ie kaufte Schotteſche Beſitzung in Baumgarten, unmittelbar am 
Kreis DO u belegen, 4 einem Rettungs⸗ und Waiſenhauſe für den 
Wohn blau einzurichten. da die vorhandenen beiden großen maſſven 
ohnhäuſer der Beſitzung, die noͤthigen Localitäten in ausreichendem Maße 
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gewähren, auch das nötbige Areal zur Einrichtung einer für die Anſtalt 
unentbehrlichen Garten- und Feldwirthſchaft vorhanden iſt, wird es keine 
weiteren Umſtände machen, das wohlthätige und ſo dringend nöthige In⸗ 
ſtitut bald in's Leben treten zu laſſen. — Die nöthigen Vorbereitungen zu 
dem am 29. Auguſt c. hier abzuhaltenden 4. Vereinstage der ſchleſiſchen 
und Poſener Feuerwehr⸗ und Rettungsvereine ſind in vollem Gange. Die 
gewählten verſchiedenen Fachcommiſſionen, namentlich die Einquartirungs⸗ 
Commiſſion (zur Beſchaffung der nöthigen Frei⸗Quartiere zur Aufnahme der 
fremden Theilnehmer) entwickeln bereits ihre Thätigkeit, und ſind bereits 
verſchiedene Anmeldungen auswärtiger Vereine beim Vorſtande des hieſigen 
Feuerwehr: und e e eingegangen. Nach den vom Breslauer 
Bereine als gewählten Vorort, durch Vermittelung der Magiſtrats⸗ und 
Landraths⸗Aemter an 170 Vereine ergangenen Einladungsſchreiben, ſoll die 
Anmeldung der Theilnehmer am Vereinstage bis zum 15. Auguſt beim 
Vorſtande des hieſigen Vereines erfolgen. 


I. Brieg, 16. Juli. [Communales.] Die wachſende Ausdehnung 
der Stadt beſonders nach ihrer Süd- Oſtſeite zu, veranlaßte die hieſige Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung, dem Magiſtrat Vorſchläge behufs Abänderung der bisher 
rigen Bezirks ⸗Eintheilung der Stadt zu machen, welche von beiden ſtädti⸗ 
ſchen Behörden genehmigt wurden. — Gegenwärtig ſind wir wieder ohne 
eine ſtädtiſche Kapelle, doch hat ſich unter Leitung des Muſikdirigent Hentſchel 
eine Kapelle gebildet, welche mit Rückſicht auf die localen Verhältniſſe dem 
nächſten Bedürfniß genügt. Daher haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſ⸗ 
ſen, Herrn Hentſchel das Amt des Stadtkapellmeiſters mit einem Jahresge⸗ 
balt don 300 Thlr. zu verleihen. — Die beantragte Verbreiterung des Fahr⸗ 
dammes an der noͤrdlichen Seite der Schleuſenhrücke unterbleibt vorläufig 
noch, ſo nothwendig ſie erſcheinen mag, da der Beſitzer desjenigen Landſtrei⸗ 
fens, welcher zu dieſer Wegeverbreiterung nothwendig ift, biefür einen un⸗ 
verhältnißmäßig bohen Prets fordert. Dagegen wird die Pflaſterung der 
Piaſtenſtraße nächſtens in Angriff genommen werden. 


Oppeln, 16. Juli. [ Verhaftung. — Angriff.] Der aus dem 
Kreisgerſchts⸗Geſängniſſe zu Ratibor kurze Zeit vor feiner bevorſtehenden 
Entlaſſung entſprungene Auguſt Weber von hier, welcher demnächſt hier und 
in der Umgegend fein Weſen trieb und zu allerlei wahren und unwahren 
Nachrichten in Bezug auf ſein Treiben Veranlaſſung gab, auch inzwiſchen 
in Gleiwitz einen Diebſtahl verübt haben ſoll, wußte ſich ſeither trotz aller 
Bemühung der Behörden ſeiner Wiederverhaftung zu entziehen. Um ſo über⸗ 
raſchender war es, als er ſich am 14. d. M., angethan mit einer nur der 
Litzen beraubten Offiziersuniſorm bei der Gefangenen⸗Inſpection des hieſigen 
Kreisgerichts freiwillig wieder ſtellte, wie man ſagt, weil ihn die Beſchul⸗ 
digungen in den nach ihm dag ie Stedbriefen gekränkt und er ſich des⸗ 
halb veranlaßt ſehe, zu deren Widerlegung perſönlich zu erſcheinen. Weber 
wurde der Polizei⸗Verwaltung hierorts überwieſen und demnächſt auf Re⸗ 
auifition der Staatsanwaltſchaft zum biefigen Kreisgerichts⸗Gefängniß abge⸗ 
liefert. — In dieſen Tagen traf der königl. Förſter Raſim zu Friedrichs⸗ 
grätz, Oberförſterei Kraſcheow, in feinem Schutzbezirke mit mehreren ihm un⸗ 
bekannten Männern zuſammen, welche damit beichäftigt waren, ſtehende 
Birken mit Steigeiſen abzuſchälen. Er kam in Folge dieſes Forſtſrevels 
mit den Männern ins Handgemenge, wobei ihm einer derſelben einen ziem⸗ 
lich tiefen Meſſerſtich in den rechten Oberſchenkel beibrachte, ſo daß er zur 
weiteren Ausäbung des Forſtſchutzes unfähig wurde. p. Raſim geht zwar 
der Heilung entgegen, iſt aber noch nicht im Stande, ſich ſeinem Berufe 
wieder zu widmen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 16. Juli. [Der Strike der Zimmergeſellen] hat in Folge 
eines Compromiſſes zwiſchen Meiſtern und Geſellen ſeine Erledigung gefun⸗ 
den. Die Geſellen verlangten bekanntlich einen Arbeitslohn von 227 reſp. 
25 Sgr. bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, 
während die Meiſter unter Beibehaltung der Arbeitszeit von 5 Uhr Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr Abends nur 15 bis 25 Sgr. zahlen wollten. Die Meiſter 
haben ſich nun bereit erklärt, bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends allen Geſellen, die ſeit länger als zwei Jahren aus der Lehre 
getreten find, einen Lohn von 22% reſp. 25 Sgr. zu bewilligen, während 
die jüngeren Geſellen einen Lohn von 15 bis 20 Sgr. erhalten ſollen. Die 
Geſellen haben in ihrer geſtrigen Berſammlung dieſe Bedingung acceplirt, 
und hat nach 4tägigem Strike die Arbeit auf den hieſigen Zimmer⸗ und 
Bauplätzen am heutigen Tage wieder begonnen. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 17. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe cul⸗ 
tivirt die Hauſſe mit bewundernswürdiger Ausdauer, die Speculanten ſcheinen 
ſogar in dieſem Jahre die gewöhnlichen Erholungsreiſen zu opfern, um nach 
dem bekannten Sprüchwort das Eiſen zu ſchmieden, ſo lange es warm iſt. 
Die vorherrſchende Tendenz verdient eine um ſo größere Beachtung, als ſie 
ſich gerade in einer Zeit fo ſtandhaft behauptet, wo ſonſt die Börfen leer 
waren und das Geſchäft, wenigſtens auf dem Gebiet der Speculation, gänz⸗ 
lich ruhte. In der heute beendeten Woche erreichten die Umſätze in faſt allen 
Speculationswerthen und in ununterbrochen ſteigender Richtung ganz enorme 
Dimenſionen, obſchon Gewinnrealiſirungen vorübergehend die Bewegung 
unterbrachen. Nicht nur ausländiſche Effecten, wie Lombarden und Biterr. 
Creditactien, ſondern auch Eiſenbahnactien waren von der Tendenz begün⸗ 
ſtigt und erfuhren namhafte Courserdöhungen. Nur eine einzige Ausnahme 
miffen wir conſtatiren; Italiener ſonſt von der Speculation ſtark pouſſirt, 
jind in der letzten Woche in den Hintergrund verdrängt, die Umſätze bes 
ſchränkten ſich auf ein Minimum und der Cours blieb unverändert. Allem 
Anſcheine nach wird man die gegenwärtige Poſition zu behaupten ſuchen; 
gegen die einzige Beſorgniß, daß die coloſſalen Engagements zum Ultimo 
eine Reaction bewirken könnten, werden ſchon jetzt Vorkehrungen getroffen, 
indem man ſich die Prolongationen, wenn auch zu hohen Reportſätzen, fichert. 

Die Coursbewegungen waren folgende, von öſterr. Effecten ſtiegen: 

Credit⸗Actien von 116% auf 121% 
Looſe von 1860, 84% „ 85% 
Eierbah 1 * a „ 832% 
und von Eiſenbahn⸗Actien: 
Oberſchleſiſche von 182% auf 185 
Zee inen STEL 
oſel⸗Oderb. 7 107% " 108 8 
Rechte⸗Oderufer, 917 „ 93. 

Amerikaner gewannen trotz des niedrigen Goldagio's nur von 87% —88 
— 1. Antheile des Schleſiſchen Bank⸗Vereins ſtiegen von 1 00 auf 
121%. Fonds feſt, aber wenig verändert. In Wechſeln mäßiges Geſchäft, 
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nur auswärtige Deviſen zu unberänberier 


1 12. 13, [ 14, 15. 18. ] 17. 
reuß. 4proc. Anleihe. 85% — == Ur 5 su 
— 4 proc. Anleihe. | 93% | 9% | 93% | 93% | 93% | 93% 

Preuß. Her: Anleihe 7 102 7 102% 101% 1017 1017 
Peru taatsſchuldſcheine. 80% | 80% | 81% | 81% | 81% | 81% 
er ob eibe . - 4 123% 123 123 123 122 
Schl. 3 proc. Fr br. Lilt. A. 78% | 78% | 784 | 784 | 784 | 78% 
5 If Aproc. Pfdbr. Lit. A. 88% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% 
Schleſ. Nentenbriefe . .:- - - 83% | 88% | 88% | 88% | 88% | 88% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile J119% 120 120% 122 122 1217 
Coſel⸗Oderberger 107% 107% |106% |107% 107% 108 
eiburger Stammactien . [110% [110% 11 II i Jan 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 182 4 182 182 183 185 185 
Rechte⸗Oderufer⸗St.⸗Actien] 91% | 1% | 91% | 92% | 93% | 92% 
dito Stamm-Prioritäten | 96% | 96% | % 96% | 96% | 97 
Neiſſe⸗Brieger — — — em an! ee 
Warſchau⸗Wiener 5776 57% 57% | 57% | 57% | 57% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 42% | 42% | 42% | 42% | 42% | 33% 
Ruſſiſches Papiergeld 77% | 77% | 77% | 77 76% | 76% 
eſterr. Banknoten 81%, | 81% | 82 82 32% | 82% 
Oeſterr. Creditactieen 116% [117% 117, 119 121 121 
Oeſterr. 1860er Loose salz 81% | 85% 4 — 85% | 85% 
Deſterr. 1864er Looſe . — — . — — — 
Oeſterr. NationalsAnleibe-- | — I — — = — — 
. Anleigjhe 55% 55 557% | 55% | 55% | 55% 
merikaniſche 1882er Anl.. | 87% | 87% | 897% 1 87% | 88% 


Breslau, 17. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, ſchließt ruhiger, get, — Ctr., pr. Juli 54%, 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 52 1 —. Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sepiember 52 
Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 51 — 4 Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 50% Thlr. Br., November⸗December 497 —49 7 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 48% Thlr. Br. Vor der Börfe Sept.⸗Oct. 514 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 69 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pb.) get. — Ctr., pr. Juli 50 Thlr. Br. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 54 Thlr. Br. 
Rübbl 12 100 18 feſt, get. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. Juli 
12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., Auguſt⸗September 12%, Thlr. 
Br., September⸗October 11% Thlr. Br., October⸗November 12 Thlr. Br., 
November⸗December 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, get. — Quart, loco 16% Thlr. Gid., 16% Thlr. Br., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 16%, Thlr. Br. und Gld., September⸗October 167, — 7 Thir. bezahlt, 
October⸗November 15% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 

88 Berlin, 16. Juli. Der Börfe lag nichts ferner, als die Neigung, 
ſich die in der beißen Jahreszeit ſonſt ſo willkommene Ruhe zu gönnen. Es 
gewann faft den Anſchein, als wenn die Sommermonate diesmal die beſon⸗ 
dere Fähigkeit hätten, die Rührigkeit der Börſe in nie gekannter Weiſe an⸗ 
zuſpornen, denn ein ſo ausgedehnter, von der Speculation und dem Capital gleich: 
mäßig begünftigter Verkehr wie in der abgelaufenen Woche dürfte ſeit Jahren 
vergeblich ſeines Gleichen ſuchen. Das Börfenpublitum, deſſen Reihen ohnehin 
durch die Reiſeluſt gelichtet waren, hatte die an Erfolgen reiche Campagne der 
Börfe ſchon längſt für beendet angefehen, als mit einem Male Paris eine Elaſti⸗ 
cität entwickelte, welche mit der ganzen Wucht einer lange 5 
Kaufluſt, eine ſtürmiſche Hauſſe zum Durchbruch gelangen ließ. Bewegun⸗ 
gen, wie ſie namentlich für Franzoſen von Paris aus inaugurirt wurden, 
widerſtreben eigentlich den Anſchauungen der hieſigen Börſe, und ſie wird 
deßbalb auch für fie ebenſowenig die Initiative ergreifen, wie fie andrerſeits 


die Neigung aufkommen läßt, ſich der Strömung entgegenzuſtellen. Die ſtür⸗ 
miſche 15 e der Franzoſen entſpricht daher nicht ſowohl der Schätzung 
ibres 


erthes, wie der ſich an den verſchiedenen eg entwickelnden 
Rivalität, Angeſichts deren jede rationelle Werthbemeſſung aufhört. Bei 
den gegenwärtigen Courſen der Speculationspapiere laſſen ſich überhaupt 
nicht mehr die Grenzen beſtimmen, über welche hinaus eine weitere Cours: 
ſteigerung zur Unmöglichkeit wird. Die in den letzten Tagen vor ſich ge⸗ 
angene Hauſſe trug nicht mehr einzelnen ſachlichen Momenten ng 
er war Lediglich eine Frage der durch das Schickſal der Franzoſen er⸗ 
weckten Leidenſchaftlichkeit. Paris gab zu ihrer Befriedigung willkommenen 
Anlaß; für die lange Reſignation, welche ſich der dortige Platz auferlegt 
hatte, ſuchte er ſich bei einer paſſenden Gelegenheit 2 entihädigen, und 
fand dieſe durch die kaiſerliche Botſchaft an den geſetzgebenden Körper. Die 
Verheißung von Reformen und die damit verbundene Ausſicht auf einen 
Syſtemwechſel haben das Vertrauen befeſtigt und den Unternehmungsgeiſt 
in dem Maße gekräftigt, daß Paris in die Lage kam, die übrigen P 


lätze 
denen die Kräfte für die Fortſetzung der ſteigenden Bewegung aushugeenanftr i 


gen, von Neuen zu beleben. Es gilt dies namentlich von der Wiener Börſe, we 
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ih rückhaltlos der Hauſſe in die Arme warf, nachdem fie lange unter der rt “ 


gelitten hatte, daß durch die berrſchende Geldknappheit die Nationalbank zu 
weiteren Reſtrictionen im Wechſel⸗ und Lombardverkehr gezwungen werde, 
um der Erweiterung des beinahe auf ſein Maximum ausgedehnten Noten⸗ 
umlaufs vorzubeugen. Kaum hatte der letzte Bankausweis eine Zunahme 
der Notenreſerven von 2,9 auf 7,234 Millionen G. conftatirt, als auch Wien 
der ſteigenden Richtung die wirkſamſten Dienſte leiſtete. Als e 
derſelben erwies ſich die ſteigende Animirtheit von döſterreichiſchen Credit 
und Lombarden, welche heute bereits die Franzoſen überflügelten. Uebri⸗ 


gens war hiermit die Bewegung nicht erſchöpft, auch alle ſonſt ver⸗ 


nachläſſigten Werthe, wie Italiener und Türken profitirten von der Hauſſe. 
Amerikaner, Galizier und Weſtbahn ſchloſſen ebenfalls mit namhaften 
Coursſteigerungen. So vielſeitig aber auch die Thätigkeit auf dieſem 
Gebiete in Anſpruch genommen wurde, ſo ſtand doch der a en⸗ 
markt in Bezug auf Lebhaftigkeit nicht zurück. Bergiſch⸗Märkiſche, 
Oberſchleſiſche A. und C. Rheiniſche, Mainzer und Rechte⸗Oder⸗Uferbahn bes 
wahrten ſich die Gunſt des Publikums in ſolchem Maße, daß ſie zu nam⸗ 
haft böheren Courſen in großen Poſten aus dem Markte genommen wur⸗ 
den. Die nicht unbedeutend engagirte Speculation fand beim Anlage ſuchen⸗ 
den Capital eine förderliche Unterſtützung. Beſonders geſucht waren zum 
gleichen Zwecke Halberſtädter, Potsdamer, Anhalter und Magdeburg⸗Leipzi⸗ 
ger. Mit gleicher Vorliebe ſuchte das Capital auch die zinstragenden Pa⸗ 
piere auf, von denen namentlich Prioritäten begehrt waren. Oeſterreichiſche 
Staats⸗ und Südbahn, ſowie die Mehrzahl der Ruſſiſchen Prioritäten zeige 
ten ſich vorzugsweiſe beliebt. Von den ruſſiſchen Papieren erfuhren auf 
Grund einer von Petersburg ausgehenden Anregung die beiden Prä⸗ 
mienanleihen eine mehrprocentige Steigerung, gegen welche eine nur mäßige 
Reaction eintrat. Eine ganz hervorragende Rolle fpielten Bank: und Credits 


actien, von denen fih Darmſtädter, Discontocommandit und Meininger durch 


Cours⸗ und Verkehrsentwickelung auszeichneten. In Schleſiſchen Bankvereins 
kam es nicht zu größeren Umſätzen, weil es trotz des ca. 3 Procent erhöhten 
Courſes an Abgebern fehlte. 
Die Einnahmen der Schleſiſchen Bahnen 5 
N is 


; egen G 

Juni. Juni 1868. Ende Juni. vori 80 Sabr. 

Thlr. Thlr. pCt. Thlr. Thlr. pCt. 
Oberſchleſ. Hauptbahn 506,627 739,873 8% 2,875,792 — 49,171 1% 
Bresl.⸗Poſen⸗Glogau 139,773 —11,565 7% 844,198 — 25,599 3 
Stargard⸗Poſen 91,921 —23,760 20% 585,293 — 41,569 6% 
Alle drei Bahnen . 738,321 ＋ 4,548 2 4,305,283 —116,339 2% 
Breslau⸗Freiburg . . 142,813 + 2,462 1% 733,823 + 15,227 2 
Coſel⸗Oderberg - - - - 92,084 — 2,174 2% 522,959 — 37,91 6% 
Niederſchl. Zweigbahn 22,440 + 26 — 139,675 ＋ 25,722 22% 
Brieg⸗Neiſſe - - 16,163 + 452 24 83,698 ＋ 6,427 7 
Rechte⸗Oder⸗Uferbahn 66,593 743,373 — 338,468 210,515 — 

Die Oberſchleſiſche Hauptbahn hat im Juni eine ſehr befriedigende 

Einnahme erzielt, welche bei dem ſchwächeren Kohlenverkehr bauplſächlich 


weniger gebracht. Die Einnahmen betrugen 


für Perſonen Güter 
1869 Thlr. 62,790 386,090 
1868 „ 63,120 361,873 
1867 „ 60,908 328,473 
1866 „ 73,524 228,944 
1865 „ 59,882 285,474 


Die Mindereinnahme der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer reſultirt mit 
3364 Thlr. aus dem 9 und mit 10,694 Thlr. oder 10% Pro⸗ 
cent aus dem Güterverkehr, der nur auf der Strecke Poſen⸗Liſſa⸗ logau 
gie Getreidetransporte gehabt hat. Bis Ende Juni ergab fih aus dem 

üͤterverkehr ein Ausfall von 47,540 Thlr. oder 7 Procent, während für 
Perſonen 11,058 Thlr. mehr vereinnahmt wurden. 
Die Einnahmen betrugen im Juni 


ür Perſonen Güter 
1869 Thlr. 35,771 92,900 
1868 „ 38, 135 103,594 
1867 „ 37,121 69,041 
1866 „ 39,545 81,639 
1865 38,393 66,546 


Die Stargard⸗Poſener 15 aus gleichen Urſachen wie die oben ge⸗ 
nannte Bahn eine Mindereinnahme gehabt, von der 21,373 Thlr. oder 25 
Procent auf den Güterverkehr fallen, der bis Ende Juni 49,231 Thlr. weni⸗ 
ger ergeben. Die Einnahmen betrugen 


für Perſonen Güter 
1869 Thlr. 19,235 65,446 
1868 „ 21,722 86,819 
1867 „ 22,762 42,731 
1866 „ 19,189 55,127 
1865 „ 23,640 41 


‚082 
Die Breslau⸗Freiburger bat im Güterverkehr 7302 Thlr. oder 9% 
Procent mehr und für Perſonen 5636 Thlr. eingenommen. 

Die Einnahmen betrugen im Juni 


für Perſonen Güter j 
1869 Thlr. 44,047 90,383 
„ , | 
47, J 
1866 „ 40,218 84,811 r 


1865 „ 47,080 85.956 
Die Einnahme der „ hielt ſich im 


Odter⸗ und Bers 
ſonenverkehr mit dem Vorjahre auf : * 3 


er gleichem Niveau, während die 


Extraordinarien 3402 Thlr. weniger brachten. Die Einnahmen betrugen 
dir erfonen Güter De 
1869 Thlr. 12,812 72,228 
1868 „ 11,109 72,709 
1867 „ 9,946 35,387 
} 1866 „ 10,611 23,702 
1865 „ 10,157 37,132 


17 Die Niederſchleſiſche Zweigbahn nahm für Güter 940 Thlr. mehr 
b und für Perſonen 1043 Thlr. weniger ein. Die Einnahmen betrugen 
er 


1 ur Perſonen üt 

1869 Thlr. 7098 14,742 
1868 „ 8142 13,772 
1867 14,446 


l „ 8606 „ 
f Die Brieg⸗Neiſſer Bahn hat für den im Perſonenverkehr entſtandenen 
Ausfall von 619 Thlr. oder 10 Procent im Güterverkehr durch ein Plus 


von 1278 Thlr. oder 14 Procent Erſatz gefunden. u Einnahmen betrugen 
er 


für Perſonen 
1 1869 Thlr. 5430 9810 
1868 6049 8532 
1867 „ 6227 7370 
1866 „ 9563 8594 
| Var 1865 „4202 -6796 
8 Die Coursbewegung war folgende: Juli 
u l i. 
ergiſch⸗Märkiſche 134% 135 137 „1387 
Breslau⸗Freiburger . 110 110 10% 110% 111 110% 
Brieg⸗Neiſſ e. 92 91 91 91 1% 9177 
Köln⸗Minden 117 117 117 17% 17% 117 
Coſel⸗Oderbergg 106% 107% 107 107% 107% 107% 
4 Niederſchl. 93 93% 93% 93% 93% 93% 
h Oberſch. Litt. A. und C. 182; 182% 182% 1824 184 185 
. o 1675 167% 167% 68 168 168 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 91 917 914 92% 93 93% 
dito Stamm⸗Prior. 95% 95% 96 96 964 977 
Rheiniſche 114% 114 114% 114 114% 114% 
anzoſen 205% 200, 218 Aa 219% 219% 
ombarden 1427 142% 1437 18% 145% 146% 
Deſterr. Credit 1167 117 1184 118% 119% 120% 
Deiterr. 1860er Looſe. 85% 85 85% 857 857 8577 
; Amerikaner 877% 87% 87, 87, 87% 88 
ö Taliene nr 55% 55, 55, 55, 557% 56 
Schleſ. Bankverein .. . 118% 119 120 122 122 121% 


Ws 


Breslau, 17, Juli. F Die Witterung 
war in dieſer Woche höchſt unbeſtändig, bei zumeiſt trübem Wetter und vor⸗ 
herrſchendem Nordweſt⸗ oder Weſtwinde hatten wir faſt täglich Regen, der 
. den Feldarbeiten mannigfache Störung verurſacht haben dürfte, da man 
1 allerorts theils mit der Raps⸗, theils mit der Roggen⸗Ernte beſchäftigt iſt. 
5 Der Waſſerſtand der Oder hat ſich demungeachtet von Tag zu Tag ver⸗ 
N ſchlechtert und iſt der Schififahrtsberfehr ſomit faſt gänzlich gehemmt, der 
Stand der Frachten war nominell 2 Thlr. für 2125 Pfund Getreide nach 
Stettin, 4% Sgr. pr. Ctr. Mehl nach Berlin. 
Der Geſchäftsverkehr zeigte ſich in dieſer Woche ohne bemerkenswerthen 
. und müſſen wir denſelben als vorherrſchend ſchleppend und träge 
zeichnen. 
Weizen war bei ruhigem Umſatz gut preishaltend, das Angebot war im 
Allgemeinen kaum mehr als mittelmäßig. Bei feſter Stimmung wurde heut 
pr. 85 Pfd. weißer 76 bis 90 Sgr., gelber 75—86 Sgr., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Roggen zeigte ſich am Landmarkte Anfan 
chend, in deren } 


jedoch ruhiger; pr. 2 und pr. dieſen Monat 54% Thlr. Br., Juli⸗ 
4 Auguſt 52% — , — 7 Thlr. bez., Auguſt⸗Septbr. 52 Thlr. bez. und Br., 
5 September⸗October 51 — % Thlr. bez., vor der Börſe 51% bez., October⸗ 
m November 50% Thlr. Br., November⸗December 49% — % Thlr. bez., April: 


50 105 Br. — Hafer zeigte ſich gut ee ee ir notiren per 
50 Pfd. loco galiziſcher 38—40 Sgr., ſcleſſcher 3 Sgr., feinſter über 
Notiz bezahlt, per? Pfund per Juli 53 Thlr. Br. 


e wurden wenig beachtet und zeigten ſich daher nur ſchwach 
preis haltend. cherbſen per 90 Pfund 66—70 Sgr. Futtererbſen 60— 
62 Sgr. Wicken 66—70 Sgr. pr. 90 Pfund. Linſen, kleine, 70—80 Sgr., 
| roße böhmiſche 3—5% Thlr. Bohnen pr. 90 Pfund 65 bis 78 Sgr., 
chleſiſche 82—88 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfd. 60—64 Sgr. Lupinen 
pr. 90 Pfund 60—66 Sgr. nominell. Buchweizen 56-60 Sgr. pr. 70 Pfd. 
1 Kukuruz (Mais) war 62—64 Sgr. pr. Centner offerirt. Roher Hirſe 
nominell 53—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 

Für Kleeſamen blieb in beiden Farben der Umſatz ſelbſt bei ermäßigten 
Forderungen beſchränkt. 

Oelſaaten kamen, wenn auch immer noch ſchwach, jedoch bermehrt zum 
{ Angebot, das theilweiſe ſich in geringer Waare und ſtark beſchlagen zeigte. 
| Demungeachtet ſteigerten ſich fait täglich die Forderungen der Inhaber und 
! wurden heute bei feſter Stimmung erneuert höhere Forderungen ſchlank be⸗ 
willigt, Bezahlt wurde per 150 Pfund Winterraps 228 —250 Sgr., Winter: 
** rübſen 218 244 Sgr. 2 2 
eigte ſich bei ſchwachem Umſatz preishaltend. Wir notiren 


1 Schlage 
. ge pr. 150 Pfund brutto 6%—6% Thlr., feinſter über Notiz, — Maps 
kuchen fehlten in Loco⸗Waare, Preiſe find nominell circa 70 Sgr. pr. Etnr, 
anzunehmen, Leinkuchen 88—90 Sgr. pr. Ctnr. 
. Nüböl bewahrte in dieſer Woche vorherrſchend feſte NN bei der 
ſich Preiſe vollkommen behaupteten. Zuletzt galt pr. 100 Pfd. loco 12% Thlr. 


Br., pr. dieſen Monat 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., Aug. ⸗ 
Septbr. 12%, Thlr. Br., September⸗October 11%, Thlr. bez., October⸗No⸗ 
2 925 a Br., Novembers December 12% Thlr. Br., April⸗Mai 1870 
2% r. Br. 

Spiritus wurde bei mangelnder Kaufluſt beſchränkt umgeſetzt, zuletzt war 
die Stimmung feſter und heute pr. 100 Ort. à 80 % Tralles loco 16%, Thlr. 
Gld., 16% Thlr. Br., per dieſen Monat 16% Thlr. Br., 4 Gld., Juli⸗Aug. 
16% Ste, Br, 4 Ölb., aan, September 1674 wi Br. u. Gld., Sep: 
tember-October 164 —Y Thlr. bez., Oet⸗Nov. 15% Thlr. bez. u. Old. 
Mehl in feſter Haltung. Wir notiren per Centner unverſteuert Weizen- 1. 
E 471 —5 Thlr., Roggen⸗ fein 4 —4 , — Hausbacken⸗ 44 —4 % Thlr., 
5 Roggen⸗Futtermehl 53—56 Sgr., Weizenſchaalen 40—42 Sgr. pr. Ctr. 


Breslau, 17. we [Butter.] Wenn die Zufuhren in ſchleſiſcher But⸗ 
tet auch in dieſer Woche nur mittelmäßig waren, ſo iſt dagegen das Ange⸗ 
bot von anderer Mittels und ordinärer Butter um ſo ſtärker“ und Preiſe 
baben auf's Neue nachgeben müſſen. Die Klage über Mangel an Abſatz 
bon den größeren deutſchen und ausländiſchen Märkten läßt kein lebhaftes 
Geſchäft auflommen, Ungariſch Prima⸗Schmalz iſt im ſchwachen Verkehr, 
jedoch im Preiſe feſt und angenehm, da auswärtige Bezugsplätze höhere 
Notirung melden. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Verſandt 
24— 25 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. la ungarisch Schmalz verſteuert 25% 
Thaler pr. Etr. Daſſelde tranſito 23% Thlr. per Ctr. 

? [Zuckerbericht.] Auch von dieſer Woche iſt über den Gang des hieſi⸗ 
gen Zuckermarktes nichts beſonderes Neues hervorzuheben. Die vorwöͤchent⸗ 
lichen beſſeren auswärtigen Berichte blieben ohne weſentliche Influenz auf 
bieſigen Markt, derſelbe bekundete wohl etwas feſtere Haltung, gelangte aber 
nicht zum Ausdruck höherer Preiſe. Bei ferner fortſchreitender Beſſerun 
der auswärtigen Märkte aber dücſte dieſe nicht nachhaltig ohne Influenz au 
hieſigen Verkehr bleiben, indem unſere Zuckerheſtände verhältnißmäßig nicht 
bedeutend zu nennen und die Abgeber mit Offerten keineswegs 9 
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= (Handelsbl.) 
2 Sprech faal. 


Det br Ickırm a “ 
2 Sie wünſchen in einer Ihrer letzten Nummern Mittheilungen über ab⸗ 
norme Witterungsverhältniſſe! Machen Sie doch Ihren ganzen Einfluß gel: 
tend, um einen Verein ins Leben zu rufen, welcher Breslau mit einem Gürtel 
metebrologiſcher Beobachter umgiebt. En 
Ich babe vor einigen Jahren in unſern Probinzialblättern durch längere 
Zeit feſtgeſtellt: Welche Wetterverhältniſſe treten in Breslau auf nach den 
meteorologiihen Erſcheinungen in feinen Nachbarſt tionen. — Das eine Er: 
gebniß war, daß bei 5 Niederſchlägen unter weſtlicher Windrichtung in Tor: 
au 4 Mal binnen 24 Stunden in Breslau Regen eintrat. Ich habe die 
Ebre gehabt, daß mich unſer hochverdienter Landsmann, H. Dove, behufs 
einer Beſprechung über dieſe Arbeit beſuchte, die Görlitzer Geſellſchaft ſchickte 
mir Geld, um die von mir bezahlten lithograpbifhen Charten auszudehnen, 
aber keine ſchleſiſche Zeitung beachtete meine freilich ſehr nüchterne, hypo⸗ 
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tbeſenleere Arbeit, kein landwirthſchaſtlicher Verein meinte, daß hier feine 
Sache behandelt wurde und ein hochgeachteter Breslauer Fachgelehrter hielt 
die Arbeit für zu jung. Freilich neue Ideen ſind nie alt — und die be⸗ 
deutendſten und verdienten Fachmänner find immer geringſchätzig gegen 
Dilettanten — haben ſie doch genug von ihnen auszuſtehen! 

Aber ich frage Sie: Wird denn Ihr Breslauer Wetter in Breslau ge⸗ 
macht? Sie wundern ſich über die Kälte Ende Juni! Den Schnee in Eng⸗ 
land und am Zobten habe ich für dieſe Zeit mehreren Perſonen Anfang 
Mai vorausgeſagt; denn der ſtrenge Winter in Ameriia hatte in Nord⸗Oſt⸗ 
Amerika Eisberge aufgehäuft wie noch nie, der zeitige milde Frühling brachte 
ſie eher in Bewegung als ſonſt, und mit ihnen kam die Abkühlung, welche 
ſonſt immer erſt gegen den 7. und 8. Juli eintritt, früher und ſtärker. 

Wo blieb denn die Strenge von Servatius und Compagnie in dieſem 


ahre? 

Im Nord⸗Oſten der Oſtſee gab es wenig Eis; dieſes wenige Eis machte 
ſich dies Jahr auch zeitiger auf die Strümpfe und ſchon Ende April ſagte 
ich voraus, Servatius würde den Gärtnern nichts thun! 

Was Sie in Breslau erhalten, kommt wo anders her! Sie wollen aber 
wiſſen, was Sie erhalten werden, — nun — ſo ſtellen Sie feſt, was rings⸗ 
herum gebraut wird und welche Orte für die verſchiedenen Sendungen gute 
Verbindung mit Ihnen haben. — Von Striegau aus gingen auf dem Wege 
zu Ihnen zwei Weſtſtürme ſpurlos verloren; die Ratiborer Wettererſcheinun⸗ 
gen, welche zur Zeit meiner Zuſammenſtellungen überhaupt ſehr auffallend 
waren, mochten bon Ihnen gar nichts wiſſen; durch welche Orte paſſiren 
denn die friſchen Sendungen aus dem Caviar⸗Lande? Einfache Beobachter 
ringsherum werden Ihnen in Kürze zum Bau dieſes Wiſſens fo viel aneinan⸗ 
derpaſſende Steinchen liefern, daß dies Gebäude von ſelbſt entſteht und ſo 
weit ſicher iſt, als ſich Statiſtik überhaupt ſicher ſtellt. Ich ſage „einfache 
Beobachter“ — denn auf Zehntel der Baro⸗ und Thermo⸗Maße kommt es 
nicht an; die ſtete Behauptung der Fachgelehrten: Gar keine Mittheilung iſt 
beſſer als eine ungenaue — dieſe Behauptung iſt falſch; ihre Sache iſt es 
eben, auch ungenaue Mittheilungen kritiſch auszunutzen und find denn alle 
Mittheilungen aus der Zeit vor den Logarithmen und den feinen Theilungs⸗ 
maſchinen werthlos? Sind denn die Angaben ſeitens der Sternwarte über 
Hundertſtel Linien beim Baro genau? Die Ausdehnung des Glaſes durch 
die Wärme iſt der Kobold, welcher den Phyſiker und Chemiker bei vielſtelli⸗ 
gen Decimalen hohnneckt! Die Tabellen für den Beobachter könnten z. B. 
bei dem Baro 3 Rubriken enthalten, eine für das Steigen, eine für das 
Fallen — überhaupt — und Zztens eine dafür, wenn der Eifrige das Maß 
angeben will. 

Die wichtigſten Perſonen für dieſen Verein ſind die Pfarrer! Darum 
müßte er zuerſt unſern Fürſtbiſchof Heinrich, welcher als Pfarrer ſelber be⸗ 
obachtete — und ſämmtliche Superintendenten gewinnen. — Dann kommen 
unſere hohen Offiziere; wollen uns diefe wohl, ſo haben wir in jedem wacht⸗ 
habenden Unteroffizier bei der dermaligen Bildung dieſer Männer einen ganz 
vorzüglichen Beobachter; alle 2 Stunden bei jeder Ablöſung ſieht derſelbe, 
was vorgeht! — Ich glaube von Seiner Excell. unſerem Kriegsminiſter 
können wir jede Unterſtützung, die der Dienſt erlaubt, erwarten — der Zweck 
des Vereins iſt nicht blos militäriſch wichtig, ſondern ſchlägt auch in Roons 
Lieblingswiſſenſchafi — in die Geographie. ; 

Der Beitrag für den Verein muß moͤglichſt niedrig fein, wir brauchen 
ja nur Tabellen und PBorti’3; im Vorſtand freilich müſſen Männer fein, die 
bei einem Defieit ohne Geſchrei mit den Händen in die Taſche fahren 
und nicht dieſelben verhundertfacht leer und offen vorſtrecken. 

Max Pilati. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 17. Juli. [(Handwerker⸗Verein.] Außer durch Bethei⸗ 
ligung an der allgemeinen Feier des Humboldt⸗Jubiläum wird unſer 
Verein das Andenken jenes Neſtors der Volksbeſtrebungen durch ein beſon⸗ 
dere Feier ehren und wurde in letzter Vorſtandsſitzung ein Comite aus fünf 
Verſtandsmitgliedern gewählt, welches jene A vorberathen und in 14 Tas 
gen darüber Bericht erſtatten fol. Einen Vortrag über Hum boldt's Ber 
deutung und Verdienſte hat Herr Ur. Steuer übernommen. 


EJ. Breslau, 17. Juli. [Gewerkverein.] Am vorigen Donnerstag 
fand im Cafe national eine Verſammlung von einer großen Anzahl Mit⸗ 
glieder des Schneidergewerks ſtatt, um ſich über Bildung eines Ortsvereins 
zu berathen, Herr Dittmann leitete dieſelbe und erläuterte auch hier das 
Weſen der Gewerksvereine; nach verſchiedenen Debatten wurde ein Comite 
von 22 Mitgliedern gewählt, um die weiteren Vorbereitungen zu treffen. 
Auf nächſten Montag Abends 8 Uhr werden die Gewerksgenoſſen abermals 
in genanntes Local zuſammengerufen werden, um zur Bildung des Vereins 
zu ſchreiten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Madrid, 16. Juli. Der „Imparcial“ ſchreibt: „Geſtern find 
13 Sergeanten und ein Offizier der Madrider Garniſon verhaftet wor⸗ 
den, bezichtigt einer carliſtiſchen Verſchwöͤrung. Wie es heißt, find bei 
ihnen von Don Carlos unterzeichnete Offizierspatente gefunden worden. 

Wiederholt. (W. T. B.) 

Paris, 17. Juli, Morgens. Das officielle Journal veröffentlicht 
noch nicht die Miniſterliſte. Wiederholt. (W. T. B.) 

Düſſeldorf, 17. Juli. Heute kam der Proceß gegen die 29 
wegen Aufruhrverſuchs Angeklagten zur Verhandlung. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete Mende wurde zu einjährigem, drei Arbeiter zu einmonat⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt, die übrigen freigeſprochen. (W. T. B.) 

Wien, 17. Juli. Das „Vaterland“ bezeichnet in einem Linzer 
Telegramm vom 16. d. Mts. die Nachricht der Wiener Blätter, Bi: 
ſchof Rudigier habe die ihm durch den Kaiſer zu Theil gewordene Be⸗ 
gnadigung abgelehnt, als erfunden. (W. T. B.) 

Wien, 17. Juli. Heute empfing der Kaifer beide Delegationen. 
Auf die Anſprache des Präſidenten der ungariſchen Delegation, Grafen 
Majlath, welche der Loyalität, Anhänglichkeit und Treue des Landes 
Ausdruck gab, erwiederte der Kaiſer: Mit Vergnügen nehme ich die 
Begrüßung der ungariſchen Delegation entgegen, welche berufen iſt, 
dieſen gleichberechtigten Einfluß des ungariſchen Königreichs auf die ge⸗ 
mein ſamen Staatsgeſchäfte auszuüben. Weiſe Mäßigung und wechſel⸗ 
ſeitiges Einverſtändniß haben jene Inſtitution geſchaffen, welche Sie zu 
vertreten haben. Einträchtiges Zuſammenwirken wird die Früchte der⸗ 
felben durch Kräftigung des Anſehens der Monarchien, durch Befeſti⸗ 
gung des Friedens, ſowie des offentlichen Vertrauens, und durch För- 
derung der Wohlfahrt meiner Völker auch practiſch zur Reife gelangen 
laſſen. Ich rechne darauf, daß Sie mit patriotifhem Eifer zur Lö⸗ 
ſung dieſer hochwichtigen Aufgabe ſchreiten werden. 

Auf die Anſprache des Präſidenten der Reichsrathsdelegation, wel: 
cher der Treue und Ergebenheit der letzteren ebenfalls Ausdruck gab 
und zu der bevorſtehenden ernſten Pflichterfällung die Huld des Kai⸗ 
ſers und die Unterſtützung ihres Wirkens durch die kaiſerliche Macht 
erbat, erwiderte der Kaiſer: es gereiche ihm zur aufrichtigen Genug⸗ 
thuung, wenn die Reichsrathsdelegation die ihr durch die Verfaſſung 
zugewieſene Aufgabe in voller Bedeutung erfaſſe und dahin ſtrebe, im 
einträchtigen Zuſammenwirken mit der ungariſchen Delegation die Macht 
und das Anſehen des Reiches zu wahren und die Wohlfahrt und Zu- 
friedenheit der Volker des Reiches zu fördern. Die Erreichung dieſes 
Zieles wird ſtets die ſicherſte Bürgſchaft ſein für die Erhaltung des 
inneren und äußeren Friedens, denn Achtung und Vertrauen bedarf 
jedes Staatsweſen, um Freunde zu gewinnen, Feinde aber zu entwaff⸗ 
nen. Der Kaiſer dankt ſchließlich für den loyalen Geſinnungsausdruck 
und wünſcht und hofft, der Erfolg der Arbeit möge dem patriotiſchen 
Eifer der Delegationen entſprechen. (W. T. B.) 

London, 16. Juli. Unterhaus. Auf eine Interpellation Torrens 
erwiderte der Unterftaatöfecretair Otwai, daß die Türkei den candioti⸗ 
ſchen Chriſten politiſche und religiöfe Rechte zufichert, bei Verwaltung 
der Inſel auch Landesangehoͤrige zu Rathe zieht und die Entwaffnung 
allenthalben anordnet. Bei der hierauf erfolgten Fortſetzung der De⸗ 
batte über die iriſche Kirchenbill wurde das vom Oberhauſe zu 
Klauſel 19 angenommene Amendement, die Entſchädigung für Privat⸗ 
dotationen betreffend, mit 344 gegen 240 Stimmen abgelehnt. Nach⸗ 


— — — 

[Ertrazug nach Dresden.] Heut 
Emil Kaba tb en einer über 200 Perſonen großen 
in Liegnitz noch viele Theilnehmer anſchloſſen, nach 
Fahrplan wird der 3 
Dresden ankommen. 5 
gehl der Zug ohne Unterbrechung bis Dresden. 


dem noch ſchließlich das Amendement des Oberbauſes zu Klauſel 68 
mit 290 gegen 218 Stimmen gefallen war, wurde die Kirchenbill 
ſofort den Lords wieder zurückgeſandt, welche dieſelbe am nächſten 
Dienſtage von Neuem berathen werden. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen ⸗Nachrichten. 
(Wolf's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 17, Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſ ! 
Berlin ⸗ Görlitz 74%. Bergiſch⸗Märliſche 138. ee 111, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 108%, Galizier — Köln: Minden 
117%. Lombarden 147%, Mainz⸗Ludwigsbafen 137. Oberſchleſ. Litt. 4. 
184%. Oeſterr. Staatsbahn 224%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 92%. 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗Prioritäten 98. Rheiniſche 114%. Warſckau⸗ 
Wien 57%, Darmſt. Credit 121%. Minerva 43%, Oeſterr. Credit⸗Actien 
121. Schleſ. BantsBerein 121. Sproc. Preuß. Anleihe 102. 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 37 proc. Staatsſchuldſcheine 817. Deſterr. Nationals 
Anleihe 58%. Silder⸗Anleſhe 63%. 1860er Looſe 85 ½. 1864er Looſe 67%, 
Nalieniſche Anleihe 55%, Amecik. Anleihe 88%. Ruſſiſche 1866er Anleihe 
138%. Türk. öproc. 1865er Anleihe 44%. Ruſſ. Banknoten 76%. Oeſterr 
Bankneten 82. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6, 24½. Wien 
2 Mon. 81%, Tarſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. 
Scha Obligationen 67%. Rein. Pfandbriefe 70. Baieriſche Prämien ⸗ 
Anleihe 104%. 4 proc. Oderſchleſ. Prior, F. 89%, Schleſ. Nentenbriefe 
83%. Poſener Crevitſcheine 83%. Woln. Liquivations⸗Pfandbrieſe 58%. 
Rumaän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71%. Zeit, ruhig. | 
Wien, 17, Juli Nachm. 2 Uhr. [SälupsGourfe] Rente 63, 15. 
Zationai⸗ Anl. 71, 65. 1860er Looſe 104, 70. 1864er Looſe 123,20, Eredit⸗ 
Actien 297, —. Norpbahn 232, — Franco 132, 75. Anglo 363, 50, 
Nationalbank 756, —, Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 407, 50. Lombard | 


Eiſenbahn 274, 70. London 124, 80. Kaſſenſcheine 183, 25. Napoleonsd 

9, 99. Paris 49, 65. Hamburg 91, een a ” 

„Frankfurt a. M., 16. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 

rikaner 87%. Creditactien 283. Staatsbahn 389%. Steuerfr. Anleihe —. 

et nee RER. na 7 el —. Galizier 240%. 

armſtädter —. Silberrente —. rien —. — Hauſſe, S 

matter. Pariſer Schluß bekannt. n 
[Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


RNewvork, 16. Juli, Abends 6 Uhr. 
London 110. Gold⸗Agio 36. Bonds 123%, 1ädder Bonds 1214, 
1904er Bonds 110%, Illinois 14444, Erie⸗Babn 29%, Baumwolle 34%. 
Segel 33, Jul. Kur 6, 55. diger. Jae Zink 6%, 
erlin 17. Ju agen: ruhiger. Juli⸗Auguſt 55%, Auguſt⸗Sept. 
120 Sant d ah W 52 Km Habt: 5 55 Fall Monat 
„Sept.⸗October — Spiritus: unverändert. i⸗A 16 
Aus- Sei. 16%, Sept Oer. 16%, Bet Nag. 154, Jul uaul 10%, 
Peſt, 16. Juli. [Getreidemarkt.] Stille. Preiſe unverändert gegen 


lest z t 1 17 Juli. (Tel Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl. 
ettin, 17. Juli. (Telegr. Dep. resl. Handls. Wei 
matt, pro Juli 73. Jull⸗Augaſt 73. Herbſt 72%. — K Sehe 


4. 
ändert, pro Juli 59%." Juli⸗Auguſt 55. Herbſt 55%, — Nido behaup⸗ 
tet, pro Jull-Auguft 1%, Herbſt 11%. — Spiritus ruhig, 3 
6%, Juli⸗Auguſt 16%. Auguſt⸗September 16%, Herbſt —. 


FFF 
Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 
Beitrittserklärungen find in die bei nachſtehenden Herren 

Kaufmanns⸗Aelteſter Lode, Ohlauerſtraße 36, 
Kaufmann 5 W. Grund, Ring 26, 

„ Straka, Riemerzeile 10, 

„Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 35, 
Dr. Struve und Soltmann, Roſenthalerſtr. 14, 
Kaufmann Hugo Hübner, Kloflerftr. 18, 

Ludwig Winter, Ring 8 (7 Kurfürſten), 

C. G. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, 

3. Gumpert, Albrechtsſtr. 6, 
uguſt Tietze, Neumarkt 30, 

Ay 8 Büchler, Carlsſtr. 45, 

en C. G. Stetter, Carlsſtr. 20, 

ausliegenden Liſten einzuzeichnen und daſelbſt auch gleichzeitig die Mit⸗ 

gliedskarten in Empfang zu nehmen. [886] 
Breslau, im Juli 1869. 

Der engere Ausſchuß. 


K. H. Oesterreichische ein- 
heitliche Staatsschuld. 


Gegen Rückgabe der von mir ausgestellten Empfangs- Be- 


„ 
[2 
„ 
[23 


„ 


scheinigungen können für sämmtliche bis zum heu- 
Tage bei mir eingereichte : 


Oesterreich. National-Anleihe, 


[1307] 


Silber- u. Oestr.-Engl. Anleihe, 
Metalligues (mit Ausnahme der 
auf Namen lautenden). 


99 


”„ 


die neuen Oesterreichischen Staatsschuld- 
Verschreibungen in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 18. Juli 1869, 


E. Heimann, 
Ring Nr. 33. 


Zahnarzt Dr. Block, 
Dresden, Bürger wiese 14, 1. Elage. 


Mittag kurz nach 5 Uhr fuhr Herr 
Sabel eg von 
resden. Nach dem 
kurz nach 9 Uhr in Görliz und 12 
Die Magen werden in Görlitz nicht gewechselt, I — 
11313] 


| 
Liegnitz. 
Grösste Pianoforte - Fabrik 


in Schlesien. 


Preis- Verzeichnisse franco! 


Breslau auf einige Monate. 


essler, . 8“ 


Vom erſten Auguſt ab ih K 


Sufäztin Elisabeth 


— — nn u 7 


2293 


Zweite Beilage zu Nr. 329 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 18. Juli 1869. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Nach § 47 unſeres Statuts wird auch im bevorſtehenden Winterhalbjahre der Unter⸗ 
richts⸗Curſus für Lehrlinge unſerer Mitglieder eröffnet, wenn bis ſpäteſtens am 15. Auguſt 
mindeſtens vierzig Schüler ſchriftlich bei uns angemeldet ſind. 


Die Verlobung meiner Tochter Ottilie mit 
errn Dr, phil, Sigismund Pick, aus Bres⸗ 
au,, zeige ich hierdurch Verwandten und 
Keunden ftatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an. 
Wien, im Juli 1869. 668 
Frau Hofrath Dr. 5 Bernſtein, 
geb. 
(Statt besonderer Neldung) 
Pauline Zion, Rawicz. 
Fritz Kannengießer, Berlin. 
Verlobte. [632] 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
munteren Söhnchens erfreut. [673] 
Breslau, den 17, Juli 1869. 
Guſtav Buchwald und Frau. 


* Entbindung meiner lieben Frau Hulda, 
— „Menzel, von einem munteren Knaben 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. [645] 
Hünern, den 16, ie li 1869. 
Cuno Sven, Paſtor. 


(Statt jeder beſonderen — 

Die beute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. von Rymul⸗ 
towski, von einem Tarn Knaben zeige 
ich biermit ergebenſt an 
120 806 alelt, den 16. Juli 1869. 


Juſtus Websky. 
inf olgen der Lungen⸗ 
facht mein Sohn 
kin . — Dieſen ſchmerzlichen Verluſt 


onſtantin im Alter 
8 menden Freunden anzeigend, bittet um 
heilnahme: 
Director Steinhaus. 
Breslau, den 17. Juli 1869. 


Allen lieben Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung die traurige An⸗ 
zeige, daß mein guter Mann, unſer theurer 
Vater Schwieger⸗ und Großvater, der Parti⸗ 
kulier und Obermeiſter der hieſigen Gerber: 
Innung. Johann Friedrich Adler, nach kur⸗ 
N rankenlager am Nervenfieher am 16. 

d. M. Nachmittag 3% Uhr im 79. Jahre in 
ein beſſeres Jenſeits eingegangen iſt. 

te trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag den 19. 
Nachmittag 4 Übr dom Trauerhauſe Garten⸗ 

aße Nr. 6 nach dem großen Klechtgg, zu 
Gräbſchen ſtatt. 1665 


N Todes-Anzeige. 

Am 15. d. Mts,, Früh 6 Uhr, starb unsere 
einzige innig geliebte Tochter Malwine im 
blühenden Alter von 14 Jahren 7 Monaten, 
Dies zeigen schmerzerfüllt allen Verwandten 
ung F Freunden, um stille Theilnahme bittend, 
hierdurch an, 

5 Rudolph Thiel. 
Agnes Thiel, geb. Kauffmann. 


e ſtarb an den 


"Seite Früh 94 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager am Lungen⸗ und Gehirnſchlage 
— b lieber Turndruder Julius Jüttner, 

n Alter von? hren. 
n Name "old bei ung fortleben, 


amsal. 2 197 
Nee er e rein. 111 


Heute Abend 9 Uhr 1 ſanft nach 
28 wöchentlichem Taweren Kea Toy fader 15 
gute Schwiegert ochter ler 155 Sch 
e die verw. Irdu Tuchfäbrikant 

hen N geb. Pethtan, im een 
Wen "allen um file Thellnahme 


ie trauernden "gegen 
Striegau, den 15, Juli 1 


orgen 4 9 Uhr 5 plbtzlich am 
an age unſere gute er Söder 
und Großmutter, die verw. Frau Schönfärber 
— — Erlis N 0 — — Jahren. 

er beſondern Mittheilung zeigen 
dies tiefbetrübt zu 500 


Brieg, den 16. Fall 186 


Das gestern nach en keiden im 83, 
Lebensjahre erfolgte Ableben unserer guten 
Mutter, Schwiegermutter; Grossmutter und 
Urgrössinutter, der 644] 

verwitweten Frau Caroline Beer, 
geb. Kramer, 
beehren win uns allen Verwandten und Freun- 
den hierdurch ergebenst anzuzeigen, 
Oppeln und Breslau, den 17. Juli 1869. 
Die Hinterbliebenen, 


1260] 
eee 


ee 204] 
Am 16. d. M. entſchlie ſanſt im Herrn 
verw. Frau Gutsbeſitzer elene Haunſchild, 


geb. 0 Iz, in ihrem 78. Lebensjahre. 

N Montag, den 19. Juli. 
ö ld p. Brieg, den 16. Juli 1869. 
Die Hinterbliebenen 


Temilſen-Rachrichten, 

Verdi gage Lieut. im Drag.⸗Regt. 
Nr. 9 von Lettow- Borbeck mit Frl. Anna von 
26 ee 9 

ebhurten: Dem Pr.⸗Lieut. im Ulanen⸗ 
Nr. 7 von Müller II. in Saarbrücken 


nsd ni 


ei Dem r. Lieut. im Ulanen⸗Regt. 
on Papen in Duſſeldorf ein Knabe 

er Preiß in Bornſtedt ein Map 

Em Dem Oberff⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 53 


br an 925 a ein Mädchen. Dem 

Langengu ein Knabe. 

155 I prediger Fall⸗ 

. 11 ebe in Nablons. Der Geb. 

Commercienrath Se in Nos Der 

Lundrath a. D. und Mitglied des Abgeord⸗ 
uſes Graf von Sttadwig-Ramienig. 


‚»iina00y9 Stadttheater. 1 
Sonntag, den 18. Juli. „Macbeth.“ Trauer 
ſpiel * Bear 4 toK Sbaleſpeare, eingerich⸗ 
5 ee chillex und der Feten Tae deen 
e Fir ps 1715 Ken 5 be 
1 n Hrn com es 
105 N Dune Rb Hönig bo 6 chottland, 
% Malcolm, e ſeine 
I 17 00 wig,, Fräul. Weber⸗Nukula. 
nal, a 00 ee 1 1 3 


e 11 
ge de dee dr. Bis 
b mi ren. So 


Be 2 
Fra ale, 


11810 


Hr. Pordes. Se Jäger. Fleuance, Banquo's 0 


ge Frl. Köller. 


Seiward, TEE der 
ngländer, Hr. 


Eng Pohl. Sein Sobn, Hr. 
Wi Be. Seyton, Macbeth's Diener, 
Hr. Meyer. Ein Arzt, Hr. Ney. Ein 
N Hr. Prawit. Ein Diener, Hr. 
Schrank. Ein Bote, Hr. Meiſter. Lady 
Macbetb, Fraul. Widmann. Lady Maeduff, 
Fa Roth. Ihr Sohn, Fräul, Meinhold. 
ammerfrau der Lady Macbeth, Frau Heinke. 
e zweiter, dritter Mörder, Hr. Drude, 
Hr. Weber, Hr. Köhler. Hecate, Fräul. 
Geiger. Erſte, zweite, dritte Hexe, Hr. 
Alexander, Hr. Brenner, Hr. Kruis. Ein 
bewaffnetes Haupt, Hr. Deumert. Ein blu⸗ 
tiges Kind, Karl Heinke. Ein gekröntes 
Kind, Lein Heinke.) 
inlaß 6 % Uhr. 


e Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 19. Juli. „Margarethe.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz i in 5 Akten, 


nach Göthe von J. Barbier und M. Carré. 
Muſik von C. Gounod. 


Fandm Meeren _ Wittelichule, 
Handw.⸗Verein. uelei⸗Starer 5. 

Donnerstag, Hr. Kaufm. Oscar Silber: 
ſtein: Ueber aufmänniſches Rechnen. [1263] 


Städtiſche Neſſource. 


Sonntag, 25. Juli, früh 8 Uhr Br 


Vergnügungsfahrt 
nach Hochlirch and Trebnitz 


und Spaziergang nach Machnitz. 

Fahrkarten & 15 Sgr. 2 nebſt den 
Programmen von Dinstag früh ab bei un⸗ 
ſerem Kaſſtrer, Herrn Herrm. Broſt, Herren: 
ſtraße 7a, im Comtoir und Dinstag Nach⸗ 
mittag im Schießwerder an der Concert⸗Con⸗ 
trole gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu 
haben. — Mittwoch, 21., Abends 6 Uhr wird 
der Verkauf der Karten geſchloſſen. [1291] 


Der Vorſtand. 
Wein Comptoir ee 


befindet ſich Kt 
a Granpenfrafe Nr, 


Moritz 7 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag, den 18. Juli: 
Großes Concert und 
Vorſtellung 


unter Leitung des ung „00 
Herrn Georg Kruſe. Auftreten 
des berühmten Mr. Raphael, e 
L’homme de miracle, vom Cirque 
Napoléon Paris. Gaftipiel des Opern⸗ 
Tenors Herrn Clement vom Stadt⸗ 
Theater zu Köln. Gaſtſpiel von Fräu⸗ 
lein Papaceck, Coloraturſängerin am 
Stadttheater zu Magdeburg. Auftreten 
des berühmten Acrobaten Mr. Crosby 
und Familie aus Newvork, ſowie der 
berühmten Gymnaſtiker Mr. Newman 
und a ei 18 ſaͤmmtlicher 
engagirter Künſtler u. Künſtlerinnen. 
Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
Zettel und Programme, 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 5% Uhr. 

Abonnementbilets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets a 3 Sgr. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 

Bei e Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltbeater. 11278] 


Ban nl nn ——. 


Nieb ichs Etabliſſement. 


tenſtraße Rr. 10). 
Heute Sonntag, den 18. Jult: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Infant. „Regiments Nr. 51, unter gefälliger 
‚Leitung des Herrn Louis Lüſtner. 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 
Entree für Herren 2% S0 b. 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Morg en Montag: 


Militar- Concert 


von — gi . 
Anfang 7 Bye 
Entree à Perſon. 1 Sgr 
Kinder die Hälfte. [1288] 


Schießwerder. 
t arte 


Heute Sonntag den 18. Juli: 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang 3% Uhr Nachmittags. 
Entree & Wersen 1 So [1287] 


Simmenauer Garten, 


Matthiasfeld Nr. Za. 7 
Heute Sonntag den 18. Jul 


Großes Militär- Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


A. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute Sonntag und morgen Montag: 


Großes C 


unter Leitung des 1 Herrn 


F. 
Anfang Sonntag 6 f Montag 7 Uhr. 
Entree 8 12 1 Sgr. 
Dinstag: 


Frei ⸗Coneert. 


415 0 Lagerbier und eine gute 


[11262] O. A. Weber bauer. 


4 


Beologifcher Garten. 


Morgen Mentag: [845] 
Concert, 


ausgeführt — 15 inet | des Leib⸗Küraſ⸗ 

ſier⸗Regts. 185 chleſiſches) Nr. 1, unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn F. Grube. 

Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene, und 
für Kinder unter 10 Jahren 2% Sgr. 


J. Wiesner's 
Brauerei und Garten. 


Heute, Sonntag den 18. Juli: 


Großes Militär⸗Concert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Grube. 
Anfang 4 Uhr. 
Um 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder⸗ „Fontaine, 
Tchloapisithekmnmokrene, 
Zum Schluß ganz neu: 


illa nt-Gascade, 


Oataraota Ohromatikepolkiie. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Morgen Montag: 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang 7 Uhr. 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder⸗Jontaine, 


und der 


Brillant - „Cascade, 


OCataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Eichen Park, 


Heute Sonntag den 18. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perſönlicher 

Leitung des Kapellmeifters Herrn W. Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillant⸗Feuerwerk, 


und bengaliſche Beleuchtung des Parkl. 
ezertigt vom Kunſt⸗ und „„ 


Herrn Kle 
Anfang 3% . Ku a Rn 1 Sgr. 


Bei RT. Witt dung findet das Peas 
werk nicht ſtatt. 


Morgen Montag: 


Militär Concert 


guspefüßzt bon derſelben Kapelle. 


Der Extrazug pa Uhr 40 Min. vom 
Centralbahnhofe ab. 

Fahrpreis für Sin und DEE II. Klaſſe 

Sgr., III, Kl. 2 Sar 


Bolts arten. 


Heute, hip, den 18. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗ 
Gren. Regts. Königin Cliſabet unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn 
ewe 


Nu eyb. 
1 1 Ae Belsu sung. 8 
nfan r. Entree & Perſon 1 Sgr. 
8 Ker zublen die die Hälfte. 


u der r Arena 


n den Zwiſchenpauſen: 


Huftreten 
des kaiſerl. öſterr. Hofkünſtlers 


Herrn Profeſſor Heubeck 
im Gebiet der 0 pile Magie, u" 
nene 


Montag den 19. Juli 1869, Abends 6 Uhr 
im 


Volks- Garten 


(auf allgemeines Verlangen): 


Großes Militär- und 
Geſangs⸗Concert 


mit Feuerwerk und Gas⸗Illumination 
um Benefiz 
und unter Leitung des zur Zeit in Glogau 
. ehemaligen 5 des 
königl. 19. Inf. „Herrn 


Bernhardt Buchbinder, 


veranſtaltet von — 1 *. ehemaligen Mit⸗ 
gliedern gedachter Kapell In und; unter gütiger 
Mitwirkung geehrter Mitglieder der -hiefigen. 
Regimentsmuſik⸗ ne, ſo wie der Geſaif⸗ 


Borussia, Freundschafts- 


Sängerbund, Concordia 
unter Leitung ihrer Dirigenten der Muſik⸗ 
und u sans Busse und 


Onee rt Nee als N giltig ſind 


* „in den bekannten 6 0 


aber 

Bel i * Witterung Mader das Con- 
5 an einem 1pter m nn Tage 
tatt. 5 


Ei Heiner grauer — sub dit 

ſich zu mir gefunden; abzuholen gegen 
Grftattung des 7 bei 1100 Wan 

Kloſterſtraße 46 f. 7542 


I Net NW] 


Agentur, Ning 45 


Wir erſuchen daber diejenigen geehrten 


Herren Prinzipale, welche Mitglieder unſeres 


Inſtitutes find und ihre Lehrlinge während des nächſten Semeſters in unſere Anſtalt ſchicken 
mollen, uns dieſelben innerhalb der bezeichneten Friſt ſchriftlich anzumelden, da wir ſpäter 
eingehende Meldungen nur ſo weit es der beſchränkte Naum geſtattet, irn 


tigen könnten. 
Breslau, den 16. Juli 1869. 


Der Vorſtand. 


Breslauer Handlungsdiener⸗ ⸗Inſtitut. 


Sonntag, 6 25. ell mit dem Mittags 1 


Uhr 40 Minuten Canth. Zuge: 


Geſellſchaftsfahrt nach C 


Diejenigen reſp. Mitglieder, welche an dem gemeinſchaftlichen anfb. in 422755 
(Convert 10 Sgr.) Theil nehmen wollen, belieben dies bis ſpäteſtens Mittwoch den 21. 


der unterzeichneten Commiſſton anzuzeigen. 


113000 


Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Ste Kölner 
Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 


Der unterzeichneten 5 Agentur iſt der Verkauf der neuen Looſe wiederum 


übertragen worden. 
in dieſem 
Die 


9 von 130,000 Tbalern mit Hauptgewinn von Thlr. 25,000, 
Der kleinſte Gewinn für jedes Gewinnloos beträgt 20 Thlr. 


000 zc. 


„2000, 


Der amtliche Planpreis für ein ganzes Original⸗Loos ift auch 
ahre auf „Einen Thaler“ feſtgeſetzt worden. 
otterie enthält wie im vorigen Jahre circa 1400 einzelne Gewinne im 


10,000, 


Die Kölner . iſt überall und in allen Ständen „die 


beliebteſte Lotterie“, und ſind die 


Looſe erfahrungsmäßig kurz vor der Ziehung ſelbſt 


zu weſentlich erböbten Preiſen nicht mehr käuflich zu erhalten. 
Nachdem der unterzeichneten Haupt⸗Agentur laut amtl. ſtatiſtiſchen Nachweis in 
den bisher ſtattgefundenen fünf Ziehungen „ſtets die meiſten Gewinne zugeſallen 


men empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre 


zum Die vom Glücke am meiſten begünſtigte mm 


Haupt. Agentur Schlesing 


Breslau, 


Verkaufsſtellen werden in allen Städten an errichtet. 
käufer erhalten ab Breslau die gleichen „ 


jolde ab Bl 2 werden. 


Er. 


Wiederver⸗ 
wie 
273] 


Ning 4. 


Jelt⸗ Garten. 
Heute a > 18. Juli: 


Juſtrumental⸗Coucert 


unter Leitung des e 
Herrn H. B [1132] 
Anfang 5 Uhr. Entree 8 Person 1 Sgr. 


Morgen Montag Concert. Anfang 7 Uhr. 


Tanzmuſik in Roſen 


enthal, 
heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſellſchaftl. Unterhaltung 


nebſt Flügel ⸗Coneert. 
Beide Tage im Pariſer Sommer Ball ; 
Pavillon, wozu einladet: Seiffert. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Emnibusfabrt vom 27 80 und Ran 
ſtraßen Ecke von 2 Ubr ab. [64 


nn a mn 
Prß. 140, Landes⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. — MNächſte 
Ziehung 3. Auguſt. Antheillooſe pr. 2. Klaſſe 


koſten: 
5 Y% 5 4 Ya "aa 
18, 9, 4%, 2%, 1, 20 Sgr. 
Uadeiloote für Ae vier Klaſſen gillig; 
7 * 4 % 29 32 04 


Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4%, 2%, 1% 


Fraulf. 156. St,-Lotterie: 


Hauptgewinn 200,000, event. zwei Mal 
100,000 Fl. — Nächste Ziebung 7 — Juli. 
Antheillooſe für alle 6 Klaſſen gi tig: 

8 a % 15 1 

N Zu Ber lee n Basel — 5 beziehen 

aus Breslau: as Buhl. 20% 


Zoofe 


zur Hanndverſchen Pferde - Werlonfun 
al Thlr., Be: 27, Juli 1869, 1276) 


4 
| Schleswi i nduſtrie⸗ 
I atteeif : e u e zen 


Bie bung BER. 5 Audaf 1809 
ſind noch zu haben bei 


Moritz Siemon, 


Weidenſtraße „Stadt Paris“ 3 
und A RT Nr. 15. 


156ſte Frankfurter 
Stadt⸗Lotterie. 


Ein gebildeter junger an a 
Ziehung 3. Kl. am 28. d. Mts. Antheil⸗ eines rentablen de Gäßts Pal] 10 aha 


Looſe ur alle 6 Kl. a 


pc? Tach 7 N K ſtel 
8 Thir. 4 Töolr, 2 Thlr. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet [1266] 


„ Juliusburger, 8 
Solterie-Gomptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Seiraths⸗Geſuch. 


Ein Wittwer, ohne Familie, ſucht auf die⸗ 
ſem Wege 3 gefährtin. Damen von 
28—40 Jahren, mit —. — Vermögen, die 
in einem Kaufgeſchäft recht thätig ſein wollen, 
oder Wittwen gleichen Alters, die ein ſelbſt 
ſtändiges Kaufmanns⸗Geſchäft, Gaſt⸗ oder 
e beſitzen und einen Mann, der 

lbſt einiges Vermögen beſitzt, glücklich man 

ollen, belieben ihre Adreſſen unter 
: erung der ſtrengſten Discretion un 

F. 984 poste rest, | 

ebenen. i 9 


„IT 


Familien Verein 
im Schießwerder. 


tag: 1) Cone 
2) h ge Mensch. 0 


Kränzchen. 7920 1 


Die Flensburger 
Industrie-Lotterie, 


deren nächſte Ziehung 
n m B. August 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 
(Unterſtützung der Invaliden) auch die meiſten 
ie ee — „Jedes vierte Loos 
gewinnt 

Die Lotterie enthalt 550 werthvolle einzelne 
Gewinne. 

1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und 1 laie ein 
Silber⸗Service, Werth 880 T 

2. Hauptgew.: 1 Janda doppel galeſche 
nach Rocb'ſchem go em, mouvement auto- 
matique, Werth 600 Thlr., 

3. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt 
mit 45 vollſtänd. Leinen⸗ Ausſtattung, Werth 
2 
4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nahagon, Werth 300 Thlr. 05 
8 Warpe 7 05 „1 Bionofoste bon Bolyrans 
9 Pausen 1 Mobtitiar von Mah 
Haup 8 obli at on Mahagoni, 
Wer 232 Kt. 

N Zu FE Driginallonfe zum amtl. 
Planpreiſe von 4 Thlr. bei ſchleun. Veſt. 

noch zu beziehen aus: 


Breslau, eee Hanye ige 


1231 


Der Extrazug 


nach Berlin, Hamburg, Kiel und 
Kopenhag en 


geht beſtimm 
ey 2 55 


Sen fan e 
ab und ſind A 

Ka 
IIIA äpu 


, een erte 


Heirathsge 


* 
er 


an Den auf 3 nic mehr 

ungew. Wege eine Lebensgefährtin. terne 

reflect. junge gebild. Damen mit einem d 

poniblen Vermögen von ca. lr. were 

den erſucht, ihre Photographie unter, Fein 

an > 5 7 der Breslauer al" 
2 151 I 


Heiraths⸗ Geſuch. 


Ein gut ſituirter junger Kaufmann in einer 
oberſchleſiſchen Stadt ſucht wegen Mangel an 
—.— dae ehe Ane Leden ee 
ungewöhnlichen eben 
Junge Damen von kath. 2 


mögen von 2—3 hlr., welche darauf re⸗ 
iren wollen, en ergebenft gebeten, 255 
e 5 25 Ba: ze A. B. C. 

n 
po E. Distsetion it ee e t 


Religion und ange⸗ 
nehmem Aeußeren mit einem disponiblen N 


e 


ners 


zu erſcheinen 


Bekannmachung. 1073] 
Wegen Lieferung des Bedarſs an Brot, 
Fourage, Bivouaecbolz und Lagerſtroh für 
die Truppen der 11. und 12. Diviſion wäh⸗ 
rend der diesjäbrigen Herbſtübungen zwiſchen 
Trebnitz und Prausnitz und zwiſchen Ober⸗ 
Glogau und Neuſtadt OS., ſowie wegen des 
eventuellen Transports des Brot⸗ und Hafer⸗ 
Bedarfs aus den Königlichen Magazinen 
Breslau, Coſel, Neiſſe und Neuſtadt in die 
zu errichtenden Cantonnements⸗Magazine, und 
der Distribution dieſer Gegenſtände haben 
wir einen Submiſſions⸗ und reſp. Lieitations⸗ 
Termin auf den 23. Juli e., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Local anbe⸗ 
raumt, wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung borgeladen werden, ihre Offer⸗ 
ten ſchrieftlich verſiegelt und mit der Aufſchrift 

„Submiſſion die Mandver » Verpflegung 


4 etreffend‘ 
bis zur bezeichneten Stunde bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Später eingehende Offerten können nicht 
berückſichtigt werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, in welchen 
die ungefähren Bedarfs⸗Quankitäten ꝛc. ange⸗ 
geben find, können in unſerem Geſchäfts⸗Lo⸗ 
cale, ſowie bei den Königlichen Magazin⸗Ver⸗ 
e zu Neiſſe und Coſel eingeſehen 
werden. 

Gleichzeitig fol in dem obigen Termine die 
Geſtellung der für die diesjährigen Herbſt⸗ 
mandber erforderlichen Vorſpann⸗Wagen an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. — 
Submiſſions⸗Offerten, welche die verlangte 
Vergatung für jeden zweiſpännigen Wagen 
pro Meile jedoch innerhalb der Grenzen der re⸗ 

lementsmäßigen Vergütung enthalten müſſen, 
nd bis zu dem genannten Zeitpunkte hier⸗ 
her einzureichen. 8 

Die Lieferungsbedingungen können hier 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Juli 1869. 

Kgl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 467 
Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Franz Weiſe hierſelbſt dat der 
Schuhmachermeiſter Friedrich Reiche zu 
Sch reidnitz eine Waaren⸗ Forderung von 
22 Thlr. 25 Sgr. ohne Vorrecht nachträglich 
angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 
den 17. Auguſt 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Dane Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts: 
ebaͤudes 8 € 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 12. Juli 1869. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 


Conecurs⸗ Eröffnung. [1072] 

Königl. Kreis Gericht zu Sagan. I. Abtheil. 
den 15. Juli 1869, Nachm. 4 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Handlungs⸗Ge⸗ 

ſellſchaft Theodor Erſelius zu Sagan und 
über das Vermögen jedes der beiden Socien 
dieſer Handlungs⸗Geſellſchaft, des Kaufmanns 
Theodor Erſelius und des Kaufmanns 
Auguſt Erſeltus, beide zu Sagan, iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Juli 1869 


feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
daß Be Herrmann Ende zu Sagan 
eſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
den 30. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
Nr. 1, vor dem Commiſſar Kreisrichter Rau 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines anderen 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


Allen, welche don dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
aa vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 


nde 

bis zum 15. Auguſt 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer 3 Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzu 9 

andinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtucken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſpruche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängio fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

ugten Vorrecht 

bis gem 15. Auguſt 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
he Fl des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals 
; am 4. Septbr. 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

in unſetem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. 1, vor dem genannten Commiſſar 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine en derſelben und ihrer Anla⸗ 
beizufügen. „Baur 

ge oder lutte welcher nicht in unſerm 
Amisbezirke feinen Wobnſitz hot. muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Belannt⸗ 
ſchaft Ekel werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
rath Steinmetz, Juſtizrath Elsholz und 
der Rechtsanwalt Fähndrich in Sagan zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


w...... ———— 
Ein ſolides Bordeauxer Weingefchäft (clien- 
dee Bourgoise) ſucht einen thätigen Ver⸗ 
treter für Breslau und Umgegend. Gef. 


d den erbeten poste restante sub eſchlechtskrankh., Ausflüſſe 
Adreſſen werden poste r le G ſch 98 


E, F. 8. 22. 


* * 


Naothwendiger Verkauf. [1074] 

Die dem verſtorbenen Maler Friedrich 
Wilhelm Auguft Sylla gehörig geweſenen 
Häuſer Nr. 158 und Nr. 159 zu Namslau 
— im Wege der nothwendigen Subha⸗ 

ation 

am 8. September 1869, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
verkauft werden. 

Bei der Gebäudeſteuer iſt das Haus Nr. 158 
nach einem Nutzungswerthe von 30 Thlr., 
das Haus Nr. 159 nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 70 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und die 
neueſten Hypothekenſcheine können in unſerem 
Bureau I. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

a Auge über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird. 

am 11. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude 
verkündet. 

Namslau, den 12. Juli 1869. 

Koͤnigliches Krels⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Nichter. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Lück, Inhaber der Firma 
Louis Lück alias Schulz zu Bernſtadt, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine —.— Friſtd 

bis zum 31. Juli 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 1007 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben fie mögen bereits zechtähängie fein 
oder nicht, mit dem a m verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten e bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . 

Der Termin zur en ater in der Zeit 
vom 13. Mai 1869 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten . ift } 

auf den 18. Auguſt 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commifjar Herrn Kreis⸗ 

richter Steiner, im Terminszimmer Nr. 3 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
9 urn bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur 5 bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Petis⸗ 
cus und Wilde und Juſtizrath Ludwig in 
Oels zu Sachwaltern 5 

Oels, den 26. Juni 1869. 

Königl. Kreis- Gericht. Erſte Abtheilung. 


Vacanz. 


Das Olaconat an der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche zu Trachenberg, mit welchem ein Ein⸗ 
kommen von circa "500 Thlr. verbunden iſt, 
ſoll neu beſetzt werden. Bewerbungen ſind 
innerhalb 4 Wochen an den hieſigen Gemeinde: 
Kirchenrath zu richten. 162 

mainz den 13. Juli 1869, 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Die mit einem jährlichen Gebalt von 200 
Thalern dotirte Stelle eines Aſſiſtenten in 
unſerem Bureau, welcher Kanzlei⸗ und Re⸗ 
giſtratur⸗Arbeiten verrichten muß, ſoll. vom 
I. October d. J. anderweit beſetzt werden. 
Civilverſorgungsberechtigte, welche bereits in 
Polizei⸗ und Verwaltungs⸗Bureau's gearbeitet 
baben, werden aufgefordert, ihre Bewerbun⸗ 
en unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 

ebenslaufs bis zum 1. Auguſt d. J. einzu⸗ 
reichen. Der Anzuſtellende bat einen ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſt zu beſtehen. 

Neumarkt, den 6. Juli 1869. : 

Der Magiſtrat. [1069] 


Für die Stellung eines 1 bei 

einem neu zu gründenden Conſumverein 

zu Godullahütte im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 

werden Meldungen bis zum 3. Auguſt d. J. 

von der Gräflich Schaffgotſch'ſchen Direction 

in Beuthen O.⸗S. entgegengenommen. 

Unerläßliche Bedingungen ſind: 
Kaufmänniſche Kenntniſſe, die polniſche 
Sprache und eine Cautionsleiſtung von 
mindeſtens 600 Thlr. 7 
Dat Gründungs⸗Comite. 


Die Lohnbrauerſtelle 


im hieſigen ſtädtiſchen Brauhauſe wird zum 
1. October c. erledigt. 

Darauf reflektirende, qualificirte, tüchtige 
Brauer, welche mit dem Brauen von Lager⸗ 
Bieren vertraut und cautionsfähig ſind, kön⸗ 
nen ſich bei dem Unterzeichneten bis zum 
8. Auguſt c. melden. 

Neiſſe, den 15. Juli 1869. 

Der Präſes der Brau⸗Geſellſchaft. 
[198] Preiss, Uhrmacher. 


Familien⸗Penſion in 


Dresden. 

In dem . einer Dame, welche 
früher Erzieherin geweſen, finden junge Mäd⸗ 
chen deen Standes freundliche Aufnahme 
und beſondere Gelegenheit zur Ausbildung 
in Wiſſenſchaften, Sprachen und Muſik. Ber 
dingungen mäßig. Franco» Offerten nimmt 
entgegen Neu E. Schleuder, We 


Strupeſtr. 13. 


2 42 2 75 
Epileptische Krämpfe Geh, 
eilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6, — Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 55 


Geſchwüre ꝛc. 
hlauerſtr. 38. 


Wundarzt Lehmann, 


Organ des Evangelischen 
Vereins für innere 


Vereinshauſes 


| und de 
Miſſion zu Breslan. 


- 97; 


5 Evangeliſch 


H 


en 


erſcheint vom 1. Juli 1869 ab, I—1% Bogen ſtark, unter der Redaction des Paſtor von Coelln, jährli tmal und iſt durch alle 
Bofanfalten, wie durch das Bureau des Evangeliſchen Vereinshauſes zu Breslau, Heilige⸗Geiſtſtraße 10 bre Seueſter 1869 für Seen) 
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zu beziehen. Auf 5 Exemplare wird ein Ea gegeben. 
Nr. 1 enthält: Vorwort — Feſte der 

neral⸗Bericht des Evang. Vereinshauſes. — Eine 

Für Spanien, — 


orfgeſchichte. — Ueber die ö 


nneren Miſſion (Liegnitz — er Sit nn — 3 — Oels). Ge⸗ 
0 enloſigkeit. — i 
Jahres⸗Rechnung des Evang. Vereinshauſes und des Evang. Vereins. — N Der Birkentag in © 


tuttgart, — 
Quittungen pro 1868, : 


Alle hieſigen Buchbandlungen und ſämmtliche Poſtanſtalten find in den Stand geſetzt, Probenummern zur Anſicht zu geben. 


Preußiſche 
Boden ⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir du 
tuten und Privatperſonen unjere _ a [1064] 
5 procentige Hypotheken: Briefe. 

Dieſelben find ftatutariih auf auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche 
erſte Hypotheken ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20fachen 
Betrag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10fachen Betrag des jährlichen 
Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 

Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Ling ah von 5 pCt. 
bieten unſere Hypothekenbriefe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu par, 
nebſt einer Amortiſations⸗Entſchädigung von 10 pCt. Es werden demnach die Stücke 


von 25 Thlr. mit 27 ½ Thlr., 
. 50 . 55 Pi 
„ 10 s s 110 5 
„ 200 s 220 8 
„ 500 „ 550 5 
5 


innerhalb einer 50 übrigen Amortifations + Beriobe, eingeif 
nnerha ner en Amortiſations⸗ Periode eingelöft. 
bald Zeſiu, im Jun 1889. 2 


Die Direction. 


Jachmann. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die 5 procentigen Hppothe⸗ 
kenbriefe der Preußiichen Boden -Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 
alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börſengängigen 
Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 

Breslau, den 29. Juni 1869. 


Oppenheim & Schweitzer, 


Ning Nr. 27. 


Pommersche 
Hypotheken- Pfandbriefe. 


Wir machen hierdurch bekannt, dass von Seiten der Pommerschen Hy- 
pothekenbank der Cours der 4½% unkündbaren Pommerschen Hypotheken- 
briefe von 86% auf 87%, erhöht worden ist. Der Cours der 5% unkünd- 
baren Hypothekenbriefe bleibt vorläufig noch auf 93% fixirt. 


Gebr. Guttentag. 
Marcus Nelken & Sohn. 


Breslauer Schlachtvieh⸗Markt. 


Die auf dem Breslauer Schlachtviehmarkte befindliche Gaſtbof und die Meftauration 
follen am 1. October 1869 an einen zahlungsfähigen ſoliden Reſtaurateur vergeben werden. 

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe der Vermögens⸗Verhältniſſe ſind an Hrn. Director 
priefemuth, Bahnhofſtraße 6, einzureichen, bei welchem auch die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. [1062] Directorium. 


Breslauer Schlachtvieh⸗Markt. 


Der Dü dem Breslauer Schlachtviehmarkte ſoll vom 1. Auguſt d. J. ab ander: 
weit . 40 dieſem Behufe ſteht auf den 25. Juli. Vormittags 8 Ubr, 
im Compteir auf dem Marktplatze ein Licitationstermin an. Der Zuſchlag erfolgt an 


1826 


demie ge Are dafelbft einzufeben. [1061] Directorium. 
Ackerbauſchule in Hildesheim. 


Provin: 
— Mittlere landw. Lehrauſtalt. — 


Das Winterhalbjahr beginnt am Dinstag, den 12. October. 
blicklich 


Schülerzahl augen: 


(derstenberg. 1868. + Tolr.), ſowie durch den Unterieichneten, 
Eduard Michelsen, Director. 


Große Hannoverſche Pferde⸗Verlooſung. 


Die Ziebung findet am 27. Juli d. J. öffentlich auf dem Rennplatze in Han⸗ 
nover vor Notar und Zeugen ſtatt. 

Erster Hauptgewinn: Ein Viergeſpann edler Wagenpferde, 
Zweiter Gewinn: Eine complete elegante Equipage mit zwei Naee⸗ 


den, 
5 Was n- Reit ⸗ — S er = 2 5 
00 Gewinne, beſtebend aus: eleganten Wagengeſchirren, Satteln un 
= anderen rg Reit- und Fabreegalſttel a [1204] 


oose à 1 Thlr. 
zu beziehen durch die Bankhäuſer 


B. Magnus und A. Molling in Hannover. 


Vorſtehende Orig.⸗Looſe A 1 Thlr. aus Breslau zu beziehen 
durch J. Juliusburger's Lotterie Comptoir, Noßmarkt 9, 1. Etage. 


Für Haut⸗ und Geſchlechts kranke! 


Sprechſtunden: Iwingerſtr. 4a, Vorm. v. 11—1 u. Nachm. v. 3—4 Uhr. Dr. Deutſch. 


120, Näbere Auskunft durch die Schrift: „Die Ackerbauschule in e i 


re Buch⸗ und Kunſthandlung von 
rewendt & Granler 


in Breslau 
ift zu haben: [1255] 


(Zur leichten Ausrechnung beim Ein⸗ und 
Verkauf.) 


2 1 0 Der Berliner 
uͤ rechner, 


oder: Preisberechnung beim Ein- und 
Verkauf von 1 bis 1000 Pfund, Stück, 
Ellen oder ſonſt etwas. Von 1 Silbergroſchen 
bis 30 Silbergroſchen mit einzelnen Pfennigen 
aufwärts Reigend, Nebſt Intereſſen⸗Tabellen 
von 2 bis 6 Procent. Ein Rechenknecht, 
Maß⸗ und Markthelfer für alle Geſchafte. 
dune a C. g 20 8 
nfte Auflage. Pr 0 
Wegen Bollſtändigkeit, Richkigteit 
und ſeiner zweckmäßigen Einrichtung iſt 
dieſer Berliner Ausrechner allen ahnlichen 
Büchern vorzuziehen. 
— bei A. Bänder in Paz — 
e — Bde 
andlung in Oppeln. — L. e in 
Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Kennt. 


Soeben erſchien: 


Geſchichte 


des 
Kgl. Gymnaſtums zu Brieg. 
Zur 300 jährigen Zubelſeier 
4 gebe um, 3. J. Guttmann, 
1 Wir. 5 Se. 
Zu bezieben von 


Adolf Bänder in Brieg. 


Nach Auswärts gegen Franco⸗Ei 
des Betrages. 9 N 


[1261] 


Ju beziehen durch alle Buchhandlungen. " 
Dennlcht erſcheint: e — 1 3282 
Epiſtel⸗Bearbeitung, 
für Lehrer und Seminariſten 
on 


G. Lang, 
Königl. Seminar- Director zu Reichenbach OL. 
Preis 10 Sgr. 

Gegen Franco⸗Einſendung des Betrages 
erfolgt Zuſendung franco durch Gufav Köh- 
ler's Buchhandlung (5. Wollmann) Görlißz, 
Brüderftraße 4. 


Brockhaus' 
Converſations⸗Lexilon 


neueſte (11.) Auflage, iſt billig zu verkaufen. 
Zu Abb Oderſtr. 4, 3 Tr. [677] 


Der Runftgärtner Baron, in d 

Jahren 1866—67 in Groß⸗ Deutschen 
bei Herrn v. Wiſſel geweſen, wird ers 
ſucht, ſeinen jetzigen Wohnort bald „an 


zugeben. 
P. Bermann in . 


Epilepsie. 


Fr. A. Quante, 
in Warendorf, Westfalen, 
Fabrikant und Erfinder 

des einzig bewährten und weltberühmten, 
nicht medizin. Universal-Heilmittele gegen 
die Epilepsie (Fallsucht), Inhaber mebre- 
rer Ehrenzeichen etc. 4 

Prospecte gratis, Franco gegenseitig. 


Referenzen. 


Herr Baron von Reitzenstein, Major a,D., 
in Reeke, Westfalen. 

Herr 2 1 Neymes in Hinsbeck am 

ein. 

Herr A. Büring in Berlin, Lindenstr. 52. 

Frau Henriette von Stosch, geb. von 
Walther, zu Kl.-Woitsdorf bei Poln.- 
Wartenberg- Breslau. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, mit "ya 
Handſchrift findet ſofort Anſtellung 
[177] . Kaflel in Oppeln. 


2295 
Stutz⸗Flügel u. Pianino's, 


neue und gebrauchte, in Auswahl am billigſten 
im Depot Alte Taſchenſtraße 11, erſte Etage. 


rr 
lügel und Pianino' 
su bee ee ER 


erm. Ind.⸗Ausſtellung, 
? Ring 16. — 


Gebrauchte n Pianino's ſind 
Dre . 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Die Buch- und Kunsthandlung von 


Kohn & Hancke 


in Breslau, Junkornstrasse, goldne Gans, empfiehlt ihr grosses Lager von 


guten Kupferstichen, 


zümmtliche Hauptwerke von Knaus, Diefenbach, Vautler, Meyer 


[1270] 


von Bremen, Lessing, Comte CUnlix, 
Landseer ete. 


Farben drucke 


aus den besten Ateliers 


in feinen und geeigneten Einrahmungen. 


Ender, Herring, 


In J. u. Kerns Verlag (Mar Müger) in Breslau in foeben erſchienen: f e von weile 
Die Preußiſche Concurs⸗Ordnung rn nt Bl 
und das Natürlichkeit die höchſte Stufe 
Anfechtungsgeſetz vom 9. Mai 1855. a a 
[1268] Ergänzt und erläutert Gebr. Schröer. 3 


durch die neuere Geſetzgebung Schweidnitzerſtraße 7. 


insbeſondere durch das ae vom 12. März 1869 und das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch, ſowie durch Reſeripte und 
Entſcheidungen des Königlichen Ober ⸗Tribunals. 
Herausgegeben von 
Hahn, 
Königlichem Tribunalsrath. 
Dritte vermehrte Auflage. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 


Hofrath Dr. Steinbacher’s 


EAU DES FERS, 


allein Au Welt - Ausftellung von 1867 
ugelaſſen, allein belohnt in der Aus⸗ 


2 * * * 2 1 

3% Natutheilanſtalt Brunnthal bei München. T 

2 Unfere diätetiſche Regenerationskur baſirt auf Schroth ⸗Prießnitz'ſche apoleon. 

2. 3 Methode, combinirt mit Gymnaſtik, Electricität und Heilungsdiätetik, hat ſich, Präparirt nach der Methode des 

S auch häufig noch nach vergeblichen Mediein⸗ und Badekuren, beſonders erfolg⸗ Dr. Morel. 

3 S.] reich bewährt bei chroniſchen Magen: und Unterleibsleiden, Fettſucht, Blut⸗ Das BAU DES FERS (Waſſer der Feen) 

2 5 entmiſchungen, Arzneiſiechthum (durch Queckſtlber ꝛc.), Gicht, Rheumatismus, bat das Problem der progreſſiven Ben) 

So 8 une S 0 9 1 r 1 7 5 färbung für Bart und Haupthaar deft⸗ 
okale Kur mit Cauteriſation ꝛc), Rückenmarksreizung, Impotenz und Haut⸗ 75 . H 

2 leiden. — Auführliches durch Steinbacher's Schriften und den gratis zu be⸗ hitte gelöit. Man kann mit Wahrheit 


behaupten, daß es der höchſte und letzte 
Ausdruck der auf die Kunſt des Chemi⸗ 
kers e Wiſſenſchaft iſt. Es 
hat mithin nichts gemein mit jenen ge⸗ 
ſundheitswidrigen und ſelbſt geläbrlichen 
Präparationen, welche dem Publikum 
täglich dargeboten werden. Seine An⸗ 
wendung iſt außerordentlich leicht; mit 
dem BAU DES FEBS kann man fi Haare 
und Bart ſelbſt in allen Nüancen färben. 


Madame Sarah Felix 


bat ſich an Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderthätigen Waſſers gemacht. — 
Haupt⸗ Niederlage: 43 rue Rieher, 
PARIS. — Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs 
des Auslandes. 1534] 


ziehenden Proſpectus. Anfragen beantwortet - 
[833] der Director der Anſtalt: Dr. Loh. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott I. Zoon & Cie. 
to Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Abrechtsstr. 3. 
Half Canaster, à 7 Sgr. Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
H Zoort, à 10 Sgr. Warinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [846] 


— —— — — 


Zöpfe, 


Cbignons jeder Art und Locken ſind in 


Anerkennungsſchreiben. 


Der Wahrheit gemäß beſcheinige, daß ich von heftigem Rheumatismus, durch 
den Gebrauch einiger Flaſchen Geſundheits⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Bres⸗ 
lau, Carlsplatz 6 (bezogen von Herrn G. B. Opitz in Schweidnitz) vollſtändig bes 
freit worden bin. ; 12 

Schweidnitz, den 8. Juli 1869. 


A 
— 


Steinel, Tapezierer und Decorateur. größter Auswahl vorräthig bei [657] 


Frau Lina Guhl, Weidenſtraße 8. 


Gegen Gicht 


Rheumatismus empfiehlt als 


wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


In Bädern 


Nur durch Gebrauch der Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Carlsplatz 6, wurde meine Vie von ihren offenen Krampfadern am Beine in 
kurzer Zeit vollſtändig geheilt. Dies bezeuge ich hiermit wahrheitsgemäß. 

Tiefenſee bei Koppib, Kr. Grotilau, den 12. Juli 1869. Johann Langner. 


An alle Lungen u. Halskranke. 


„Ich wünſche noch 1 Packet Bälſamthee, ich habe mich nach dem Gebrauch ſehr 


und 


ut befunden, jo daß mein Halsübel bereits ah abgeholfen iſt, ich empfehle den⸗ Kiefernadel⸗Extraet à Flaſche 
— allen Pa = ee der = 4 — Fila u zn _ 24,5%, 8 u. 15 Sgr. 
teyer in erfeld aus eigner Erfabrung über die wo ige Wirkung des von 
mir debitirten Dr, Duroget mericanifhen Balſamthee's“) [1314] . Gr aetzer 2 


Ring 4. [844] 


) Nur allein echt zu beziehen pro Packet 1 Thlr. in Breslau durch 


Heinrich Lion, Bütlnerſtraße 24. 


Dr. R. Krlebel, prakt. Arzt, Berlin, Plan⸗Ufer 9. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


[Adolf Sello, 
214, Riemerzeile 14, ZU 


früheres Geſchäſtslocal von Gebr. Caſſtrer. 


Servesta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderun 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


tsche, 


Dr. Fried. Lengil's 


Birken⸗ 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, 
welcher aus der Birke fließt, wenn man 7 
in den Stamm derſelben hineinbobrt, it 7 
ſeit Menſchengedenken als das ausge⸗ 
erſt eine faſt wunderbare Wirkung. 5 

Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, fo löſen ſich 8 r - 
(don 2 Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blen| Parfümerie⸗Fabrik, une x Anhalt. 
end weiß u art wird. 1 aſche 20 Sgr., die kleine 
Dieſer Balſam glättet die im Geſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, ver⸗ 8 grobe Flasche x Flaſche 
leiht ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe, der Haut verleiht er Weiße, N und Friſche, Dieses Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher 
entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leberflecke, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer] fabricirten in jeinem unübertrefflichen, niemals 
und alle anderen Unreinheiten der Haut. ; ausbleibendem Erfolg; es entfernt die fo 
Preis eines Krugs ſammt Gedrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr. 1 Tiegel Opo⸗Pomade läftigen Schüppchen auf dem Kopfe, verhindert 
10 Sgr. 1 St. Benzoe⸗Seife 10 Sgr. dr x das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
N 8 — a werden für Emballage bei einem Kruge 2 Sgr., für jeden Haarwuchs ungemein. Frü er Abends den 
E. webe beten. bei Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem 
Depot in Breslau bei S. G. Schwarz, Oblauerſtraße Nr. 21. ai diesen Water defend en Swan en 
Das Generaldepot von L. G. Möſinger in Fraukfurt a. M. Läppchen gewaschen, bringt die erwünſchte 


C iſche Wa ſch x ſt Seeberger Ne Deren 
5 e m £ a E m al 4 Stoermer oehler, nzke, 
von F. Gruner in Berlin 


Wegen Errichtung von Niederlagen in den 
Provinzen Schleſien und Poſen wolle man 
wäſcht und reinigt auf trockenem Wege ohne Waſſer alle Arten Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderobe ungetrennt, mit allem Beſaß in Den hellſten und unechteſten Farben. — Gegen 


Bal ſam. 


2 zeichnetſte Schönheits⸗Mittel bekannt; 
wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift 
es Erfinders auf chemiſchem Wege zu 

einem Balſam bereitet, jo gewinnt er 


und 


Max Ni 


weiteren 
[1259] 


ſich an die letztere Firma wenden. 
inlaufen Garantie. Annahme für Breslau bei 


Eiſen⸗Chokolade, 
ee ſtärkend, belebend, beſonders für Kinder und 
Carl Aug. Dreher, Schweidnitzerſtraße 7, 
Feuersichere Steindachpappen 


ſchwächliche Perſonen von Herrn Prof. Bock 
aus der Fabrit von Albert Damle u. Comp., Berlin, Holzeement, Zeollthlack, Steinkoh 


empfohlen, 4 Pfd. Tafel 10 Sgr. und % Pfd. 
5 En ofertt 11303) 
Gross, 
Ientpeer, Portland-Cement ꝛc. offerirt und übernimmt die Ausführung eo 8401 


Handlung Eduard 
am Neumarkt 42. 
Ein maſſiwes Schankhaus mit Spe⸗ 


Papp⸗ und Holzeementdächer unter mehrjähriger Garantie 7 a 5 e ee 60 Al u 
2 1 sub H, n 
8. r iedeber 87 Breslau, Büttnerſtraße 2; oe — En Bresl. Ztg. niederzulegen. 15 


1 


dig ND wron ν 
Geſchafts⸗ Eröffnung. 


eehrten jädiſchen Mitbürgern mache ich die ergebene Anzeige, daß ich von 
oldene Nadegaſſe Nr. 74 ein 6481 


N Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Waaren⸗Geſchäft 


unter Aufſicht des hochw. Rabbinats der hiefigen Synagogen ⸗ Gemeinde eröffnen 
werde. Es wird meine Aufgabe ſein, ſtets auf gute Waare, prompte und reele Bedienung 
und ſolide Preiſe zu halten und empfehle ich mein Geſchäft zur geneigten Beachtung. 


Breslau, den 18. Juli 1869. ; 
BR. Dresdner, 
Nr. 27a. Goldene Radegaffe Nr. 27 a. 


Von Getreide⸗Mähmaſchinen mit ſelbſt⸗ 
thätiger hlege-Borrichtung, Hornsby'ſches 


Meinen 
morgen ab 


eyſtem, habe wieder einige Stuck 
vorräthig und halte dieſelben beſtens 
empfohlen. Für die Vorzüglichkeit 
dieſer Maſchinen ſprechen die vielen 
Siege in öffentlichen Concurrenzen 
über andere Fabrikate und liegen 
die beſten Zeugniſſe über die Leiſtun⸗ 
gen und ſolide Bauart zur Einſicht 
bereit. 2 1 [1256] 
Alle einer ſtarken Abnutzung un« 
terworfenen Theile ſind aus ſchmied⸗ 
barem Guß age a R 
men für die Meſſ gsſtü 
aus Schweißſtahl. 


Julius Goldstein, 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik 
Breslau. 


LLL 
Referat aus der Breslauer Zeitung vom 27. October 1868. 
(Anerkennung.) Dem Kaufmann Herrn Eduard Groß in Breslau iſt von der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion der landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Ausſtellung 
des Großherzogthums Poſen (zu Pleſchen am 7. u. 8. October d. J.) ein ſauber lithos 
graphirter Belobigungsbrief (in polniſcher Sprache] für das von ihm ausgeſtellte, von 
den Polen bei der Plerbezucht als bewährt anerkannte 
„Reftitutiond- Fluid für Pferde“ 
zugeſandt worden.“) 


Referat aus der Schleſiſchen Zeitung vom 3. November 1868. 
Bei der im vergangenen Monat in Pleſchen ſtattgefundenen großen landwirth⸗ 

2 ſchaftlichen Induſtrie⸗Ausſtellung iſt das 3 
„Neſtitutions.Fluld für Pferde“ 


[1302] 


der Handlung Eduard Groß in Breslau durch eine Belobigung der Preisrichter 
ausgezeichnet worden. 


Vorſtehende geehrte Referate documentiren notoriſch: daß unſer von Sachverſtän⸗ 
Bun = 1 2 ichem Forum im vorigen Monat belobigtes concentrirtes und 
meliorirte 


Restitutions - Fluid für Pferde 


das Fabrikat mißgünſtiger Concurrenten weit überflügelt und wir mithin in der glück⸗ 
Böen Lage find, auf brotneidiſche Bemerkungen derſelben in öffentlichen Blättern 
keinen weiteren Werth legen zu dürfen. Die Conſumenten prüfen aber auch ſelbſt 
und behalten das Beſte. 1 Orig.⸗Kiſte von 12 Flaſchen 6 Thlr., % Orig.⸗Kiſte von 
9 6 Fl. 3 Thlr. excl. Emballage, einzelne Flaſchen 20 Sgr. 
*) Das darüber ausgeſtellte Belobigungs⸗Patent liegt zu Jedermanns Einſicht in 
unterzeichneter Handlung bereit. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
LL 


2 


Specerei: Waaren »Nieberlage. 
eine harter 


Einzel ⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen. 
fe Sa 10 fe t 2 


uder a 

arin à 55 u 8 Pf. 
aba, 13 Ser, | täglich feifch 
ava, 13 Sgr. 8 
„ Perl⸗Mocca, 15 15 Here 
Ebenſo empfehle rohe feinſchm. Kaffee's, ſowie ſämmtliche Big 
Waaren zu wirklichen Engros⸗Preiſen. 670] 


Adolph Gellhorn, Ring, am Rathhaus Nr. 2, 


(Geflugelmarkt) vis-à-vis dem Hoflieferanten Herrn Immerwahr. 


einſter weißer 
ampf⸗Kaffee, feinſchm. 
allerfeinſter 


” 


— —— —— 


Elegante Kinderwagen, 


3: und Aräderig, Kranken ⸗Fahrſtüble, Blumentiſche, 
Stühle, Sopha's, Reiſekörbe, ſowie das größte Sa Dom 


feinſten Korbwaaren 
empfiehlt zu billigſten Preiſen die Korbwaaren⸗Fabrik von 


oetz Söhn 


0 
Geſchäſtslocal: Ring, am Ra Nr. 2 
217 (rn er — ban. 8 
ſchrägüber dem Herrn Hoflieferanten Immerwahr. 


Natürliche Mineralbrunnen, 1869. 
1869er Füllung, 


sind eingetroffen: [841] 
Adelheidsquelle, Biliner Bitterwasser von Friedrichs- : 
hall, Kissingen, Püllna und Saidschütz, Cudowa, Eger Franzens- 
brunnen, Salz- und Wiesenquelle, Emser Kessel und Kränches, Fa- 
chinger, Goczalkowitzer, Homburger Elisen- und Louisen 
quelle, Jastrzember, Carisbader Markt-, Mühl- und Schloss- 
brunnen und Sprudel, Kissinger Rakoczy und Gasfüllung, Kran- 
kenheiler Bernhards- und Georgenquelle, Kreuznacher Elissbeth- 
quelle, Langenauer, Lippspringer, Marienbader Fer- 
dinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Beinerzer, Bois- 
dorfer, Salzbrunnen, Szezawnica Josefinen- und Magda- . 
lenenbrunnen, Selterser, Schwalbacher Paulinen-, Stahl- und 
Weinbrunnen, Spaa, Pouhon, Sodener. Vichy, Well- 

bacher Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder. 
Ebenso empfehle zu Bädern Salze und Soole von: 
Colberg, Goczalkowitz, Kösen, Kreuznach, Rehme, 
Wittekind und Jastrzemb, sowie Seesalz. 
Cudowaer Laab - Essenz zur Molken - Bereitung. 
Pastilien von Bilin, Ems, Kissingen, Marienbad 
und Vichy. 

Carlsbader Sprudelsalz, Krankenheiler Quellsalz, Marien- 
bader Brunnensalz, Goezalkowitzer Soolseife und Kranken- 
heiler Jodsoda- und Jodsodaschwefelseife. 

Anch halte Lager von allen künstlichen Mineralbrunnen aus der Anstalt der 
Herren Dr. Struve u. Soltmann hier, 


H. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 
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1869. 


Sommer-Salson d 
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bei Feankfutt a. 


Die Heilkraft der Quellen Hombürgs macht ſich mit großem " Srfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominaſe Circulation in Thätigkeit fegen — die Verdauungsfähigkeit en auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
1 ze.) ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
greifender Wirkung. 

Friſche Füllung iſt ſteis zu haben bei Herren H. Enke, H. Fengler, C. F. Keitsch, Herm. 
Straka, und w. Zenker in Breslau. 

Im Badehauſe werdenſ nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und 
Kiefernabelbäner (mit und ohne Zu ap von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel, Seifendäder u. ſ. w. gegeben. 8 
Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem 
dene angewandt. 

Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrau⸗“ 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der fi fpeden mit der Leitung der hpßrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt] 
ſelbſt als auch in feiner Wohnung täglich zu ſprechen. f 

ten werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Schabung zubereitet und in der Frſihe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht 8 
N dente Converſations haus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
un e einen roßen Ball⸗ und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard⸗Salon, 
u rere ge a 100 A id Spielſäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. 25 1555 Leſekabinet iſt 11 i N a 2 2 EIER 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ iM 7 
En 1 700 K und polländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, Probe — as — 
ſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Neſtauration iſt dem“ 


A ichſt bekannten Haufe Ohevot aus Paris anvertraut. 1 8 — ä 7 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſtker zählt, ſpielt drei mal des Tags, Morgens an den Quellen, Das zut Hotelier Mosler sc ii C oncurs⸗ M aſſe 
abu Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Leitung des gehörende 7 Biſchofsſtraße Nr. 715) bis Ei 
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Nähmaschine der Welt 


ist das echt amerikanisehe Fabrikat 


-Howe, 
ew-York. 


für Familien; in grösserem Format für 
Herren- und Damenschneider, Schuh- 
macher, Kürschner ete,, die einzige 
Maschine unter 82 Nähmasch Ausstellern, 
welche zur Pariser Weltausstellung 1867 
für ihre unübertrefſliehe Leistungsfähig 
keit die höchste, Anerkennung: 


die goldene Medaille und 


das Kreuz der Ehrenlegion 
empfing. [1112] 


Für Schlesien allein bei?⸗ 
L. Mandowsky, Rlng 43, 1 Treppe. 
ben vielen Aufragen gegenüber: 
„In Commission Werden keine Maschinen gegeben“, 


Wheeler & Wilson Nähmaschinen mit allen Apparaten, 
à 50 Thaler 


H 00€ ona 


Su od uoujuost 


E. 1 — een New- Tork, Depöt: Broadway 


Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
lichſt bekannten Kapellmeiſters Orsini ausgefüllt werden; die gefeierte Primadonna, Madame Adelino Pattl, iſt erneuert 
da u Wee desgleichen die 1 Sänger Nioolin), Agnes) 4 0 555 70 2 5 988 20 Rt der Mäntlergaſſe Nr. 15 zu belegene 
ußerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. a eater des Palais | 
15 in ah muß nämlich zur nächſten Sommerszeit durch 42 nöthig gewordene Reparaturen momentan geſchloſſen stel de Bilesie, 
N rer e dec eE un kamen eine Zeit 5 har Be mute 3 an ee heſtehend aus 30 Fremdenzimmern „ einem großen, präch⸗ 
iſtratio utzt, um dieſe ganze Geſellſchaft zu einem Gaſtſpiele in Homburg zu eng 3 a erſonen, 
5 1 55 3. Juli bis 3. ann Ganzen 1 5 auftreten. Die Vorſtellungen dieſer Künſtler fh betaanlüch äuperfi ligen Saal, großen Reſtaurations⸗ Localen . nebſt 
“Tr und humoriſtiſch, und werden nicht verfehlen, das Publikum höchlichſt zu intereſſtren. dem nöthigen Beigelaß kommt 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 7 3 
pine Europa s. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von Dinstag den 20. Juli, Vorm. 1 11 Uhr, 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
3 e gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in vor dem hieſigen Königlichen Stadt: Gericht alt upib: | 


x Gee . ende. wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und fonftige Abend⸗ wee wendigen Subhaſtation. 


5 Die geſammten Räume des Grundſtücks tönnen zu 
Singer's Original⸗ Nähmaſchinen je Tagessit veihtigt werden. 
12 * al 1060 8 ban f A n De A 
5 eber Da IC er ahr . ͥ — 3 — 
5 mid dnnom 9 70 lief fert die {7 1 - en 7 0 Für A eee ee 
K von 
Singer Manufacturing Co. in New-York. Martens & Binger, 
2 In Folge dieſes enormen Abſatzes, deſſen ſich die Nähmaſchinen der BRD nee 0e ‚Benin, Raute 27 ni 
8 En Singer Manufacturing Co. in nerfennung ihrer vorzüglichen Eigen-| Doppelſtepptiſch⸗ Nähmaſch tuen, 
a ſchaften 5 haben 5 mehrere Fabrikanten verſucht, dieſelben nachzu⸗ Syſtem Wheeler & Wilson, 
machen, und, da fie fonft ihr eigenes Fabrikat nicht verkaufen können, folches mit den neueſten amerikaniſchen Verbeſſerungen, welche bisher in 
4 2 — S abe ante nicht er gr . f ieht, an deu Beulen) nu keiner anderen Fabrik gefertigt find, zu 80 
a de ige eiſen g 
8 dt d 8 an {ad Rafepine a ect 5 Verkaufen uns Gr. eee 88. dh or Kin 5 Reinhardt Bund, 
e e Käufer leichter zu täuſchen. — — —— —— u E_ 
x dem i di tfertigte, des blikums 
. ee ee eee Den Herren Kandiwirkhen 
E ee 1955 Ginger Auen ee ‚Sound Aus) Hlkgire enan empfehle ich hiermit mein Lager bons sen] 
8 er bezu 
5 lichen In md gegen mi e Ser näßfgeiegenen ie, Dreſchmaſchinen mit Schraub eugõpeln, | 
1 die Echtheit einer Maſchine zu conftalite ferner: ; 7e 


| | 
nt Sara ao u Bra Den wre Wien ed chene cinen mit eocomobiten 
uſter gratis. h de sn; 
Die General⸗Agentur für Deutſchland und den Norden: Die Maſchinen werden ſorgfältig aufgeſtellt und in Be⸗ 


| . Neidlinger. trieb geſetzt und leiſte ich für deren Brauchbarkeit und Haltbar⸗ 
Berlin, Frankfurt UM. Bremen, teölan u, Dresden, keit zwei Jahre Garantie. 5 

en ͤ ù ORTE re RE 
> rottningsgatan 
5 Hamburg, Neuer wan 8. \ 


nr Ae albrunnen-Niederlage von, Hermann Straka, werd rede dre e air | A #i:nuscheck: are 


Pig we wen WM. . Tg Sn 
5 5 

. ser 0 und bromhaltigen 2 a er’sc Schwelelseife-zur Bereitung Künsilicher Anehener Bäder, wegen j Fl j I * di d- Ai Ik 
5 ihrer u u ee 55 rheumgt 2-4 1 RN: und Scrophel-Leiden und iber günstigen Erfolge bel Haut- und Nerven- ieh 2 8 6 St 1 xiraet aus u f mer a 

2 Krankhehen von ärztlichen Autefithten, ich den a. Geheim- Rath Dr, Bartels, Dr. Haussellef Dr. v. Baerensprung: Director TR = Bentos) di ® 47 15 & | 


AU) 
P | 1 1 1 er \ mo m 
EEE hen San ie neh Wr an | GT Liebigs eisc-Bxtract-Oompagnie, Londe, 


Sell an äskrabach, Sooden, Pin, Vichy, Wildungen, Weilbach, Tönnisstein, j 
Er Am 5 Fri zens- und larienhad, K Fachingen, Geilnau, Gieshübel, Gleichenberg, 1284) Grosse Ersparniss für niss für Haushaltungen. 


60 1 Mal Man , Krankenheil, 
— deli) Hissingen, Au re, HA e Prien - Homburg, Kränkenbeil, Aachen, 


Roisdorf, Sruwniea, 3 Augenblickliche Herstellung von e Fleischbrahe zu 1 25 
eie Firiedrichöhgller, ineralbı r, Ofner, Füöllnger, made Bitterwasser)). Elsrdde und Adelheidsquelle, — derjenigen aus incl Fleische. Spun Baia ie 8 
al Langenau, Reinerzy Obersalzbrunn, alte und neue Quelle, Elinsberg. 


Sehlesische ‚Min 8 Als Qudowa t d Verb rung von Su pen 8 ucen, Gem 
. en 1 e 5 ms, N Bilin, Vichy, Carlsbad und Marienbad, so wie Eger — Franzensbad Moors: Moorsalz, Stärkung für Sch nke, 1 82 nu — — 
C. ee Köhlenis‘ en e Goldene Medaillen auf der Fariser Ausstellung 1867 ‚und Hayre 
er een — been Rehme iger bei Wiiekind, Küsen, e erer Ausstellung von 1868: J 
er 80 „uren 7 und nkenheiler OCuellsalz, Seesalz oorerde von er u, Marienba oczalkowitzer, . £ 
bz e er und Linden Las ene Reichenhaller Producte, Fruchtsäfie,; (rthompbie, Cudowaer Laab- Kssenz zur Be- Nur echt 11 eder. Top mit Uüterschrift der’ Tlerren Fro- 


5 * zer heilkräfti en, condens. Schweizer-Milch, 
5 br, e Nan art er, hr. erihran, A tisept. Nee, Waldwollextract, Oel und. ‚Seile, ; 


6 


ETC 
R 


1 alis, Correbpondenz mit d. Brennen Iuspecttonen vermitile bereitwilligst, I engl. Pfd. abt a 5 engl. Pfd, „Topf * engl, Pfd, Top; 38g. N. id. ae 
buli „Hört > Bing, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kre rn . Ser. 
1 E Renee ena eng ren, =. Peng. W . 1 haben a den meisten mende f u 3 — 


„ so wie der könstlicbe Dr, Struve und Solimann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Pariſer Stahl⸗Mantinellbanden, 
far deren Ausdauer und richtigen Abſchlag garantirt Nai LI 10 id, - u‘ it 


d Ueberſtrich für Pappollch 

2 ö wird, ſo wie eine N 21 der e Bila Billards a neu snfundener DE webe 8 Ja d ae 8 . 
E en 1 rd brik Auch für ſchadhafte ere ſowie Metollbäger, 1777 wendbar. 652] 
5 L eber ale von El been unter Warantie in dec a Wee. 

* Er 2 Sn ji appen und Holz Cement⸗Fab Lie 

R 


= u bee ee eee in Traun, Weißgerbergaſſe 5. 8. Zwetlels 85 Breslau, Aube ke; 20. 
i 2 1 I dne Ta an Slots in 117 in f ‚uplasıft 0’ sdeheirl E 


DEE Empfehlung. SEE 
Zu Ausftattungen empfehle ich meinen reſp. Kunden: 
weiße Tafel⸗Serviee in glatter und engliſcher Bacon; 
desgleichen Wafchtifch- Garnituren in weiß und bunt; 
decorirte Tafel⸗Serviee in glatter und engl. Bacon zu 
12 Couverts von 19 bis 70 Thlr.; 
dec. Kaffee⸗ und Thee ⸗Service, zu 12 Taſſen von 
720 Thlr.; 
engliſche, belgiſche und böhmiſche Glaswaaren 
vorm. C. Elder 


zu den billigſten Preiſen. 
. F. Franke, h se. 


Beachtenswerth! 
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen Reiſe⸗Utenſilien zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. — 1 Koffer von 1¼ Thlr. an. [1311] 


Wilhelm Löwy & Co., 


Portefeuilles⸗ und Lederwaaren⸗Fabril, 
Ning Nr. 1, Ecke Nikol 


647] 


m — — — — nn 


aiſtraße. 


a 


Vorzüglich gut paſſende, von mir ſelbſt angefertigte 


Schnürmieder 


ſind billig zu haben bei 
Gustav Adolph Bamberger, 
Hummerei Nr. 46—47, 1 Stiege. 


Wenn ein ſolches nicht nach Wunſch iſt, fo wird es jeder Zeit zurückgenommen. 


[649] 


Großer Möbel⸗Musverkauf. 


Preiſen. Als beſonders preiswürdig empfehle ich: 
Mahagoni⸗ u. Nußbaumpolſter⸗ Rohrſtühle, das Dtzo 18 Thlr. 
Garnituren Denn 45 Thlr.] Chiffon niere Bus 
Ge Bur eaux von „Kleiderſchränke 13 
on ogane Sephatif ne 6%: ohe Pfeilerfpiegel........... 10 
eltgeſtelle mit Sprungfeder⸗ ommoden N.. 7 
katratzen und Keilkiſſen. . 16 „ Sopphaſpiegel von. ur. 
. 


Leopold Danziger. 


Ein Käſe⸗Jabrikant 


iſt Willens, auf einem großen Dominium eine 


HKäserel 
anzulegen und ſucht eine Milehpacht von 400 bis 600 
Quart täglich, auch würde derſelbe das nöthige Inven⸗ 
tarium ſelbſt mitbringen. [1292] 
Gef. Offerten unter Chiffre C. G. 985 an das Stangen'ſehe 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtraße 28. 
Fkk ͤͤ:t]. Ä 


DioBreslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 

offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 

Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 

Qualität ſie unter Angabe der Analyſe Garantie leiftet, ferner Gips, Ia. Staf: 
furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Echten Peru⸗Guano 


in Original und fein pulveriſirter Form mit 12 18 8 Stickſtoffgehalt. 

Denſelben pulveriſirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
Sicherheit den Gehalt garantiren zu können, und ebenſo anderſeils die Garantie von dem 
Empfänger prüfen zu laſſen. Aus der 9 8 haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 
der größten 1 85 und Sachtenntniß zu den Unmöglichkeiten gehört, eine Probe aus 
nollen und Mehl, wie beides im Guano vertreten iſt, zuſammenzuſtellen, welche mit 
Sicherheit der Qualität einer größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß das Verhält- 
N von Knollen und Mehl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes ift, ſondern auch 
die Qualität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich verſchieden. Wenn 
nun berüchſichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder ſonſtigen 
häufig vorkommenden Beſtandtheilen, durchgehends don gleicher Qualität iſt, wodurch Diffe⸗ 
e ah Bu bei el 8 5 van vorkommen 3 7 7 werden, ſo 
egt es wohl keinem Zweifel, nur um einige ergroſchen hohere Preis 

durch vieſe Vortheile mehr als aufgewogen wird. 5 R 


1269] itz & Comp. 
Würfelkohlen guter Sualitat, BL 
J 


23 S iginal⸗ i 
ſraße Ar. 10 r. pro Tonne in a ggf, abzunehmen Neue re 


Morg. Acker für 54,000 T 
Morg. Acker für 25,000 Th 


fälle, erſtere Brennereien und ſehr 
Waldungen. 


poste restante Kattowitz. 
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Reiſe⸗Anzüg 


in engliſchem Genre 


Eine Apotheke 


in einer der größten Städte des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes mit einem Jahresumſa 
circa 16,000 Thlr., iſt unter günſtigen 
gungen zu verkaufen. 
wollen ſich unter 
fügung ſtehenden Anzahlungs⸗Summe unter 


von 
edin⸗ 
Ernſte Kaufliebhaber 
ngabe der ihnen zur Ver⸗ 
hffre N. N. # 97 gefälligſt an die Expedi⸗ 
ff gefällig 75 0 


tion der Breslauer Zeitung wenden. [[ 


Güter⸗Verkauf in Galizien. 


Eine Herrſchaft von 9156 Morg. incl. 1956 
bl 


Ein Rittergut von 2603 
lr. 


Ein Rittergut von 475 Morg. incl. 262 


Morg. Acker für 5000 Thlr. 


Dieſe Güter haben bedeutende baare Ge⸗ 
ſchöne 


Näheres auf fr. Anfragen sub A. B. C. 
itz 11114 


Ein Gut, 


zwei Meilen von Danzig, an der Chauſſee, 


1700 Morgen, bei rationeller Wirthſchaft 


jährlicher Torfertrag von ca. 2000 Thlr. für 


ewige Zeit; außerdem anderweite induſtrielle 
Ausbeuten, mit completem lebendem und 
todtem Inventarium iſt behufs Erbſchafts⸗ 
Regulirung bei einer Anzahlung von 20,000 
Thalern ohne Zwiſchenbändler zu verkaufen. 
Adreſſen sub M. L. 84 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. [206] 


Daz Rittergut Nitterswalde bei Neiſſe, 
225 Morgen groß, 1 Stunde von der 
Stadt entfernt, mit ſchönem neuen Schloß, 
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit voller 
Ernte und vollſtändigem Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfahren an Ort 
und Stelle ſelbſt. [157] 


Gaſthof, 

groß, neu, comfort, geb., ſchön. Saal, Chor:, 
Büffet⸗, Muſik⸗, Garderobe, Gaſt⸗, Billard⸗ 
und 5 Fremdenzimmer, ſelten ſchoͤne Keller, 
Schmiede, Stellmacher, Fleiſcherei, Kaufladen 
mit j:1 Wohnſt. 5 Ställ. 1. 50 Pferde, Scheuer, 
3 Remif,, f. 2000 Thlr. Waaren und Möbel, 
2 Pferde, ca. 20 Mrg. Areal, ohne Concurr. 
and. Gaſth. oder Eiſenb. an ſehr frequenter 
Chauſſee in groß. Dorfe mit gut. Lokalverk., 
iſt weg. Krankh. d. Bel. ohne Einm. Dritter 
mit 6 Mille Anz. ſof. zu verk. u. in 6—8 
Woch. zu übernehmen. Näh. durch Gutsbeſ. 
H. J. Kahler in Beitzen pr. Camenz. [182] 


eränderungshalber iſt im Kreiſe Beuthen OS. 
ein Gaſthaus mit gutem Ausſchank in 
lebhafter Gegend mit großer Zukunft aus 
freier Hand bei einer Anzahlung von 4 bis 
5 mille zu verkaufen. Näheres für Selbſt⸗ 
läufer sub A. B. C. rest. Beuthen OS. [659] 


Hotel⸗Verpachtung. 


Das Alte Taſchenſtraße 6 gelegene 


Hötel Royal, ©“ 


beſteh. aus 16 G ſtzimmern u. 1 Reftaurat.« 
Local iſt pr. 1. September c. anderw. zu ver⸗ 
pachten. Näh. b. Hauseigenth., Zte Etage. 


Eine Waſſermühle 


mit 2 Mahlgängen, in einem großen Dorfe 
gelegen, durch das eine frequente Straße führt 
und Eiſenbahn⸗Anbaltepunct iſt, eine halbe 
Meile von einer Garniſonſtadt weg, iſt ver⸗ 
Anderungshalber ſofort mit vollſtändiger Ernte, 
lebendem und todten Inventarium zu ber: 
taufen. Es gehören dazu 92 Morgen ſehr 
uter Acker und 28 Morgen ausgezeichnete 
ieſen. Anzahlung würden 6—8000 Thlr. 
erforderlich ſein. Das Nähere erfährt man 
auf frankirte Anfragen unter Chiffre J. U. 50 
Expedition der Bresl. Ztg. [95] 


Hans: Verkauf, 

Ein gut gebautes, elegant eingerichtetes 
Wohnhaus, in der ſchönſten und geſundeſten 
Vorſtadt von Liegnitz gelegen, enthaltend 11 

immer mit Beigelaß, großem Garten und 

ofraum nebſt Wirihſchaftsgebäude mit Stal⸗ 
lung uud Wagenremife, iſt für den feſten 
Preis von 8500 Thlr. ſofort zu verkaufen. 

Bezügliche Offerten ſind an die Expedition 

des Llegnitzer Sladtblattes zu richten. [1312] 


Ein Hausgrundſtück, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Stallung') in der Mitte 
der Stadt Breslau ift veränderungshalber 
freihändig zu verkaufen. Nur Selbſſkäufer 
erfahren Näheres auf frank. Anfr. sub 
Chiffre K. L. M. poste restante Breslau. 

) Nicht Wohnung wie geſtern und vor 
geſtern irrthümlich abgedruckt wurde. 


r. 
Morg. incl. 897 


7 


Preis: 6, 8, 12 und 14 Thlr. 


Salon⸗ und Geſellſchafts-Anzüge 


b für 14, 16 und 18 Thlr. 
bis hinauf zu den gewählteſten Gala⸗ Exemplaren für 20 bis 35 Thlr. 


Tager, Albrrchtstraße 51, Ede der Schubbrüde. 


[1264] 


©. A. Tschirner, 
Manufactur decorirter Porzellane. 


En gros. 
Sch 
empfiehlt: Tafel-, 


Kaffee ⸗, Thee ⸗ und Wa 


Micherlager „ 
weidni aße Nr. 8—9, „Pechhütte“, erſte 
a ee 1 18 Dejeuners, 


En detail. 
Bowlen, Kuchen⸗ 


körbe ꝛc. ꝛc., weiß und bunt, in großer Auswahl, zu billigſten Preiſen, worauf Pond a 


händler ich beſonders aufmerkſam mache. 


bekommt. 


Aufträge für Porzellan⸗Malereien werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Für Knaben und 
8 Mädchen, 


die ſchief wachſen, werden Mieder angefertigt, wodurch der Körper einen beſſeren Wuchs 
Wenn ein ſolches Mieder nicht den gewünſchten Erfolg zeigt, ſo nehme ich 
es in einem Jahr zurück. Dieſes den Herren Aerzten zur gefälligen age Auch 
für ſchiefe Perſonen werden Schnürmieder angefertigt, wodurch der Körper ſich 

conſerbirt. Alle Reparaturen, ſowie anch das Waſchen von dergleichen Sachen wird 
von meiner Frau angenommen und unter meiner Aufſicht aufs Beſte beforgt. 


Bamberger, Hummerei 46—47, eine Stiege. 
Biliner Verdauun 


astilles digestives de 


ſehr 


1650 


sszelteln 


ilin), 


bewährt als vorzügliches ga bei Sodbrennen, Blähsucht und beschwerlicher Verdauung 
in Folge Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Auf- 
stossen, saurem Harngries mit chronischen Magenkatarrhen, bei Scrophulose und Rachitis 
der Kinder, bei Atonie des Magens und Darmcanals, sind stets vorrätbig in der Mineral- 


wasser-Niederlage des Herrn 


Herm. Straka, 


1282] 
Riemerzeile Nr. 10, 
z. goldn. Kreuz, 


Ring, 


Die Herzogl. Raudn. F. Lobkow. Industrie- und Gommerz- 


Direotion 


zu Bilin. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feiner alt⸗ 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender 


und belebender auf den Körper, als dieſer. 


Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabrieirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 


W, Kirchner, Hintermarkt Nr. 7, 
N. Seewald, Tauenzienſtra de 63, 


1183] 


Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 u. 77, in Breslau, und 


Johann Plochowietz in Conſtadt 


die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen öhm, zu verkauſen, für die 


Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


Mühlgaſſe Nr. 9, 
Sandvorſtadt. 


A. Fischer's Gaſthof „zum goldenen Stern“ 


in 


— nahe am Schloß 


Hermsdorf unterm Kynaſt bei Warmbrunn 


und der evang. Kirche — wird hiermit den geehrten Beſuchern des 


Nieſengebirges beſtens empfohlen. Zimmer für Nachtgäſte zwar einfach aber comfortabel, 


Speiſen und Getränke 
lich billig. 


gut, Bedienung ſchnell und freundlich und die Preiſe abe 


Rübenjäter 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


[1257] 


Julius Goldstein, Breslau, Maſchineufabrik. 
la. Superphosphate aller Art aus den verhmen Fabriken det 


Herren Ohlendorff & Comp. und Emil aüsseſeld in Hamburg, sowie 
la. rohen Peru-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 
Gedämpftes prima Knochenmehl, Kalisalze eic. 


offeriren billigst; 


[1049] 


Paul Biemann & Comp., 
Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 


General-Depositaire des aufgeschlossenen Peru- Guano von Ohlen- 
dorff & Comp. und Oontrahenten der Superphosphat - Fabrik von 


Emil Güssefold. 


Eine frequente, feine 
Reſtauration 


ift bald, mit vollſtänd. Stuben⸗ u. Garten⸗In⸗ 
ventarium, in guter Lage Breslau's, Familien⸗ 
verhältniſſe halber 70 verkaufen. Näheres zu 
erfragen bei Herrn Kaufmann Bartlog, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 7 in Breslau. 622] 


Im Mittelpunkte der Stadt iſt ein 


ausgrundſtück mit 
8 Reſtauration 


verkäuflich. Preis niedrig. Hypotheken feſt. 
Anzahlung nach Vereinbarung, niedrig. Ueber⸗ 
ſchuß erheblich. — Näheres nur an Selbſt⸗ 
käufer auf franco Anfragen sub Chiffre 
N. O. P. 2. Breslau poste restante, [1219] 


Ein noch neuer eleganter 


ö Wagen mit halbem u. ganzem 

x Verdeck iſt for. billig zu verk. 

5 Zu erfragen Hummerei 20 bei 
dem Wagenb. Hrn. Karraſch. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


MWiemerzeile Nr. 19. 


Geheime Agentur 
Breslau. cz 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 
Angelegenheiten 


ter Zusicherung der grö 
unter Pünktlichkeit Wr 


— 
Die heftigſten Za 
befeitigen augen bücllich 5 e 
Balu e ar 1 5 S 
i riginalgläſern gr. in 
Breslau bei Stoermer & Koehler. 837 


* 


N 


Tu u ee 


2 


2 
* 
en 


# 


1 


20 
1 


EEE EEE 


[Ein Familienvater (Beamter), der durch Ster« 
befall und Krankheiten ſeiner Familie in 
eine Geldverlegenheit gerathen, bittet edle 
Menſchenfreunde um ein Darlehn von 
15 Thlr., die er mit Zinſen in monatlichen 
Raten pünktlich abzahlen wird. 
Abreſſen werden unter Litt, D. A. B. 85 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. [663 


Sämmtliche Sorten [679] 
Weizen: . Noggen⸗Mehl 
w 


owie 
Noggenfuttermebl und Weizenkleie 
offerirt zu zeitgemäß billigſten Preiſen die 


Marien⸗Mühle, 


Breslau, Mühlgaſſe 1 — 3. 


Aus Wien!! 
Preiſe 
für Damen und 


Herrenſchuhe! 
Pantoffeln in Goldleder pr. Paar 12% Sgr. 
Pantoffeln für Herren 2 15 
Pantoffeln in feinem Goldleder 227 ⸗ 
Promenadenſchuhe pr. Paar 272 s 
romenadenſchuhe mit Abſätzen 1 Thlr. 
iener Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi⸗ 
zug, mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. 
an bis 1% Thlr. 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit hohen Ab⸗ 
ſätzen und mit Lackbeſatz 1 Thlr. 20 Sgr. 
Feine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗, 
Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt 
billigen Preiſen. [835] 
Herrenſtiefeln 2%, 3 und 3½ Thlr. 


B. K. Schiess, er 
Rape 


in 4 Pfund Packeten von 


Carl Gräff in Creuznach, 
empfiehlt billigſt [869] 


Joh. Kattner, Schmiedebrücke Nr. 56, 
vorm. Karl Karnaſch. 


Oliven⸗Harz⸗Pomade, 


rühmlichſt bekannt zur Pflege der Haare, Be⸗ 
feſtigung der Scheitel, zur Belebung des Kopfes 
und Conſervirung der Backen⸗ und Schnurr⸗ 
bärte a St. 7½ Sgr., 6 Sgr., 5 Sgr. und 
2% Sgr. empftehit in beſter Qualität [1305] 


Hdlg. Eduard Gross, 


Beachtenswerth. ZU 


Ein ſolides thätiges Haus in einer Pro⸗ 
pinzial⸗Hauptſtadt Norddeutſchlauds, dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, das in 
einigen Provinzen bereits Verbindungen und 

Vertreter hat und das ganz Deutſchland und 
die bedeutenderen Städte Polens und Ruß⸗ 
lands durch erfahrene und wirklich tüchtige 
Reiſende bereiſen zu laſſen, an den bedeutend⸗ 
ſten Plätzen zuverläſſige Repräſentanten zu 
unterhalten und nach und nach den Wirkungs⸗ 
kreis auch auf Oeſterreich und das übrige 
europaiſche Ausland auszudehnen beabſichtigt, 
wünſcht die proviſtonsweiſe Vertretung wirds 
lich leiſtungsfäbiger Häuſer und Fabriken 
in nur couranten Artikeln zu übernehmen 
und erbittet gef. Offerten unter F. ©. 74 mit 
möglichſt näheren Angaben per Adreſſe der 
Herren Haaſenſtein & Vogler in Frank⸗ 
furt am Main. [1253] 


yy Zur Erquickung! 
i 7 
Seit 22 35 0 rühmlichſt Ing: 
und in demſelben Zeitraum in uns 
terzeichneter Handlung permanent 
begehrt 1301 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre) 
à Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen ausreichend. Daſſelbe iſt 
der bequemen, einfachen Zuberei⸗ 
tungsweiſe und Annehmlichkeit, ſich 
überall auf Reifen dieſes labende 
Getränk bereiten zu konnen, ſowie 
ſeiner Wohlfeilheit wegen, gebüh⸗ 
rend anerkannt worden. Die ſofortige Her⸗ 
ſtellung von mouſſirender Limonade, Weis 
wein, i %. wird ebenfalls damit 
erzielt. Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Haupt⸗Niederlage 
Handl Eduard Groß 
n 
1Mahagoni⸗!! 


reslau am Neumarkt 42. 
11Möbel!! 
neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 
auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten 
owie Möbel in allen anderen Holzarten in 
eichſter Auswahl zu auffallend billigen feſten 
Preiſen empfiehlt: [1051] 


Siegfried Brieger, 
37. Kupferſchmiedeſtraße 37. 
!!Par terre und erſte Etage!! 


Conditorei⸗ und Pfeffer⸗ i am Neumarkt 42. 
küchlerei⸗Verlauf. East indi Jameica Ginger, 


Beabſichtige wegen öfterer Kränklichkeit mein | vorzügliche Qualität ohne jeglichen Sprittzuſatz, 
Geſchaft, in hieſiger Kreisſtadt mitten am abweichend von Ingwer-Liqueur nur aus 
Markt gelegen, beſtehend in Vorder- und echtem Jamaica⸗RAum und Rohrzucker von 
Hinterhaus, vor 12 Jahren neu und bequem | feinfter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen 
eingerichtet, mit allen Vorräthen, wie's ſteht a Flaſche 1 Thle. durch die Dampf⸗Spirituo⸗ 
und liegt, bald oder ſpäter zu verkaufen. ſen⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrik [751] 


ae hen Louis Heilborn. 
Potsdamer Balſam, 


Geſammtpreis 4000 Thlr. 
Schönau, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 4 10 
— aber nur der echte iſt vorzüglich wirkſam 
Kalkofen⸗Verkauſ. gegen Rheumatismus, 
Wegen Verlegung unſcres Holz⸗Geſchäftes] Doudle⸗ Qualität, A Flaſche 20 Sgr., gegen 
bon Poln, » Steine nach Oblau beabjihtigen ältere Leiden. Einfache Qualität à 10 Sgr. 


wir unſeren in Poln.⸗Steine bei Oblau gele- iſt wieder vorräthig im General: 
genen Rumfordſchen Kallofen nebit Kallſtein⸗ ler 5 e 


* N 1 4 > 
bruch in Krappitz unter foliden Bedingungen Handlung Eduard Gross, 


zu verkaufen. [635] 
Das Etabliſſement erfreut ſich eines lebhaf⸗ am Neumarkt 42. 
Die zweite Sendung neuer 


ten Betriebes und feſter, guter Kundſchaft. 
Ohlau, den 24. Juni 1869. 
2 
Holländischer 
Woll-Heringe 


Gebrüder Levy. 
sowie grosse reife 


Unübertroffen 
emden Ananas - Früchte 


an Sitz, Haltbarkeit und Preiswür 
empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


digkelt ſind 
Ober 
aus der Wäſche⸗Fabrik von 
Hoflieferanten, 
Oblauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


S. Graeizer, 
Engl. Pat.⸗Waſch⸗Cryſtall 


Ring Nr. 4. 

zum Waſchen aller Kleidungsſtoſſe, ohne Stoff 
und Farbe anzugreifen, wobei die Hälfte 
an Zeit und Seiſe erſpart wird, die Wäſche 
ohne vieles Reiben ſchön weiß, glatt und 
rein wird, empfiehlt in Päckchen 1% Sgr. bei 
1 ng 12 Sgr., bei 100 Pack beften Rabatt. 
Loſe a Ctr. 5 Thlr. [1366] 


Volg; Eduard Gross, 


reslau, am Neumarkt 42. 


BY 
11 % 


ö 2298 


Ein Wirthſchafterin (von angenehmen 
Aeußern), die ſich als ſolche durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, ſucht in einer Fa⸗ 
milie wo die polniſche Sprache nicht erwünſcht 
wird, ein Unterkommen. Franco » Offerten 
wolle man unter Chiffre K. M. 82 der Bres⸗ 
lauer Zeitung bis 24. d. M. niederlegen. [202] 


Eine junge Dame, aus guter Familie, mit 
allen weiblichen Arbeiten vertrant, 
ſucht zum 1. September eine Stelle zur Unter⸗ 
ſtützung und Geſellſchaft einer Hausfrau oder 
einer x er Dame. Näheres unter 

H. W. Glatz poste restante, [16 


Bei der unterzeichneten Geſellſchaft können 
einige junge Leute placirt werden, welche 
das Rechnungsfach erlernen wollen. 

Bewerber, welche eine gute Schulbildung 
genoſſen haben, werden aufgefordert, ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe Salvatorplatz 
Nr. 8 hierſelbſt zu melden. 1272 

Dei gutem Fleiß und Anſtelligkeit wird 
baldige Gehaltszahlung in Ausſicht geſtellt. 

Schleſiſche Actiengeſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


In Provinz Heſſen 


findet ein mit Separationen vertrauter Ver⸗ 
meſſungsgehilfe dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäſtigung. Zeugniſſe in Abſchrift und Ges 
balts⸗Anſprüche durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung Nr. 76. [179] 


Hopfenreiſende, 
welche den Artikel Bierpech für Rechnung 
einer renommirten ſchleſiſchen Siederei mit⸗ 
nehmen wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter Chiffre „Bierpech 86“ in der Exped. 
dee Bresl. Zig. abzugeben. [207] 


Stelleugeſuch. 


Ein Buchhalter ſucht unter . 


An prüchen baldigſt Stellung. 0 
Offerten erbeten unter 6. 87 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, noch in Stellung, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, der auch bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig iſt, ſucht eine 
Stellung als Commis in einem Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft vom 1. October. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter 
Chiffre N. N. 50 poste restante Pleschen. 


Ein Kaufmann mit der Fähigkeit zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung eines Geſchäfts, juridiſch 
erfahren, wünſcht ſeine Stellung bald oder 
1. October d. J. zu ändern. 696 

Gefällige Offerten sub O. R. 88 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Bei hohem Salair findet ein tüchtiger und 
gewandter Reiſender Engagement und 
werden nur perſönliche Bewerber berückſich⸗ 
tigt. (664 Durra & Morgenſtern. 


Ich ſuche Reiſende 


mit 4 und 500 Thlr. Gehalt zum Antritt 
am 1. September und October 
für Manufactur⸗Engros⸗ 

„Tuch⸗Engros⸗ 

„ Leinen⸗ u. Leder⸗Engros⸗ 

„ Galanterie⸗ und Kurzwagren⸗Engros⸗ 
„Band-, Poſament.⸗ und Weißwaaren⸗ 
[1295] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Tüchtige Verläufer, 


auch ſolche, die der Buchführung mächtig ſind, 
werden für Manufactur⸗ u. Leinen⸗Engros⸗, 
ſowie Herren⸗Garderobe⸗Handlungen mit hoh. 
Salär geſucht durch 

[1296] E. Richter, Carlaftrafe 8. 


1 Commis mit der Band⸗, Pofa⸗ 


ment.- und Weißw.⸗ 
Branche vertr., der ſich auch zum Reiſen 
e 55 e Thlr. Geh. u. 
tation geſucht dur 
[1297] b E. Richter, Carlsſtr. 8. 


Fürs Eiſen⸗ u. Kurzw.⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum 1. October einen 


Disponenten, welcher der Buchführ. 


le Gade, Tome 
tig ift, mit 4 bis 500 r. Gehalt, ſowie 
1 Commis, der poln. ſpricht mit 300 Thlr. 
Gehalt. E. Richter, Carlsſtraße 8. 


1 Buchhalter, deb. Wah 


usdunqung 


u. bopp. Buchführ. 
mächtig, wird zum 1. October mit 400 Thir. 


Geh. t d 
ich us * Richter, Carlsſtraße 8. 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


N 


Im Neubau, Ecke Roßmarkt, 


2 vermiethen: ſämmtliche elegante Räume mit Wohnungen im Ganzen oder getheilt 
ür Engroiſten, Verſicherungs⸗Geſellſchaften, oder Reſtauration, Bier, age 


zur Conditorei ſich eignend 2c. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. r. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles hr was 
bis ieh unmöglich ſchien; er läßt das 
usfallen be Haare fofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
> garı kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
u 5 häufigen Marktſchreiereien 
ju verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
2 — in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt 5 beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
RB Nate frohe Nr. 85. In Breslau bes 
findet 1 Stieverlage bei Herrn [7901] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

Ein mit der dopp. ital. Buchf. und wo 
möglich mit dem Bank⸗Geſchäft vertrauter 
Bu halter wird ſofort mit hoh. Ge⸗ 

halt für ein hieſ. Engros⸗ 
Geſchäft geſucht durch 
[1299] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 


Für große Handlungshäuſer ſuche ich 


Lehrlinge mit Gehalt. 


[1300] Richter, Carlsſtraße 8. 


Ern Wirthſchafts⸗Inſpector wird zur voll⸗ 
ſtändigen Führung eines mittelgroßen 
Gutes bei Liegnitz geſucht. Sichere Empfeh⸗ 
lungen und Zeugniſſe über eine bewährte 
und langjährige Amtsführung ſind Bedin⸗ 
gung. Meldungen nimmt entgegen Herr Or. 
Guradze in Breslau, Tauenzienſtraße 77. 


Es wird ein Linirer, der aber auch die 
Kal an FA 4 ge 
alt des Fran ars in Troppau ge⸗ 
ſucht. ; [200] 


in Nevierförfter, 36 Jahr alt, verheira⸗ 
thet, deutſch, in polniſcher Sprache tüchtig, 
im Forſt⸗ und Jagdweſen bewandert, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine recht baldige 
jelbitftändige oder bei einer großen Herrſchaft 
untergeordnete Stellung. ! 
Geſällige Offerten bittet unter Lit. A. B. 
Alt-Berun in 0/8. [603] 


Ein Landwirthſchafts⸗Beamte in den be⸗ 
ſten Jahren, welcher durch eine ununter⸗ 
brochene 30 jährige Thätigkeit ſich hinreichende 
Erfahrungen geſammelt und die beiten Zeug⸗ 
niſſe, ſowie Empfehlungen als Landwirth, 
Kaſſenverwalter ze. beſitzt, der polniſchen 
Sprache mächtig und cautionsfähig iſt, ſucht 
vom 1. October d. J. ein anderweitiges, wo 
möglich daueendes Engagement. [170 
Geneigte Offerten werden poste restante 
Landsberg O. S. unter Chiffre C. F. erbeten. 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann mit dem 
1. October d. J. oder auch ſchon früher in 
meiner Apotheke als 1 eintreten. 
Görlitz OO. 473] Staberow. 


Eis junger Mann mit Secundanerbil⸗ 
dung und ſchöner Handſchrift findet in 
einem hieſigen größeren Engros⸗Geſchäft 
Stellung als Lehrling oder Volontair und 
wird demſelben auch theilweiſe Stationsverg. 
gewährt. Offerten werden unter A 150 
poste rest, fr. Breslau entgegengenommen. 


Im herrſchaftlichen Schloſſe Zyrowa wird ein 
unverhetratheter, gewandter und vorzugs⸗ 
weiſe nüchterner Diener ſofort angenommen. 
Zeugnis Vorſtellung unter Vorlegung der 


Geſucht wird per 15, Auguſt oder 1. Septem⸗ 
ber eine Wohnung in der 1. oder 2. Etage, 
im Preiſe von 80—100 Thlr., womöglich in 
der Nähe des Neumarktes. er · 


Adr. Meſſ. 
gaſſe 1, par terre links. 1636 


None Junkeraſtez 17/18 iſt ein Geſchäſts⸗ 
Locul und ein Gemilſekeller zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [678] 


„Schweidnitzerſtr. 1 eine Hofwohnung, 
Nez. P. 2. St., 80 Che. bold. [667] 


Menſche Straße Nr. 22 ift der zte Stod W 


für jährlich 110 Thlr. zu vermiethen. Das 
Nähere iſt daſelbſt Parterre zu erfahren. 


Näheres daſelbſt. 


Bahnhofsſtraße Nr. 17, 
nahe dem Stadtgraben, 


iſt der 2. halbe Stock an ruhige Miether per 
October zu vermiethen. [638] 


Eins, erna ift zu vermiethen Koblen 
ſtraße Nr. 7. [1280] 
e 


Neudorfer ⸗Straße 
Der erſte Sto d Rr. 05 besehen 
aus 6 Zimmern, Cabinets und Zubehör, ſo⸗ 
fort oder zu Michaeli zu vermiethen. (651] 


Ein ſchönes möblirtes 


2 ff i N “ 
Zimmer et * Orks 


Nr. 14, zwei Treppen, zu vermiethen. 


Kleinburger-Strasse 39 


ist ein Kaufmannsgewölbe mit Wohnung, sehr 
gute Nahrung, sofort billig zu vermiethen 
durch den gerichtlichen Administrator Sehwab, 
Albrechtsstrasse 25. 11211] 


(Fine elegante herrſchaftliche Wohnung 
> auch mit Stallung) iſt zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 4. 11216 


Im Prinz Friedrich Carl, 
Rene Schwelbnlzerſteaße Nr. 9, 
an der Verbindungsbahn, find herrſchaftliche 
Wohnungen preismäßig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [639] 


ine gut eingerichtete Wohnung von 4 
u. 6 Piecen, I. Etage, mit Gartenbenutzurg, 
iſt zu vermiethen Kohlenſtraße Nr. 7. 


Schpweidnitzerſtraße 44 

iſt die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelaß Termin Michaeli 
zu vermiethen. 660] 


= große bh er, Werkffätte 
mit großem Lagerboden und W i 
Stecngaſſe Nr. 1 von Mich. e 


Ein großes Gewölbe mit Keller und 
Wohnung zu jedem Geſchäft als Specerei ꝛc. 
it Ohlauerſtraße Nr. 22 und Chriſtophori⸗ 
platz Nr. 6 bald oder Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 1672 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9 ſind je 
4 Zimmer mit Zubehör und Gartes be⸗ 
nutzung ſofort zu vermiethen. [1246) 


Neue Schweidnitzerſtraße 9 ſ. Hochpart. 
4 Zimmer u. Zubehör (Gartenbenutzung) 
zu vermiethen. [1285] 


Tauenzienplatz 10 b 
iſt die elegant eingerichtete zweite Etage, zum 
1, October beziehbar, zu vermiethen. Näheres 


beim Portier und Schweidnitzer ⸗Stad 
Nr. 10 im Wompielr, N bah 


Zu vermiethen 
Neuſcheſtraße 48 


ſofort oder zu Michaeli eine Wohnung 

von 4 Zimmern, 2 Alkoven ꝛc. und eine 

Wohnung von 3 Zimmern, 1 Alkove ꝛc. 
Näheres 1. Etage. 1637 


n meinem Haufe, Ring 198, bin ich Wil⸗ 
lens, den Laden, wo ſeit 16 Jahren, Spe⸗ 
cerei-Geſchaͤft betrieben, mit Wohnung und 
den übrigen Räumlichkeiten anderweit zu ver⸗ 


nalen, 18. Juli 1800. Sauber 
4 2 U 1 4 x 
König 's Hotel, = 
82. Albrechis-Rtranse 23 
empfiehlt ich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
! En 


16. u. 17. Juli Ab. IU. Mg. 5U. Nachm. 2u. 
Luftdruckbeio“ 370/30 330%0 330¼1 
Luftwärme 110,4 77102 „109 
Thaupunkt +77 +87 9,6 
Dunftfättigung 80pCt. 88pCt. gopot. 
ind wa NWI NW 3 
Wetter bedeckt trübe, reanickt. 
Wärme d. Oder +10,0 
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pr. St. 100 Fl 161 u. 27, d. 


Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


gebrauchte Hochdruck⸗Dampfmaſchine liegen⸗ 
der Conſtruction, von 25270, S erde. 
preiswürdig zu verkaufen. 


möchte ſich gern mit einem Gutsbeſitzer oder 
Handel sgärtner placiren. 186] 
Wi. Nicolaus. Olbendorf b. Grottkau. 


